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i. 

iuif ííie olmi' Diioo-cr 
■/An\ <k'ij l(>ii(]('r in der 

nahi-img" anwxnidciL 
^•iseherweisc iii der 
verhãngiiisvo] ieii Ivolt 

Land« ii'tfW:;)mft ohnc- ''\'iéhzuclit ist iiTatioiiell iind 
•sclbat unter díMH (iesiehtspunkte des (Troíihctriehe.fi 
(les KaftVebauos hctracíiteít. (ranz. abgvsehcn da- 
voii, daf.i der (iruiid und Boden t-inei" Fazejida ohnt> 
Vw^hKUi-lit nicM \ oDkoinrnen iuisgx>iiutzt wird, weiin 
auch sonst dei- KaftVc ini bestcii Stand<*. und nooli 
ao gTJl. Ü.Míwutselmítet ist, <ínnang'èlt dei' 
seiiier wiektig-stcji Kaktoreii, der Düng'('ri)]'oduktioi! 
b<vKw. dtT Ei-zicluiig' hõcIiHtfT Ertrág-c durcli lírset- 
xiiníí' dfr deiu Bodcn ciüzogeae.ii Nalu-stoflV und 
Hcicr i'j'ufthj'unM' der fllaiiztí líberliaupt. íjaiidwiH- 

ohiiio Düngjuig ist Eaubbaii uiid iiiaii kajiii 
bei'VGrg'el)i'a("ht<'ii Nntzj^flan- 
niodornen iii der Volks- 
zitifrtci) Ansdruck ,,U]itcror- 
"Dio, lJjií<ereríialiriuig' niuO ]o- 
Landwirtscliaft ku díüiselben 

u'0)i füliren ■,svio iiu Jiieusehli- 
cheu Hauslialt. der I>üuí?cr])rodúktioü, dei' 
indirekteu Prãgiuiy wijtschaítiirtier Werte, ist die 
Viehzuehfc aber auch im hôclisteii t.írade direkt )}ro- 
diiktiv. Es crübrigi sieli, hier die Viebzueliterzeug- 
nisso iiaiueiítlicli aufV.ufülirejT, da í^le allgeiiieiii be- 
taiint sínd. Ein eklatantes Beis])iel dalur, welelie 
hervorj'ag'ende Rolle die Vielizuclit iu der Yolkswirt- 
schaft spielt, liefert die FleischiHjf, untei- d(>r 'die; 
iiidustrielien Võlker mebr odei- weiiiirer sehwer y.u 
leiden haben. In uiisei-inii Staate ist iii erster Li- 
nio der Rücksüiiidig-keit des Vjehziu-:1itbetriel>es und 
^H^iner uiizulâng-lichen Produktion zuzusehreiben, daJ.) 
díis Hauptvolksnalunng-smittel, das Pleiscb, im b(>- 
sondereii und die Lí^benshaltung: Ini ailg-eineinen so 
f.euer ist. 

Wii-tseliaftiielies l^i^inzi)) eines jedei;' .Staatswesens 
niuB es sein, die liauptsáchlicheii N^aihningsmitt**! 
rnoglielist selhst zu jirodiizieren und sieli dadurch 
vom Ausiand A\ii't,sciiaftlich unabliandg zii macluui. 
Die Statistiken der landAvii-tscliaftliehen Produktion 
São Panlos zeigen, abgesehen vom Kaífee, ein be- 
fUnitendes 3íanko in deu nieisten bei der Volkaer- 
nãhruug in Bíitradit komntenden Eiy.etigiiissen,. be- 
sondere aber in denen der Viehzuclit. 

Glüeklieligrweise ist der Mifistand von den lei- 
tenden anitliehen Kreisen und aueh \'(>n privater 
Soito sclion lâng-st erkannt imd )nan ist bemüht, 
Wandel zu scIiaTfen. Die dahingehenden Ijestrebun- 
gen vci'dienen volle Anerkennung. Sie g-ipfeln in 
der Erzeugung von niehr und binigereni Fleiseh, 
Xíilch und Butte)', niehr und billigereni lk'ot bezw. 
seineni í^rsatz, niehr und billigereni í?ohniateria1. 

dnnrgen, daü giinstigf.' Voj-hediaigungen Sr eine Vei'- 
ikUgeBjeinerung des Aekerbaues und (ler \'i<*hzuclit- 
vorhanden sind. 

Der Crlaulx' a.n ein ('.í-enn^iXMi, d. li. ein ge-sundvr 
Optimisrnns, ist ein iluBtírst' wiektiger Faktor in 'der 
fortsclinttliehen Entwicklung eines Neuíandes tnid 
unb(ídiwgt (íi-forderlLch ziu- Unterstützung l^ezw. Fõr- 
d-erung- beliõidllcher Tnitiative. Erfreulielierweise 
,sind iilKii'a!l Anfange einer, Avenn aueh niancinna) 
wenig njetliodisehen Entwicklung de,s Ack(M'ba.ues 
und der Viehzucht zu selien. Die natiirliehen 
lialtnisse, íkKÍen und Klinia niit ihren verschiede- 
tien ProdnktionsHiüglichkeiten, das Voi-liandensein 
groiJer (Uíbiete mit geriuger Bevolke)'ung und ziun 
Teii ]u'iinitivster Bodennutzung, weisen darauf lun, 
<ler Entwicklung der Gesamtlandwirtsehaft, der Be- 
siedlung neuer Gebiete eine briMte solide Jtesis zn 
geben. :Nur auf einer solchen kaiui eine gesmide 
Industrie aufgebavit werden. Es erscheint dalier hier 
eine rationelie Bodennutzung- in irgendwelcher Eorm 
die. für die nachste Zukunft riebtigste Maxinie zu 
sein. Man sollte sich aber hüten, "sich sj^eziell aul' 
irgendeine Ivullunirt oder auf die Kultivieruag eines 
besonderen Vieiizuchtzweiges zu verlegen. Acker- 
l>au und Viehzucht sind hier in den av e- 

_n i g s t e n F ã 11 e n v o n e i n an d e r z u 11' e. n n e n. 
Dí',s wtMterc^.n ergelwn die gTOÍien ITntersehiede iii 
der Boíi(inqualitat und der íja^ge eip buntes Bild 
landwirtschaftliehe)' Betriebsmxjglichkeit<'n, so daí.) 

.aufgenommenen Statistik wie Iblgt stellte; 7]().7:-54 
.Stück Rindvieh (nur 307.2G2 zur Zueht), t;2.9'14 St. 
Schafe, 150.639 ètüek Pferde, 123.385 Stück Maul- 
tiere und 1.282.000 Stück Schweine, dürften hente 
niclit mehr ais l.õOO.OOO Hektar benutzt werden, 
so daí.) nocli ea. 25.500.000 Hektar liand der Bó- 
dejibenulzung harren. Abgesehen vom nordwestli- 
chen AValdgebiet, das noch der ErechlieÜung be- 
darf, sind noch viele Millioneji Hektar Land vor- 
handen, die sich soM'ohl topogra|)hisch wie wirt- 
•schaftlich zur solortigen l]oden)uitzung eignen. 

Dei- Boden im Staiite 8ão Paulo isl, charakteri- 
■stisch durch seinen holuni Eisengehalt, dei- ihn zu 
i.ünem unübertrefflichen für die Kaffeekultiu' macht. 
Es existieren Abstufungen. vom schwersten Ton bis 
zum leichtesten sandigen und Saiidboden. ím allge- 
uieinen werden die nicht für Karfee- und Reiskul- 
tur geeigneten Boden nicht besonders geschatzt, 
was entscliieden ein Irrtum ist. Unproduktive Bo- 
den gibt es ira Staat(> übei'haupt nicht, abgesehen 

rückgekehrten Verwandten am Bahnhof, luid séhon 
begrüíJten ihn Tücherschwenken und beimatliche 
Tone, ais plõtzlich ein gj'ausamcs (íeselhck einen 
Htrich durch die Eechnung machtc. 
fen des Zuges in die Bah]ihofshalle 
vückgekehrte in 
sche l\u' seines 
der verkehrten Seite ausgestiegcín. 
genbücke, ais der alte Mann seinen 

freudiger 
Wagenabteils 

Beim Einlau- 
bafte d(ir Zu- 

.4.ufger(ígtlieit Jie fal- 
und Avar au 

Im selbini Au- 
Fuíj auf hei- 

geõffnet 

8"^ 
sie unge 

auf dei' ganzen Linie ít cr- ein Yorrüek<'n 
jicheint. 

Die ICuituj- des Kaffees, der Baumwolle, des 
ses und des Zuck(írro]n'iíS demonstrieren (?ine 
wirtschaftliche Orientierung. Vereinzelt ist aucii 
gjf)Cj<M'es Yei'standm's für' Viehzucht vorhaiíden. 

^'on groBer AMchtigkeit für die "WeiterentAnek- 
hmg der Ijandwirtschaft ist selbstverstandlich dej' 
(.'haraktei- der Ijajidbevõlkej'ung. Ein seit langen 
.íahre.n im Staate ansilssiger <'.rfahrener Landwirt 
aulJerte sich üb<'i' den Charakter des fiandbewoh- 
ners wie folgt: 

^Was den Campbewohnei' anbelangt, so íiabe ich 
in d<Mi zwanzig* Jahxvn meines Hiers(Mns die B<v 
ottachtung gemaélit, daJj der Paulista sehr vqrschie- 
den von seinen Volksgenosseii in anderen Staateii 
der Eej)ublik ist. Er ist nicht so weich uqd im Ge-, 
gent^il eneí-g^isch and ausdauernd. Wás iliní ííèut<^r 

Kei- 
gnte 

\'on solchen, derfín toí)ographische Ijage 
(úgnet fíir die fjandwirtschaft macht. 

Die euro])ãische líodenljciwertuni^- liiüt uns in Süd- 
amerika, was speziell sandige mjd Sandboden be- 
trifft, im Stich, wie argentinische Erfahrungen zei- 
gen. In der Hauptvegetationsperiode sind hier nnch- 
iiche Xi(!dersí'hlage vorhanden, unil 'Wasser ist in 
Südamerika, I>e.sonders bei leichteren Bodenaiten, 
von ejitscheidender Bedeutmig. Wichtig ist fernei- 
(lie ,Mikrobentãtigkeit im Boden, die hier eine 
unterbi'ochene ist. 

Aus aüer We!í. 

mi- 

1) i e ]> r e i s c h e n A n a 1 j) h a bete n. Die Zahl 
der Analj)habeten ist iu Preuíàen neuerdings weiter 
'/uriickgegajigen. Eekruten ohue B<diulbiidung in 
der deutsehen Sprache wmxlen im Ersatzjahre 1911 
uur noch 2-f eiiigestellt. Bei einem Kontingent voir 
165.841 ]VIann bedeutet dies 0,01 Prozent jgegen 0,02 
Prozent ini V-orjalu'e. Ilekiniten ohne alie Schulbil- 
dung gab es 1911 im Landheer in OstpreuBen und 
in der Rheinprovinz je 5, in Pommern 3, Posen und 
Hamiover je 2, in den übrigeii Provinzen je 1 mit 
Ausnaliino vou Schleswig-Holstein, wo es- keinen 
línalpimbetefl gab. Von deii líegíénmg-sboKírken hat- 

matlichen Bodeii setzoi wollte, fuhr ein Güterzug 
in entgegeiigesetzter lüchtung heran," ('M'aI.Ue deit 
Heimgekehrten und zerni^lmte ihn. 

(x r o ü O' .J u w e 1 e n d i e 1) s t a h 1. ,A us Dresdei i 
wii-d g-emeldet: In der Villa des Konsuls und Hof- 
))ianofabrikanten Itônisch wurde ein groíJer .Iu\ve- 
lenraub verübt. Die Táterip, <lie ;uis Pi-ag" gebüi*- 
tige Kochin Auna Chottowa, ist geflüchtet. Der Werl. 
der geraubteu Juwelen betragt 20.000 Mark. 

D e r M a n g e 1 a u a n n s c h a f t e n i n d e r 
onglischen Plotte ist, wenn man deu pessi- 
mistischen Beíraclitungen Glauben schenken darfj 
die iu der letzten Z<íit íji der Ijondoner Taj-espresse 
angestellt wurden, in ein akutes Stadium" getreteu. 
Die wenig befiiedigenden Feststelhmgen, von de- 
uen in diesen üntereuchuii^íen die liede war, sind 
sehr eindrueksvoll durch dén Marinemiuister seJiist 
bestatist worden. Es werden iu groBein Umíange, 

^gegenwàrtig vielleiclit viel mehr ais in irgend einer 
fi-üheren Zeit, Auslander zum Dienste in der eng- 
lischen Kriegsmarine herangezogen werden inüssen. 
Deshalb darf allerdings noch incht g-efolgert wer- 
den, daü im Ernstfalle ein wirklicher Bemannungs- 

würde. Die Dieustzeit in der 
wesentlich andei-s ge- 

regelt ais anderswo, sie ist vor allcn Dingen von 
viel líingerer Dauer. Für die Iksatzung der für 
den Hociiseekampf und fitr die Küstenverteidigini.g 
l>estimmten Scliiffe stehen die Afannschaften'zahl- 
reicher Jalirgãnge zur Verfügung; auBerdem .Avird 
die Zeit kommen, in der die selbstãndigen Kolo- 
lüen, die jetzt bereits Kriegsschiffe deni ifutterlan- 
de zm* Verfügung stellen, aueh für das nõtige Be- 
,satzmigspersonal Sorge trageu': Schon im südafri- 

mangel eiíitreten 
Kriegsmanne ist in Engiand 

kanisclieu Kriege sind solche Angebote vou den 

.Moglichkeit Dal)ei sucht man die Kaufkraft na<'li 
zu heben. Von den Folgen, Avie be.ssere Ausnutzung 
der bereits der Kidtur erschlossenen Gebiete, Be- 
.sifxllung und AufschliídJung neuer Zonen, Schaffung 
nouer BeA'(")lkerungszt*ntren sowie bessei-er und billi- 
gei-er Lebensbedingungen, wird das wirtschaftliche 
und soziale Leben des Staates in jedei' Weise' gün- 
stig beeinflulit werden. 

Der Staat verfiigt imiei^halb seiner heutigen Pro- 
duktionsgebi(jte über ein gutes Bahnnetz und somit 
üb<^r günstige TransjKJitchancen, was o o n d i t i o 
sine q.ua non einer rentableu Bodenkultui' ist. 
Er verfügt ferner über viele .bedeutende Bevõlke- 
timgszeiitren, die für sich wieder ais bedeutende 
lokale Absatzgebiete eine intensivere laudwirtschaft- 
liche Betâtigmig gestatten. Endlich besitzt der Staat 
einen nicht zu weit vou den entl;'gensten Produk- 
tionsgíibieten (mtfernteu. sehi' guten und ungemein 
u'ünstig gelegenen Seehafen, dadurch die Verbin- 
dung mit dem Auslande her,stell(índ. V. Thünens 
..Lehre vom isolierten Staáte" würde hier also sehr 
günstige Anwendungsmõgliclikeiten finden kõnnen. 

Nimmt aueh heute nocli die Kaffeekultur das 
Hauptinteresse der landwirtschaftlichen Kreise in 
Anspruch, so sclieint doeh die Phase des Indifíe- 
í-entisnuis, de-s schhnuusten Fe,indes jeglichen Fort- 
schiittes gegenülxn- dei' Vei'allge,mei)ierutig der Bo- 
denkultur und der Viehzucht, überwunden zu séin. 
Fa«t überall ist mau vqij der üeberaeugung durcli- 

F^<=t.i<)leton. 

noch fehit, ist Leitung, Vorbild und etwaa Bildung, t(m B Analphabeten Gumbinnen, je 2 Kõnigsberg, 
di-ei Dinge, die ja im Ee_gierungsprogramm an er- 
.ster Stelhs stehen." 

Die iHíutige wii-tschaftliche Lage des StiUítes SSo 
Paulo ist in mancher Beziehung mit derjenig-en Ar- 
gentiniens zu Ende des vorigen Jaluiiunderts, dem 
Vorabende einer beispiellosen wirtschaftliche]i Enr- 
wickhmg, vergleichbar. Hier wie dort eine innere 
Konsolitiation, eine zielbewiüJtc, von den i^esteu Ab- 
sichten _g(íleitete Eegierung, die sich ndt Eecht des 
grüüteu Vertrauens im In- uiid Ausiand erfreut; die 
iaiig-sam sich Bahn !)rechendo allgemeine Ueberzeu- 
gung, daíi es mir des Einsetzens aller Kriifte bédarf, 

,,um dem Xeulande t;ine zukunftsi-eiche Entwicklung 
zu geben. Das sind glückverheiB(índe Pramissen für 
die Erreiehung eines weitgesteckten Zieles. Dabei 
hat die rege Pi-opagandatãtigkeit die. Aufmerksam- i 

^■u- keit der íilten Welt auf den Staat ais ein sehr_ 
tes Siedlungsg-ebiet gelenkt, was ihni die Zuführung 
der zur Hebung der schlummernden Xaturschiitze 
umnnganglich notwendigen Faktoreu: Kapital und 
menschliche Arbeitskraft in Cre,stalt (íines kontinu- 
ierlichen Einwanderungsstromes, gcAViihrleistet. 

AVeite, lieuíe noch brachliegende Gebiete, vorzüg- 
iiche Komnumikationsmittel, eine nicht zu g-roBe An- 
zahl von Latifundien, die wegen der Kapitalki-aft 
dí^i- Besitzer spílter ein wiehtiger Faktor speziell 
iu dei' Viehwirtschaft werden komien, bilden neben 
dem vortreffliehen KliTua und der günstigen all- 
gemeinen wirtschaftUehen Lage so vorteilhafte Mo- 
mente, daf.i inemand sich der Ueberzeugung ver- 
schlietíen kann, daí.í dem Staate eine glanz<'nde Zu- 
kimft bevoi'steht. 

Der Flaehengehait des Staates betragt 290.876 
Quadratkilonu)ter oder rund 29.000.000 Hektar. "N^on 
illm sind schatzungsweise mu' 2.000.000 Hektar, zmn 
Teil in extensivster Form, in Kultur. Füi' die Vieh- ! 
zueht, deren Bestand sich laut der im .íahre 1905 : 

Stettin, Posen, Osnabrück, Düsseldorf und Trier. Iu 
der idarine gab es nur 1 aus der Provinz Ostpreus- 
sen. Mannschaften, die nur eine Schulbildung in 
íhrer nicht deutsehen Muttersprache aufweisen, gab 
es auBerdem 19, 11 im Landheer, 8 iu der iía- 
rinc. Auf die Provinz Po.sen kommen davon alleiii 
10 Eekruten, auf Schleswig-Holsteii\ 4, Schlesien 2, 
OstpreuBen, B]'andenbiu'g' imd Hessen-Nassau je 1. 

Tod bei der Eückkehr in die Heimat. 
Eine grauenhafte Tragõdie hat sich kiu'z vor dem 
"Weihnachtsfest in einer kleinen Stadt des siichsi- 
scheu Erzgtíl>i)'ges abgespielt. Vor fast fünfzig .lah- 
len zog damals ein junger Mann vOn siebzelm Jah- 
ren aus der erzgebirgischen Heimat iu die -weite 
Welt, um sein Glück jenseits des Ozeans zu ver- 
slieheu. Es gelang ihm, iu den Vereinigten Staa- 
ten sein Glüek zu machen, er nahm au dem anif;- 
rikanischeu Bürgerkriege teil und gelangte nach 
und nach zu einer angeseheneu Stelhmg'und ziT be- 

3>er Maisíi Im Keller. 

Die Geschichte eines Verbrechens von 
Palie Eosenkrantz. 

Autorisierte Uebersetzung aus dem Danischen von 
Fr. Beridi. Müller. . 

, i (19. Fortsetzung.) 

j ,, , D r i 11 e s K a pite 1. 

Lõkken, den 6. Juli 19... 
Lieber Freuud und Amtskolle_g'e! 

Dieser Brief ist ein wichtig-es Dokument. Also 
. . .A my ^"unimen 1 ist hier angekommen. Der Hini- 
niel segne das liebliche Kind für diese Tat. Sie kam 
allein. Ich konnte es nicht wagen,-meinen Gefange- 
nen ohue Aufsicht zu lassen, obgleich er sich schein- 
bar ins Unvermeidliehe g-efügt hat. Das NachlaB- 
gericht hat sich bis jetzt noc;h nicht gemeldet, doeh 
wird dies zweifollos morgen gesehehen, da morgen 
eine Eeihe von Sitzungtm abgehalten werden soll. 
Aber dies nur nebenbei, nun konnnt di(í Hauptsach;'. 
Kachdem wir .Mr. Weston und ieh — unsern 
Lunch eingenommen hatten, rief ich ilui in mein 
Zimmer Innauf, iu dem Mií.i Derry, bereit, ihn zu 
empfangen, Aveiltev Ei* trat ein und -— - wurde 
ais ^Mr. ^^■eston idenrifiziei't! [eh crzilhle Ihnen daff 
gleieh zu Anfang,' denn di('s ist ein Brief und kein 
í^pannender Eoman. .Sie und ich hatten unsern Kopf 
darauf gewettet, d;)/) <.'r dei'..Major .Tohnsou sei — 
dennoch i.st er Mr. "Wesfon. Und Aniy Nunnner zwei 
ist \vii'klieh s(>ine Frau. 

Si;.' werden es nicht glauben wollen, ebenso wie 
ieh zum Zweifeln geneigt war, aber denkeu Sie sich, 
ais ei die Tür üffnete und eintrat, staud \[iB Derry 
ganz ruliig auf und streckte ihm mit einem zwar 
freundlichen, abei' doeh ganz ■natürlichen imd gleich- 
miuigen „How do you do, Mr. Weston?" die Hand 
entgegen! 

Ich glaube, ich hatxí keüi sonderlich geistreiches 
Gesicht dabei gemaeht, uiul ich \-erzichte auf den 
^"ersuch, Ihnen einen íwisführlichen Bericht über den 
-Vorfall zu liefern. 

MiB Derry kam, «ie es sich g^diõrte, jjer .Wa- 
gen von ^'raa au; sie fragte, beim Hotel angekoin- 
men - • ebenfalls wie es sich gehõrte nach núi'. 
Ich nahm sie in Empfang, führte sie in mein Zim- 
iner, iuhI sie erzaidle mir, dafJ sie Ihren Brief b(>- 
konuncn habe und daraus erselie, daB ihre Herkunft 
notwendig sei. Sie habe aueh Jilr. Armsti'ong aufge- 
sueht, dei ihm jedoch mitgeteilt habe, daB er von 
j\Irs. .^\ estou ein Telegrajnm b(?konunen habe, worin 
diese ilu í3intreff(!u in Loudon anzeigte, inid somit 
genòiigl sei, sie iu Loudon zu erwarten. Sie, }*íiB 
Derry, sei nun aJlein nach Hjorring ' ':ommen und 
wünsclu mm bloB. zu wissen, wanmi ihre Anwe- 
senheit erforderlieh .sei. Ich erwiderte ihr, daB sie 
das gleieh sehen werde .IdeB ,Mr. .Weston herauf- 
holen, ihn schon im voraus ais Major .lohuson mt- 
larvt sehend - er kam aueh, und Aniy sagte; ,,How 
do you do, Mr. AVestou?" 

Das ist in der Tat alies, was ich zu bericditen liabe. 
^Ir. Weston kam mir gefühlvoller ais gewohn- 

licíli A'or, míd er und Ainy wareu siyh sofort dariii 
einig, daB sie etwas zu bespreeheu hatt(,'n. Ich 
fülilte niieh meiner Position nieiit mehr sicher, denn 

trachtlichem A^ermogen. Die Liebe zu stnuer' erz- 
gebirg-ischen Heimat aber bliel) in dem ^Manne, le- 
beudig, imd nach siebentmdvierzigjálungem Aufent- 
halte iu Amerika entschloB er sich, seinen Lebens- 
abend in seiner Heimat zu verbringen. Er loste sei- 
ue geschaftlicheii Beziehtingen, niachte seiue aus- 
gedehnten Besitzungen in Minnesot<i zu Gelde und 
rei.ste Anfang Dezember vorigen .lahres von Ame- 
rika ab. Zuvor hatte er seiue noch am Leben lie- 
findlichen Verwandten vou seiner Absicht, in der 
Heimat den Rest seines Lebens zu verbringen, in 
Kenntnis gesetzt, und mit Freuden saheu die Ver- 
wandten der Ankimft des Greises entgegtm. Der 
Dampfer nnt dem Heimgekelirten langie wohlbehal- 
ten in Brenu^rliaven an, und ÍTCudigeu Herzens trat 
der fast Siebzigjalmge mit reiche'n Schãtzen di(í 
Fahrt iiach Sachsen an. GeschAvister, Eukel imd En- 
kehnnen erwarteteu ihren aus fernein Lande zu- 

in der Tat ist meine Eolle ausgespielt. MiB .Dérry 
: dankte mir für meine Bemülumgen und gab mir deut- 
! lich zu verstehen, daB sie mich nicht mehr brauche. 
! Mr. .Weston behandelte mich ndt übergroüer Hof- 
jlichkeit. Er schlüpft mir aus den Hânden. Und was 
^izum Teufel, kann ich tuu? Still dazusitzeu und wie 
ein Xarr dreinzuschauen, paBt mir nicht. Es ist klar, 
daiJ tmsere Lüsimg des Eâtsels mõrderheh /alscli 
waiM . j 

Ich denke, wii- mü-ssen imsere Gediuiken aufs neue' 
dem Mann im Keller zuwenden. Auf Hypothesen' 
aber lasso ich mich nicht mehr ein; ich bin schon 
ganz krank davonI i 

Damit genug für heute. Senden Sie mir Instruk- i 
tionen zu. 

britischen Kolonien gemaeht worden. 
Die Alkoholvérhei}ruii.gcn iu Frank- 

reich. Der■fransüoãisfche Abgeordnete Schmidt, der 
seit Jahren in der franzosischen Antialkohollxíwe- 
gimg eine führende Eolle spielt, hát jüngst eine grõs- 
sere Arbeit veroltentlicht, in der er mit HilCe eines 
umfassenden Zahlen- und Tatsachenmatfuials die Zu- 

'nahme der Alkoholverheeruíigen in Franla-eich 
nachzuweisen sucht. Bei allen geistigeu Getrilnken 
ist eine starke Zunahme des Verbrauches. zu ver- 
zeichnen; die Zahlen für den Absinth sind dafür 
^'pisch. Noch im Jahre 1871 verbrauchte Frank- 
reich 15.521 Hektohter Absinth. Im .lahre 1908.be- 
lief sich der Konsum auf 172.000 Hektoliter. Im 
Zusanimenhang damit ist der Umfang der nervõ- 
sen. Leiden geAvaltig gestiegen, insbesondere ver- 
riit die Statistik eineviá3esorguis erregende Zunahme 
der schwere.rr epileptischen lírkrankmigen, und eben- 
so steigt die.Zahl der Irrsinuigen unaufhaltsam. 
1881 wurden in den Irrenanstalten 49.789 Kranke, 
gezãhlt, im JaUre 1908 war diese Zitfer auf U6.247 

'gestiegen^. Parallel damit ve)'láuft das.Waehsen der 
KriminaMtãt. Auf Tausend zahlte mau im .Iahrt> 1874 

.0,47 Morder, 1904 0,57.' 
Kouig Alfon*s von bpanien und die Ee- 

publikaner. Der reptiblikanische FTdn-er Azca- 
rate begab sich am 14. Januar ins Palais, wohin 
ihn der Kõnig berufen hatte, der ihn über soziale 
Problenu; zu befragen minschte. In ^jolitisclien Krei- 
sen wird versiclíert, daB der Kõnig entschlossen 
sei, alie hervorragenden ])olitischen Persõnlich-ki'i- 
ten zu empfangen, welcher Paitei sie aueh ange- 
hõren, um ihre Meinung über die verschiedenen po- 
litischen interessanten FYagen vou allen Gesichts- 
punkten k(?nnen zu lernen. AuBcr.xiizca>'ate werden 
verschiedene andere Eepublikaner emjifangeu wer- 
den, nameritlich aueh der radikale Fiihrer Lerrou.\, 
—■ Dei' sozialistische Führer Pabio Iglesiás verof- 
fentlicht die Nachricht von den Empfangen und füg- 
te liinzu, daB sie einen tiefen günstigen Eindruck 
iu allen Kreisen gemaeht haben. 

scheinlich entschlossen, A'orsicht Avalten zu lassen 
und seine Zunge inehr zu hüten, ais es sonst seino 
Gewolmheit war. 

Mrs. Weston s[)rach: ..Dieser Gentleman hier ist 
ein I'reuud, den ich in Danemark getroffen habe - 
í\[r. Nielsen. Er hat mir versprocheu, mir in der 
Erbschaftssache mit seineni Eat zur Seite zu stehen. 
Wie ich Ihnen dm^ch mein Telegramin mitteiU^, 
hat mein Bruder infolge eines Unfalls sein IícImju 
eingebüBt, imd da er, wie Sie wissen, Vollmacht be- 
saiJ, befinden wir uns jetzt in einer bedrángten Lage. 
Dieser Gentleman kennt Mr .Weston und weiB, daÜ 
ich ein Sondervennõgen habe, über das ich selb- 
stândig zu verfügen wünsche. .Wir bitten Sie da- 

■ " ge Ihr Jens Koldby. i Armstrong, uns zu erklaren, Avie die Din 
Eegen. Spreçheu Sie ganz frei, ais ol> nur ich zu- 

Ixindon, den 8. Juli 19 . . ^ 
Doktor Jens Koldby — Lõkken. ] 

AVeitou alias Johnson nuiB festgehalten A\ erden,! 
nõtigenfalls mit Hilfe Polizei. .MiB Derry unter einer, 
Decke mit ihm. Xielsen.. | 

.A' i e r 1 (.> s K a p i t e 1. ' 
" í 

.Mr. Arm.strong wai' r(H;ht aulgeregí, ais Nielsen j 
und ,Mrs. Weston ihm ihren Besuch abstatteten. Niel- j 
sen li(íB ;Mrs. iWeston reden; er hatte ihr noch kein | 
A\"ort üljer seine Bek;mntsehart mit dem .\gent<'n i 
gesagt. und liegrüBte diesen h(")flich wie einen Frem-) 
den. 

Armstrong lieB seinerseits ebenfalls keine Bemer- 
kung darüber fallen, daB ihm Nielseu bekannt sei, 
so natürlich (his aueh sein mochte. Er war .augen- 

Mr. Armstrong verbeugte sich, 
•„Wenn ich recht verstehe, ist dieser Herr Eechts- 

anwalt und mit Ihren Angelegenheiten Avohl ver- 
traut ?" 

Mrs. "Weston antworlete mit klarer Stimme, bei 
jedem ihrer .Worte vêrAveilend: „Mi'- Xielsen kennt. 
Mr. iWeston wid mich vou J}ânemark her — mU' 
von Danenuu'k her. Er kaUute aueh. nieinen Bru- 
der, allerdings nur obÔfflâchlich. iWas ich von Ihueu 
Avünsche, ist nichts, ais daü Síe uns beiden über 
die liage der Cíeschãfte méines Bruders berichten." 

Mr. Armstrong warf Xielssni emen scharíen Bliek 
zu, dann meiiite er in zAveifehidem Tone; „Es Avãre, 
mir aber angenehmer, Avenn aueh Mí. Weston zu- 
gegen Avãre." . . , i , 

„Ich wünsche ,seiue GegeuAvart nichter^^lucrti' 
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Das Elide eines Globetrot ters. Ein Au- 
{;-ohõriger der alten deutschen Adelsfiimilio liülow 
hat auf deai Eisenbahiischicuen im Staaíe N'ev;Kl;í 
(Vereinigte Staaten) den 'J-od ^-efiiiiden. In dor Nüiie 
der Station Ilono wiu-de vor eiiiigen Woclien der 
J^eiheiT Max v. Bülow niit abgeschnitteiien Hân- 
íden imd cineni ScIiMolbruch bcwuDtlos auf dem 
■nalin^eleisc aufgofunden. Er wurde in ein Hospital 
gebracht, nvo er starb. Max R-eihcrr v. BüIoav war 
ais Abenteurer und Ulobetrotter b(>kâíint. Hi- hatte 
vor Jaliron oine wolilhabende Daliic aus Koloi-ado 
geheiratet míd mit seiner Frau gam, Eiu-opa be- 
l't'lst. Spãtei' wm'de dic Ehe f^eschioden. Bülow wai- 
tíin Manu voji gedicgensl«r Bildiuig. Es wird ange- 
nonimen, dáC er, voa allen Ocklmittelri entblõíJt, 
uiiter eineii Avestwarts falireiulcji Zu^ geki-oclieia seL 
Unterwegs sind ihin wahrscheinlic-h vor Kíilte die 
Ilánde erstaiTt. Er fiel anf die Scliienen und wurde 
übeifahreii. 

Die Scli 1'ecke IIst a t v i ny r M uM, or, ciie iin 
Bchlafe ihr Kind mit dom liasiermesser tõt-ele, cr- 
i(;.gt in 'Priest grofie Sensatiou. Das Ehepaar Belelli 
aus Korfu, das vor sechs Jalu-en ^gxíheiratíít hatU>, 
sohnte eich selii" iiach einem Kinde, und ais end- 
lich im Septembtíi' des yorjahres die Frau' eines 
Ivindes gena«, vvaren die beideii Gatten g-lüc^klich. 
Bio vergõtterteu ilu-cn Liebling. I.n einer Nacht der 
letzten Woclicu die iYau im Schlafe ihrcm 
lilanne,, das lünd ist kraiik. I>er Maiin, obg-leicli er 
gesehen hatte, daD seine Frau ira Schlafc spracli, 
schaute nach dem Kinde und sah es nihig. Er rief 
jedoch trotzdem seine Sehwii^rin herlxíi, abor ais 
diese das Kind in den Arm' nahin, l>emcrkte sie, 
dafi es tot war. Der ilann ■vvecktc die Frau, wo- 

. Ihíí er bemei*kte, dali sie ein lüusiermesser iu der 
Iland hielt. Sie hatte im Trai une das Rasiennesser 
uus dem Nachtkasten genommen míd damit dem 
Kinde die Kclile durchschiiitten. Die ung'lückliche 
JMutter war nahq daran, ais sie sich ihrer Tat be- 
wuBt wurde, waàinsinnig' zu werdeii. 

G; e g' e n d i e F a 1 s c h"o r j a p a n i s c h e r K u n s t- 
v,-erke. Die zahllosen Fãlschung-en von Gemãlden 
sogai- lebender japani.scher Meister, die deu Markt 
tiberschwemmen, habeuidie japanischc fíeg-ierimg- 
zu energischen Schritten veranlalii. Die Fiilscher 
sollen in allen Pâllen weg-en Urkiuulenfâlschmig ver- 
folgt werden. Welchcs Ergebnis dieser an sich sehr 
.lobenswerte Entschluíi haben wird, bleibt, so be- 
merkt die ,,Ostasiatische Zeitschriít", abzuwarten. 
J)ie besten im<l gefâhrlichsten Falselier japanischei' 
Gemãlde sind jedenfalls vor jcder Vcrfolgung ,ge- 
schützt: si<í belieben schon seit eini{;'eii Jahren tot 
zu sein. _Alx;r auch heute ist die Fãlscherindustrie 
in Japan aufs Iwste entwickclt und ketint alie die 
Scliliclie und Tricks, mit denen europaische Fãl- 
scher ihre Kaufer ins Garu záehen. Die raffinierto- 
stcn Fálscher bedieueii sich alter briichiger Seiden, 
alter Farbon, die von verfallencn zugrunde gericli- 

-telen Bildern abg^okratzt sind. Und für ilire Skidp- 
tuieji nelimcn sie altes tawsendjahríges Holz, elie- 
maís Silulcn, Pfeiler odei- Dachballen abg'ehauener 
oder auszubessemder Tempel, die Handler zu die- 
sem Zweck aufkaufen. Ileiches Material für ííua- 
deite von falsehen Staluen liefeni zurzeit die SiUi- 
len des ül>er tausend Jahre alten Todaijitempels in 
Xai'a, die bei dem grolJen míd sehon Jahrc wâh- 
a-enden Umbau durch Eisenkonstiiiktioiien ersetzt 
werden. Das alte, brücliige, wurrustichig-e Material 
ist also luischwer beschãfít. 

II o d e I- n o K r õ s u s s e. Eino amerikanische lle- 
gierungskominission luit eino Aufstellung über das 
mutmaülich(i A'erra^eii der Ilerren llockefeller und 
Fierpont Morg-án gemacht. Danach lx>sitz(;n diese 
f>eidén Faiiiilien zusammen oin Verm^çen vou nmd 
150 Milliardeii! Es sollen dfls 36 Prozeiit des •resam- 
ten ameiikanischch Vermõgens sein. Die beiden Fa- 
inilien dürften mit den Einkünften aus den 150 Mil- 

•lüirden allerding-s g-ut auskommen kõnnen. 
Ein .11 ü c k g- a n g der S c li a f s u c h t ist seit 

bald ãO Jalu-en iu der-ganzen Sehweiz zu verzeich- 
nen. tWálu"end man bei dei' erston eidg'eiiõssischen 
iVielizahlimg' anno 18(50 noch 117.000 Schafe zíihlte, 
sind es deren jetzt nur noch i iuid 2(X).000. Noch viel 
aulíâlliger ist der llückgang in Deutscliland. Vou 
2i) Milüonen Stück iin Jahr 1873 ging doi1 die Zahl 
bis lieute auf fli/g Millionen zurück. Anderseits ist 
iii Ijeideu Landern eine starke Znaahme des Rind- 
vieh-, Schweine- und Pferdebe^tandes fest^esteUt. 

Von einem dreifachen Selbstmord be- 
í ichtet man aus Braimsehweig. In demnaheliegenden 
Hôlzí-.hen vou Lehndorf wurden drei Personen, zwei 
Manner und éin junges Mâdchen, erschossen auige- 
funden. Es handelt sich bei dem Leichenfund um ein 
Jjiebesdrama, das sich in cfei- Xacht abgespi(;lt hat: 
die Toten sind zwei jugendliche Arbeitei-, die am 
Abend vorher in verschiedeneii Wirtschaíten ge- 
kneipt hatten. Der Grund, weshalb sie Selbstmord 
aerübteii, konnte noch nicht festgiestelit wei-den. 
Diè Tote ist ein Dienstmâdchen, sie .soll die Braut 
des einen Arbeitei"s gewesen seiii. 

6Ío. „Was ich verlange, ist nur volle Information über 
die Geschíifte meines Bruders." 

Mr. .\rnistrong lüiisperte sich. „Wie Sie wün- 
schen, Mi-s. Weston. Lassen Sie mich mit dem Hanse 
CrantK>urne Grove beginnen. Das wii'd ja auch Herrn 
iNielsen interessieren, denn wie Sie wohl wissen, 
ist ja HeiT Nielsen der Mieter des Hauses Cranbourne 
G)'ove 48." 

Mns. "VVeston blickte übeirascht auf. ,,Mr. Mel- 
sen?" 

Dieser nickte. 
„Allerdings bin ich der Mieter eines Hauses (JriUi- 

bourne Grove 48, ich vuid <ler Doktoi-, den Sie ken- 
nen. Wenn díis Haus, von dem Sie zu mir sprachei., 
in South Kensinglon, Cranboui'ne 48, liegt, dmiti biii 
ich Ihr ]^lieter, Mns. \\ es:oii." 

Mrs. Weston errõtete und sagie uacli einigem Zõ- 
gern; „Das überrascht mich." 

Mr. Annstrong be^ann sicheni Boden unter den 
iYiüen zu fühlen. 

„HeiTn Nielsen kann es aber keineswegs über- 
raschen," })latzte er eifrig heraus, „als er das Haus 
von niir mietete, sagte ich ilun, dali es Mr. "\\ eston 
gehõre;" 

„PaiTlon, mein Herr," rief Nielsen, „Sie erzálil- 
ten niir, dali es einem ]\Iajor Johnson gehore. Sie 
sagten, der Major habe es von einem Mr. Tlux)gmor- 
ton gekauft, und nur nebenbei niõgen Sie ]Mr. :^^'e- 
stons Namen genannt haben .Eiiiinern Sie sich?" 

Der Ageut blickte Nielsen scliarf an. 
„Und eriimern Sie sich vielleicht," gab er zu- 

rück, „daíJ Sie mich über diesen Gegenstaud scharf 
ausgefragt haben iind zwar auf \'eranlassung einer 
jungen Daine Namens MiB Derry? ünd erinnern Sie 
sich vielleicht, daB ich Bmen die Adresse des Ma- 
jors Johnson aufgab und Ihnen sagte, der Major 
wohne wahrscheinlich mit AIr. Throgmorton zu- 
sammen? Vielleicht eriiuiern Sie sich auch, daB Sic 
an MiC Derry einen Brief geschrieben und sie er- 
sucht haben, zusammen mit mir — anlilBlicli des 
Todes des ]\Ir. Throgmorton ~ nach Dilnemark zu 
kommen? Sie werden mir jedenfalls zugeben müs- 
sen, daB ich allen Grund habe, überrascht zu sein, 
Sie hier ais Mrs. íWestons llechtsvertreter zu schen, 

Bundeshauptstadt. 

Das neue Format, Unsei' Blatl crschoiul von 
heute ab in verilndertem Formate, etwas kloiiier und 
handlicher ais bisher, dafür aber taglich mindestens 
acht Seiten stark. Wir sind dadm'ch in di<> I-agf 
gesetzt, unseron Lesem wesentlich inehr Lesestoff 
zu bieten, ais bisher. Níimentlich kõnnen wir auch 
den unterlmltenden und belehrenden TeU, dei' l)is- 
her mit Ilücksicht aid: den Nachrichtendienst au.s 
Politik, .Volkswirtsohaft und sozialom I.ebc-n nicht 
immer zu seinem Kechte kain, weiter ausbauon. (ie- 
rado das gereicht uns zm- besondereu Bcfinodigung', 
denn dio Werte der deutschen Kultur verdienen in 
einem Auslandsblatte deutscher Zunge viéileichi 
noch sorgfíthigeii-e Pflege ais iu der Presse des deut - 
schen Spnichgebletes. Ein Auslandsblatt iu deut- 
scher Spnwihe soll ja den geistigen Zusammenliang 
seiner Leser mit deiu Schaffen des deutschen \'ol- 
kes aufrechterhalten und soli g:leiehzeitig der deut- 
schen Arbeit auf allen Gebieteu Pionierdieiiste l«;i- 
steu unter unseren Mitbürgern íuuleren Stanimc.-í. 
Wir werden bemüht sein, die Mõglichkeiteü, die 
uns dio lirweiterung bietet, gerade nach dieser liich- 
tuiK*' hin auszuuutzen. Auch unseren Gcschaftsfreun- 
den wird die Formatandennig gewií} willkominen 
sein, da sie uns d;uik der .\'eiteilung de,-! Testes 
über eine grõíiere Anzíihl von Seiten ge-stattet, 
ihre luserate gíuistiger zu plazieren, Wir bitteu un- 
sere Lesei- und Freunde, uns auch in Zukunft das 
Wohlwollen zu bewahren, das sie uns bisher itv so 
reichem MaBe schenkten und ohne das uns diese 
mit erheblichen Kosten vcn-bundene Neugestaltimg 
nicht mõglich gewesen wiire. Es wird auch welter- 
hin unser Be^treben bleiben, die hervoi'ragxMide Stel- 
fmig des deutschen Elements in Mittelbrasilion 1n- 
ííerhalb dos gesíunten brasilianischen Deuíschtunis 
auch durch seine Presse zu entsprechondem Aus- 
druck zu bringen. 

H e r r, b e s c h il t z e m i c h v o r m e i n e n 
Freunden. . . . Herr Luis da Gama, der sich en- 
ger Ikíziehungen zu*dem Zentralbalindii-ektor rühmt. 
fühlte sich benifen, seinen Freund gegen- die An- 
giiffo der I'resse offentlich in S<ihutz zu nehmcn. 
Wir haben sclíon gesagt, daB dio Entgleisimg des ^li- 
nas-Nachtzuges, ám Tages des Salles-Geburtstags- 
mahles ihrer ganzen Ar't nach nicht geeignet ist, 
dem Dr. Frõntin besondere Vorwürfe zu maehenj 
denn es handelte sich um einen Unfall, wie cr auch 
auf gutgeloiteten Balmen voriíommcu kann. Und 
um oin Verscliidden des Zentralbahndii'ektors zu 
konsti-uieren, müBto man schon annehmen, dafi «y 
ais geti-euer Anliiinger Pinheiro Machados versucli- 
te, die zur Proklam.ation des dom Gauchocrencral 
unangenehmen Kandidaten i-eisenden Minas-Politi- 
ker zu beseitigen. So weit aber werden nur die wü- 
stAsten Sen.srttionsb]ütter in ihren Kombinationen ge- 
hen. Trotzdem fxihlte sich, wie g^esagt. Herr Luis 
da Gama genotigt, Herrn Frontin, für den er eine 
von Taç zu Tag st-eigonde Bevv'unden.mg hegt, zu 
vürteid. "M. Leider tut er e,s .) einer 'Weise, die den 
Zentralbahndirektor zu dem Stoüg^ebtM. veranlassen 
mag: „Hen', beschütze mich vor meirien Freunden,- 
vor meinon PeindeA werde ich- mich schon selber 
íclnitzen!" Kr führt nãnijich zuni Pxnveis fíii' die 
hen-lichen Zustünde auf der Zentralbahn dic I nfall- 
statistik der nordainerik.anischen I3ahnen an, ,die na- 
türlich viel hõher ist, míd ruft zuni SchluB aus: ,,Und 
da lindet niíui, dal.) die Zentrali>ahn sehleçiit. ver- 
waltet und ein<» Massenmorderin ist!" Dei' guie 
Maiin übersieht^ nur eine Kleinigkeit, iiãmlich dal.^ 
die Vereinigtííii* Svaaten 390.000 Kilometer Eisen- 
bahnen besitzen, mehr ais huiidertuial soviel ais die 
Zontralbahn. Multizipliert man die Zahl der auf der 
Zentralbahn verunglückten Personen mit 100, 
kommt man zu Ziffern, die mit cU-n von Herrn Iaus 
da Gama Hngeführten noi'damerikanischen erfolg- 
reich konkiuTieren. AuBerdeni aiier ist es l,)islaiig 
noch niemanden eingefalitín, die den Erwerbszwek- 
ken skrupelloser Goldnienschen dienenden \ ankee- 
Bahnen ais Muster hinzustelleii. Sie liaben l)isher 
immer ais abschreckend(!s Beispiel gedient, und da, 
wie "eben gezeigt, die Multipiizierung der Unfülle 
mit der Kilometeraahl für die Zentralbahii dasselbe 
Ifesultat ergibt, wie für die Yankeebahnen, so steüi 
Hen* Luis da Gama auch sie, sehr wider Willeu, a.ls 
abschreckendes Beispiel hin. Ein Glück, dal?) Hei-r 
ÍTontin, wenn es ans ixibeii geht, den sütrkst<nt 
Tabak vertragt, und deshalb den kleinen Irrtiun 
wahracheinlich gar nicht merken wird. 

W a s w a r d a s f ü r e i n F v e i p a B ? Der Tages- 
bericht der Zentralbahn nuddet, daB auf dein Zen- 

wáhrend ISIrs. Weston do(-h wissen soilte, daü ieli ais 
Gesclmftsagent Ihres Bri:d<'rs einen Anspruch auf 
Ihr Vortrauen habe." 

„Sind Sie fertig, Mr. Arnistrong?" fragte Niel- 
sen belustigt. 

„Ich wünsche zu wLssen, was Mi-s. Weston mir 
hierauf zu sagen hat," war des Agenten unmutigo 
Antwort. 

Mi-s. We^stou itilirte mit etwas ei-regter Bewegung 
üir Taschentuch andie Lippen, dann sagte sie: ,.Blei- 
Ijen Sie doch bei der Saohe, Mi'. Armstrong. Es 
|>raucht Sie gai- nicht zu überraschen, daB Mr. Niel- 
sen von diewn Dingon nichts zu mir gesprochen hat, 
da er doch nur meinen Bruder, Mr. Weston und 
mich in Dânemark antraf und nicht den Major John- 
son. Ivs freut mich zu hõren, daB Mi'. Nielsen ínein 
Haus gemietet hat, und es "überrascht mich durch- 
aas nicht, dafi mein Bruder, der niemals gecade han- 
deln konnte, es für gut Ijofand, den Mietern durch 
Sie sagen zu lassen, das Haus gehõre dem Major 
Johnson. Sie sind meinem Bruder ein zu gefalliger 
Agent gewesen, Mr. Armstrong, und dai'um sage 
ich Ilmen auch rein heraus, dafi ich Ihre Dienste 
nicht ferner wünsche." 

„Soll das eine Herausfordernng sein, Madame?" 
sagte Armstrong, rot vor Aerger. 

„Es drückt meine Absicht aus, weiter nichts. Sie 
kõnnen es auffassen, wie Sie wollen. Mr. Nielsen 
hat mein Vortrauen — Sie nicht." 

,jHat Mr. Nielsen wirklich Ihr volles Vertraueu?" 
frag-te Armstrong zweifelnd. --- 

„Ja," war ihre Antwort. 
„Selbst, nachdem Sie (M-falu'(Mi liaben, daB Mr. 

Nielsen, olmo Ihnen ein Wort davon zu "sagen, MiB 
Derry ersucht hat, nach Dânemark zu konunen?" 

,,Ich kenne MiB Derry nicht, imd iuteressiei'e núch 
auch nicht für diese Dame. — Sie sprachen vom 
Hause Cranlwurne Grove — wollen Sie so gut sein 
míd damit fortfalireii? Sie wissen, dafi íiliB Thi'og- 
morton, die Schwester meines Vaters, das Haus mir 
allein vermacht hat, daB ich jedoch meinem Bruder 
Vollmacht gegebeu habe, es für mich zu verwalten, 
und daB er die^e Vollmacht mifibraucht hat. Das 
wjssen Sie, niclil wahr? Sie wissen auch, daB aus- 

tralbahnhof der Inhaber eiiies Freifahrschèines er- 
tappt wurde, ais er den Schein einem Reiseiideii ver- 
kaufen wollte. Der diensttuende Stationsassistent 
konfisziei-te den PíiB und legte ihn dem Stationsvor- 
steher vor, damit dieser den Vorfall zur Kenntnis 
des l)r. í<Vontin bringe. Es wiire angebracht g(.'\\e- 
seu, wenn der Tage^bericht auch (leu Namcn des 
Verkilufers, .seinen Sta-nd usw. geiiaunt hatt*-, da- 
mit man sich ungeíalir ein Bild davon halte ma- 
ehen kõnnen, wie der Maim zu der Freifahrt ge- 
Jangt ist. Denn das zu wissen, hat die Presse ein 
nicht geringes Interesse. ^lit den l-Yeifahrscheinen 
wird bei dei," Z(;nti-albahn ein schliuimer .Mil.>bi'aucli 
getri<'ben. Dr. Frontin lafit sie in seiner gTr-nzen- 
lof.en tiutmütigkeit für Krethi und Plethi' ausstel- 
len. Und der Mann, der dieser Ta^í erwisclit wur- 
de^ ist nicht dei' einzige, dtM' mit diesen Passagen 
Handel treibt. 

Dio Exzesse der Soldateska in Gruz .Vila 
im Staate Rio Cirande do Sul haben wie<.ler einmal 
mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt, wie es in 
WirkUchkeit um unser sogenamites Heer besteltt ist. 
Der Auswurf der Menschheit findet sich in diesen 
ganzen, halben und vieitel Rfígimentern zusámmen, 
und ist die Zügellosigkeit schon hier in Rio schlimm, 
so keniit sie woit drauBen iu den lerneu Garnisonen 
de,s Südens, Westeiis und Nordens überluxupt keiu(í 
Grenzen. Leider wissen gerade die Bewolmer von 
llio Grande do Sul das sclilimmste Lied von der 
Soldateska zu. singen, denn die Vorgiuige von Cruz 
Alta bilden durchaus keine Ausnahme, sondem sie 
wiedeiiiolen «sich mit ^gi-ofier RegelmaBigkeit <lort 
und anderwai-ts im Staate. Bei deín starken Prozent- 
satz auslandischer Bevõlkeruiig in Rio Grande do 
Sul, die haufig in Mitleidenschárt gezogen wird, kann 
mau sich den Wi?lerhall im Auslande vorstellen. 
Schon die Rücksicht auf den gnten Ruf des Landes 
müfite die Rogierung ondlich veranUissen, wenig- 
slens in dem betriebsamen Südstaate mit dieser Art 
von Heer aufzuráumen. Dafi die dort g'arnisonie- 
renden Kegimenter odor vielmehr Gei'ippe von Re- 
gimenlern bei einem feindlichcn- Ahgriff das I^and 
zu schützen vcrmõChten, glaubt wohl nieinaud. Die 
Argentinier, die ais Feinde im Süden allein in P>e- 
tracht kâmen, würden mit der Soldateska gründ- 
Lich alüráumen, denn sie besitzen ein wirkliches 
Heer. Und da. misere Gtu^nisoiien diesen ilu'en ein- 
zigen Exi-stenzzweck zu erfüllen nicht fahig sind, 
so sollte man den Staat Rio Grande do Sul so schnelí 
ais mõglich von ihnen zu berreien suchen, da sie 
nur eiíi Elemént dor"Um'uhe bilden und Leben und 
Eigentum der Bewohner stãndi,g_gefahrden. Zum al- 
lerweni^ten aber sollte man sie* durch re^-clmilBige 
Soldzahlung wenigstens einigermafien friedlich slitn- 
men, denn es ist begreillich, dafi die ewigen Rück- 
stánde in der Zahlung des armiichen Soldes nicht 
geeignet sind, die züg-eüoscn Geselien zu zãhmen. 
Wir haben zwar zuraeit einen Soldaten an der Spitze 
der Republik. Dafi sich aber die Soldaten desM-eg<.>n 
der Autontát der Behõrden eher beugten, kann man 
nicht sagen. Im Gegenteil, sie sind nocii an'5>ganter 
und imvei-schãmtei- g^eworden. Denn sie fühlen sich 
ais Kaste, die einen der ihrigen an die Spit^o ílev 
.Regierung gesetzt liabe.n. Mit dem Volke und dem 
Liuide identifizieren sie sich nicht, weil sie Sõld- 
ner sind und kein Volksheer. 

P e r s o n a 1 n a c h r i c h t e n. Der Kaiser ticli 
'Deutsche Konsul in P>elém do PíU'á ist mit der Ver- 
wesung de^ Konsulats in Asuncion (Paniguay) be- 
auftragt woixlen und wird voraussiclililch definiti\' 
4'iü' doit fti'naiuit werden, da er bereits zwei Jahri,' 
in Belém verbnicht hat. 

Der-bisherige Verwaser der Stelk> des ersteii Se- 
kr;'tars beim KaiserUch IXnitsclien Gencraikonsidat 
ni Rio de Janeiro, Herr Johannes Manicke, ist niit 
.^\ irkung vom 1. Fcbruar ab definitiv in diesem 
Amte bestâtigt worden, dessen bisheriger Inhaber, 
Herr Karl Reluig, am 30. Sí^ilember vorigen .lah- 
res in den lluhestand gx>treten ist. 

D i e F u n k e n s t a t i o n S. T h o m é. D( 'i- General - 
direktor des Teleg-raphenwL-sens, Major Estanisláu 
Pamplona, der bekanntlich auf einer Inspektionsreise 
nach Bahia bógriffen ist, richtete von Bord der „Ar- 
lanza" aus folgendes Telegramm an den Verkehrs- 
miuister: ,,Wir befinden uns Itíü ileilen von vS. 
Thomé, 40(3 von P>ahia, 902 von Rio Grande do Sul 
und 1100 von Pernambuco. Wir standen miausge- 
setzt ia ausgezeichneter \'erbindung >-on S. Thomé. 
(Heute Nacht hürle die ,,Arlanza" sehr gut die Tele- 
fuukeustation Olinda inid eiupfing sehwaelie Simud'.' 
vou den Slationen Rio Gnuide do Sul und Amara- 
liua. S. Thomé stand nachts in groBailiger Verl)iu- 
dung mit Amaa-alina míd Rio Grande do Sid." ~ 
Der Erfolg der nenen Telefunkenstation in S. Thomé 
ist also vollkommen, 

Da,s A u s w e i s un gs g es et z und die bra- 
silianische A r bei t erhch a f t. Die brasiliani- 
sehe Arbeiterschaft mil für die Aufliebung des Aas- 
weismigsge^etzes, das wie ein Damoklesschwert ülx».r 
dem Haupte eines jtxlen Proletaríers schwebt, agi- 

dem Kauf des Hause-s durch Major Johnson damals 
nichts win-de, dafi ich jexioch das Uebereinkommen, 
diis Sie aufge-setzt hatten, resix-ktierte und Ihnen 
gesiattete, das Haus noniinell für mêinen Brudei- 
zu vôrwalten, fiíunit er nicht mit dem Gesetz in 
Konflikt geriete. Er ist iiuii tot, und ich ersiu^he 
Sie, mir Ihre Abrechnung vorzulegen." 
• „r)ie sollen Sie haíjen,'-' s;igto Armstrong, ,,ich 
w(M'de gleich eine Aufstellung machen lassen. Xie- 
inand .soll mich einer ünregelmãfiigkeit in meinem 
Geschiiftsbetiieb beschuldigon dürfen." 

,,Umso besser. Die Glaubiger meines Bruders kõn- 
nen also das Haus nicht antasten?" 

„Nein." 
„Schõ.n. und meine Bankaktien?" 
,,Sind ebenfalls unberührt, natürüeh mit Ausnah- 

me derje.uigen, d!ie Ihr Bruder unter Fálschung Ihrer 
lintei-schrift verpfandet hat." 

„TJnd wer besitzt diese Papiei-e jetzt?" 
. „Mifi Derry hat sie gekauft," sag-te Armstrong 
eilig. 

„Ah --!" "Mrs. .Weston führte wieder ihr Taschen- 
tuch an die Lippen. „Sie und MiB Derry scheinen 
ja gute Freunde zu sein. "Wer ist MiB Derry eigent- 
licíi?" 

„Mr. Nielsen liát sie l^ei mir eingeführt, Madame. 
Er mufi sie also besser kenneii ais ich. Ihr neiier 
Rechtsbeist.and wird Ih-en volle Auskunft über dic 
Dame gelien kõnnen." 

Nielsen nickte, und Mrs. Weston fuhr ruhig fort; 
„Cxut. Dann brauchen wir uns auch nicht langcr 
mit ihr aufzuhalten. — Seien Sie also so gut und 
machen Sie die Abrechnung fertig." 

.Sie hatte sich erhoben. 
„Wollen wir gehen, ]Sír. Nielsen?" 
Auch Nielsen erhob sich, míd Armstrong folgte 

ihnen bis zur Tüi\ „Ich mõchttí mit Ihnen noch 
;sprechen, Mr. Nielsen,''- sagte er. i 

das hangt von Mrs. Weston ab," erwiderte 
Nielsen entschieden. „Tch bin ihr Aiiwalt uiid darf 
nur gemafi ihren AVünschen handeln. Ist es Ihnen 
recht, i\trs. ■\\*eston, dafi ich mit ^Ir. Armsti'ong 
noch eine Unterredung habe?" 

Die Gefrag-te bliektu niit einem Lacheln zü Arni- 

I tiei-en. Die Agitation soll von Rio aus geleitet werden 
I inid sich über ganz Brasilitni erstrocken. A.ufiei'dem 
i will die Arbeitersehaíi in Em'opa und Amerika gv- 
I luiue 'Dai-stellungen des Ausweisungsgesetzes ver- 
j breiten. Dioses Gesetz soll mit den Bestimmungen dei 
l*'Bundesverfassung verglichen werden, damit die Welt 
I (u-fahní, wie hier di<í Konstitution gehandhabt wird. 

Wenn diese Aktion wirklich dmchgeführt Vird, 
: dann nu;/! das Gesetz sehr bald abgeiindert werdijn. 
denn einer bewufit auftiKítCMiden Arbeiterschaft ge- 

i genüber kann die Rèaktibn sich iiicht behaupten und 
I wir Irauen unsei'en Gesetzg-ebern nicht zu, dafi sie 
jgewillt sein werden, durch Aufrechterhaltung die»!S 
I monstruõsen Gesetzes eine der wichtigsten Bestim- 
mungen der Bundasverfassung dauernd aufier Kraft 
zu setzen. 

Dieser Tage lasen wir einen in einer klerikalen 
Zeitschrift ei-schienenen Artikel über die Arbeiter- 
frage. Der Verfasser hatte den Grund alies F.lentfef 
entdeokt es war für ilm der Unglaube, und e.r 
wuBte i'in Universalniittel für alie sozialen Scliaden 
~ es Nvai' dei' Glaube.' Nach seiní>r Ansicht bel'indr't 
sich Rio de Janeiro auf einem \'ulkan. Die sozialis 
tisehe und anarchistische Agitation (ob der gute 
Jilann wohl vveifi, was Anarchismus und Sozialismus 
ist?) hat den Boden unterwühlt, die ArbeiterscJiaft 
be;ginnt „zu verlangen": die ganzo Stadt und das 
ganze Land ist verloren, denn dio bewaffnete Macht, 
kann nicht auf die Dauer die ,geheimea Kriifte der 
Tiefe niederhalten: die Explosion mufi einmal oi-fol- 
gen und die gajize Ge^ellschaft vom Erdboden ver-- 
schwindeii, wenn sie nicht sofort zuQi Glauben zu- 
riickkehrt. 

Das ist wiedei' das alte Lied und unwillkürlich fiilh 
uns ein alter Vei-s ein: 

Ich keiuHí die Weise, ich kenne den Text, 
Ich kenn' auch die HeiTcn Verfasser. 
Sie trinken alie heimlich Wein, 
Und predigen üffentlich '\\'asser. 

DaB die Teuerung der Lel>ensmittel und tler Mieten 
dio Arbeiterschaft zur Verzweiflung britigt, weiB de^- 
Verfasser anscheinond nicht; dafi dio Polizei des. 
„heiligen Belisai-io" mehr dazu beigetragen hat, daJ.í 
die Arbeiter sich zusamnienschlossen, ais alio Agi- 
tation, ist ilmi imbekannl. Absoits von dem groBen 
Getriebe dor Welt stelitind, \vei;B er ni(íht, um was 
es sich handelt, aber er hõrt dio Klagen und bietet, 
deshalb sein Hoilmittel an, das er für íiílmaçhtig hiilt^ 
das aber nicht. helfen kann, denn die Arbeitei-s^íhaft. 
hat den Glauben ein für alie Mal unwiederbring- 
hch verloren luid haui)tsãchlich deshalb, weil die 
Ungor<!chtigkciten, die sie erdulden mufiten imd 
müssen, sie. an einé sittUche Weltoi-dnung zweiifeln 
lâfit. 

Die (Jesellschaít.befindot sich íatsãicblich auf einem 
Vulkan, alwr nicht der Unglaube, sondem die ün- 
g-erechtigkeit hat den Boden unterwüblt, míd nicht 
der (rla-ube kíuin das Unglück autlialten, sondem die 
Rückkehr zur Gerechtigkeit. Wie soll der GlaAib>r 
helfen, ila or doch auf daá entschiedenste ab^lehnt 
wird, da alie gutgemeinten Predigten unerhõrt ver- 
liallen? ■ . 

Wer g4auben kann, der glaube und sei seiues Glau 
IxMis iroli^ diejenigen aber, welchen díis verantwor- 
tun^s\'olle Amt íui\-eríraut worden ist, füi- die Bi- 
cherheit der GeselLschaft zu wachen, müssen siçli 
eines íuideren MitteLs bedienen, denn der Glaubí? ist 
nicht mein- für alio da. Wollten die verantwortlichen 
Lenktr dci LcUidc.tsgeschicke auf den guten Rat des 
klerikalen Aitikelschreibers hõren, daim würden sie 
sein- viel Zeit vergeuden und dadurch das Ut4>ri 
imheilbar werden lassen. 

.Wü' glauben, dafij dio .Ai'boiterschaft die groüe 
Katastrophe gai- nicht herbeiführen v\1ll, die do<";h 
auch sie venüchten würde, sondem- entschlosíwn 
ist, an der Aufbesserung ihres Loses zu arbeiten und 
darin mufi sie unterstützt werden. Auch die Mãnnçi- 
des Glaubens sollten das tuu imd nicht. wie in dem 
gedaehten Artikel geschieht, mit dem Finger auf 
die Italiener tuid Spanier zeigen, um diese ais dit; 
„Vnlkanmanner" zu .deniuizieren. 

K a n d i d a t u r on. Die Gerüchle nehmen Tag füi- 
Tag zu und werden immer wiedersprechender. Auch 
dêr Minister des Aoufiern, Herr Dr. Lauro Müller. 
wird trotz seiner wiederholten Versicherung, dafi er 
di(j ivandidatur, falls sit; üim augelxiien werden soll- 
te, ganz entschieden abfeíôieji \v-ürde, wird nach iivit' 
vor ais Kandidat ang>?s(5ien. Von Pinheiro Machado 
wird jetzt nach seiner Erkliú-ung, daifi er seine ge- 
faj'bten Loi-:ken nicht verlien-n wolle, mehr gespro- 
cnen, ais früher. Die Aktion Fr;uieisco Salles' sind 
diesellien geblielxm wie vor Wochen. —"Der Finanz- 
minister hat durch das grofie F(«tesseu wtíder etwas 
g"eíwonnen noch verloren. Dantas Barreto wird auch 
noch immer mitgeziihlt; von Epitacio Pessoa wirtl 
dagegen sehr wenig gespi'Ociien. Dei- Paidistaner 
Staatsprasident, Herr RcM.lrigu<^ Alves, .wird \'or- 
láufig iu Ruhe g<;hissen - von ilim hat man nur 
einig<' Tage gesprochen. Ruy Barbosa wird seiten 

strong hinübei'. „Ich büi gewifi, dafi Mr. Armsli-oiig 
iK^greift, aus welehem Grund<5 ich keui Vortrauen 
zu ilim habe; dagegen finde ich nicht den geringsteu 
Crnmd, andere Lente davon abzuhalten, Mr. Arm- 
strong mit ihrem Vertrauen zu beohren. Handeln Sie 
also nach BeUelxm, Mr. Nielsen. Nm- meine ich, wlr 
sollten ims über da,s soeben Gehõrte noch bespre- 
chen, luid wenn es Ihnen recht ist, gehen wir jetzt 
nach dem Hause in Cranlxiurne Grove. Da das Haas 
mir géhõit und Sie es gemietet haben, so sind wir 
dort ídlc beide -zu Hause." 

Nielsen hielt die Tür geòlfnet. „Ich werde Sie 
vielleicht heute nachmittag l>esuchen, Mr. Arm- 
strong," sagte er im Gehen. 

„0, bitte sehr," \-ei-setzte dieser mit goheuchelter 
Hõfliuhkeit, ,,beinühen Sie sich nicht meinetweg-.-n." 
— Er scliien entschlossen, zu guter Letzt noch den 
Ueberlegenen zu spitden. Aber Nielsen und Mi-s. 
Weston machten seinen Bemerkimgen ein Ende, in- 
dom sie, oTine "ein ."Wort zu ermdern, das Zimmer 
verliefien. 

F ü 11 f t e s K a p i t o 1. 
Madame Sivei-tsen war nicht leicht aus ihrer Ru- 

he zu bringen. Ihr fettes fi'iedliches Antlitz zeigte 
in der Regei keinerlei Ausdruck — aber ais sie jetzt 
mit ehrlich genieüitem fròundlichem Lacheln Niel- 
sen" dio Gaii,enpfoi*te õffiieto und neben diesem die 
frenide, elegante Dame erblickte,'da prallte s'íe doch 
vor Erstaunen zin-ück. 

Nielsen niufite lacheln und klãrte sie sogleich auf: 
,,Das ist moino Hauswirtin," sagte er. 

^,x\.h," rief Madame Sivertson, wieder in ihrtí altt^ 
Apathie zurückfallend, ,,die Dame, der das Haus 
gehõrt?" 

„Ganz recht." 
'iMadanie Sivertson trat zur Seite, üni deu beiden 

den Weg frei zu geben, ais in deinsellxjn Augen- 
blick jeniand auf der Bildflacho erschien, an den 
keiner gedacht hatte: mit der stolzen Miene eines 
zmn Hause Geliõrigon namlich — den Schwanz im 
Winkel von fünfundvierzig Grad zum Rücken in 
die Hõlie gerichtet, kam die Katze den ,geflasterteu 

■Gartenweg gemachlich heruntergescliritten. 
Xí^i't*5etzung folgt.) 
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hâllfigci' «i'walint, al>&r 
niclit dáran. ■flaR 

voti 
anfiiügt. 

FTag-f- 

-íí-t-iumiit; .Nilo Peçanha wircl 
die plitischen Asti-ologen glaubon 
seiix Stem steigen .wcnl<\ 

liie mtcrossant<'3te Xotf. ist, daB inaíi 
c;ijn in. „gfofici) üiib'.'kaiiui<'n" zu 8pr(.H,'Ii<Mi 
Pinheiro Machado habfí einen Kandidaten in ]jK'tti, 
an deu die groBe Offeiiliçit ülMjrhaupt noch iiieht ge- 
daeht habe. Die iiolitischon Chefs sollen nun. kon- 
sulíiort woiden, ob «ie mit diesein Unbckanntou èin- 
vcrstandíMi soieii. Ware dieses der Fali, danii Mairde 
er aíUs. der iVerborgenheit. ans lulcht treteii, wemi 
nicht, daiin mirde cr bei seineni A^eilehendasein 
hluiberi,. 

Dieser ,,Ujibekaiiin0; 'diWtc alx?i' gar iiicht so tin- 
bc.kannt sein, donn er kaun uui" Tiorg-e,s He ]\:[edeiros 
heiíJen; Riograndonser ist er aiif-àÜô Fâlle und Rio 
(ír;i.nd(í hat aiiBei* Borges Ide'Medeiros íceincn einzigeu 
Nfanji. der im gí^ííenwártigen Augenblick fiir die 
Aiiwaitschaft auf deu Prasideiitenstulil in 
konin](^n kõimte. 

Kür Sch ub cr t - P r eu ird e. Üio Verelirer des 
groBen und gemütstiefeB Ôsterreichisehen Kotnpo- 
riisten - and iht-e ZaJil íst Legion - werdeii gu- 
wiB mit groBeiri Inlei^esse ym dein Schui)f^rf-Hornan 
grcifen, den der bekajmte Grazer Poet Rudolf 
riaits BarLsch uns bescheert hat (Schwam 
ra er l. Eiii Scb^ibert-Roinaii. '^klit 22 Vollbildern vou i 
Alfrèd Kf'llcr-Wien. W'rlag von ]j. Staackmann in ; 
Lcipjdg, Preis 4 }i[ai'k, gebuuden 5 ^lark). Iludolf, 
Híuis Bartseh Iwít liier viclleicht" sein scbõnstes Werk ! 
gngtíben, sofern nian niclit Jedosmal bei eincin nenen ! 
Bajtsch moint-, es sei das schõnste. Der Dichtin', | 
der selbst so \'iele Schubert verwandte Zügo auf- j 
«■cist, behandelt in jiSchwammerl" die' drei lotz- j 
tea I-elx>nsJafere SchulMírís. Al)er aus dein einfaclien ' 
Stoff liat der Diciiter einc Erzíihhing von grõíiíein | 
Spanuungsreize gesehaffen, die Schul>erts ganzes j 
Wesen (íntliüllt und die Schulx-i-tzeit ini l^ilde fesf-1 
lulH. K7).«tli'ehe Szpikmi zielxen i^orüber: so das .,L)rci-! 
niiklerihaus" avo Schubert von drei Frauen geschãtzt i 
und bCTvunchirt wird, aber nicht geliebt, und wo sich i 
xugleich <lí(í sianbildlichc Tragõdie sein^s fleraons i 
absjiielt, daX) or R*auen]iebe nicht gewinnen kanii. 
Dann -wird z. B. in ein paar flotten Strichen die 
alto Stódí Graz :leb(yidig niit ihitín Menschen und 
ilirci' malerischen Xatur, und endhch erlel>cn wii' 
S<'hubej*ts \xn"Zíüdkíes'let2tess Schaffen in der Einsani- 
koit des Wiener \\'alde,s, wo er sich im Feuer seines 
S<-iiatfcns gleichsaiu vorbrennt. Mit dieser Steigorung 
iiis Ewigo. VisioHaFe sehlieBt dei 
uns nebon der Afili<'usèhilderung u;tmentlich auch 
die Ana.lyse :SchulKTtséh(M' Werkcwí^rtvoll erschí-iut. 
Bartseh hat hier .aus gleichgestimmter \'ei\aida- 
giing herau!Í*'Kabinetstücko musikalischer Analysf^ 
gçschaffen, die Jeden Sciiubei-tkenner und Schubi^rt- 
Vf>relirei' entzücken müssen. D<'i' Vorlag hat das. 
Buch gmz eiüesen aiisgestattet. Dio 22 Volllrilder 
des Wieners Alfred Kelicr ilhistrii-rou das Níilieu 
uad die cliarakteristischon Szeiien der líandhing aus- 
gezeichnet und TOrleihcn dem Buclie zugleich den 
Reix oines apai-ten Sehubert-Bilderbuch<'s. Das- ist 
eine glüekhche'Vereinigung, die Tür den Schub<'i-t- 
fi^eund den iK.eÍ5?>der Lektüre nur nocit erhõlien kajin, 
v\'eii sie ihm das Einleben -in die Stimuuing der GroR- 
vãteraeút erleichtert. 

W i r k s a m e r Z o 1 ! s c. ii u rz-.. llnsere Zòllo siiid 
xweiieJlod teiTweise uusimiig, denii sie erschwíiren 
die Einfidir yon Fabrikaton, die -«vir nio oder doch 
wenigstens auí absehbare Z<nt nicht voiieilhafc im 
Inlandíí herstellen kõnnen. Bie gewíihren also kei- 
iton Zolischutz für entstehende, '/AikunftverheiBcnde 
Industriei!, sondem pãnpeln íUlenfalls ein paar in- 
dustrielle ,,Plastíhenkinder".auf ;Ivosten der Gesarat- 
helt auL Aueh aLs Fiskalzwlle beti"acht(!t erfüllen 
sie ihren Zweck nicht, denn sie verteuei'n di(í Ein- 
Tnhr gewisser .%rtikel so, daB der Konsum iniraer ■ 
b<íschrãnkt bleibí, wâhrend ein vernimftigor Zoll- i 
«atz, der eim; stãrkere Einfulir gestattete, zwar die ! 
Zolleiuuahnie voa einzelnen Einfuhrposten vemiin- i 
d(írle, dic Gesajnteinnahme aber vermelute. .Dancben 
haben vrir aber auch Zõlle, die die iuf.histriolle Ent- 
wickhing in hervorrag-endcni .NíalJe gefõrdert haben. 
Daiiin geliõr-en k. B. die Zõlle auf' Baumwollfabri- 
kato und auf Biere. dej »an die^ser S. "e schon 
üfters gedselit swurdts. Auch die industrie ■ dei- Tri- 
kotagej.i und Striunpfwaren ist untci' dom B<3hut.í;e 
d<jr Zõlle ausg-ezcichnet gediehen. 8ie hat sich heu- 
í.e bereits fast des ^>'am5en brasihanischen Absatz- 
marktes bemachtigt und der auslaudischen Einfuhr, 
\v(ilchc schon seit vielen Jahi-en a.ndauei*n<.[ zurück 
i-eht, nur noch die Bedarísdeckun^ jn ganx fejnen 

t.teht Prankreifh, .allc.rdiags.ií» weitom Abstand, mit 
18 Prozeíit. 

Ein uf.AVir eniplingen Üeft 3 des neuen .lalir- 
gangs der ^límchener Wochenschrift^ ,,Marz", (bc- 
gründt^t. von Albort La^igen und Ludwig Thoma,, .scit 
dem 1. herausgegebeii von Wilhelm Herzog, Marz- 
;Verlag iu München, Preis õO Pf.). Aus dem rcichrm 
Tnhalt des Heftes heben wir hei'vor: Ludwig Tlioma, 
Ba.,yern im JaJirp 181?» -- Perdinand Tõnnies, Ne- 
mesis Irene Fo.rbeâ-Mosse, Der kleine chinesischc 
Prinz spricht zu seinem Hündchen - Wilhelm HaM- 
sonstein, Gabriel de Saint Aubin "Monty .'Jacobs, 
Mauthners Paiddha usw. 

i D i e k e r a m i s c h e u n d d i a G1 a s i n d u fe t r i e. 
, Bis zum Jahrc 18í)5 konnte von einer kerainischen 
Industrie in Brasilion kaum dio Rede sein. ObAvolU 

' \'0i'7/ügliclie Lehm- und Tonerden in Fülle. vorhan- 
den sind, gab es doch keijie Ziegeleien, die über den 

'• rèin iokalen Bedarf hinaus produzierten. Und auch 
; ihro Tátigkeit war nicht bedeutcnd, da der Ziiígel- 
^ bau nicht zu den üherkommenen heimischen Bau- 
' aiten gehõrte. Aulterdem war da« auslandische Fa- 
brikat so billig, daB eine líonkurrenz nicht loh- 
nend erscliièh. Eine wrkilche Industrie mit GroB- 
beli-ieb entstand ei-st nach den erhc))lichen Zoller- 
hõhungen das Jahres 1895, die 
tracht konnnende Artikeí f ist 
früheren Zolleís ausmachté. Es 
rasch nacheinandei- fünf Fabriken mit einem Ka- 

von insgesamt etwa 5000 Contos. Drei dieser 

weixlen soll. Jetzt werden dio I^-euctenhau-í ki'&í-'PP-'iten Widerspruch sicht. untereagt 
ser „Pen8Íonen" genannt, was iiTefüín-end und durch 
aus unreell ist. Durch eine solche Bezeichnung wer-! .gontigt 
den R-emde, die eine Ponsion aufsuchen wollen, nicht 
selten verleitet, ein Bordell zu betreten und anderer^ 
seits werden wieder die richtigen Pensionen, die 
Gasthauser, geschádigt. 

líine landessprachliche Zeitimg nK^int bei' dei- Be- 
sprexjhimg des Pj*ojcktes Armando Prados, daB die 
Kammer sich beeilen soll, es zu Ge-setz zn orhebon, 
damit inteí-essierte Kwise nicht dic Zeit finden, das 

! Zustandekommen des notwendigen Gcselxes dxirch 
I dio Hilfo einfluBréicher Persõnlichkeiten zu hinter- 
itreiben. An solclxen „Interessierton"' fehle es nicht 
iund es fehle auch niclit an Protektoreii. 
I Diese kurze Bemcrkimg enthalt eine Kritik ,un- 
§ert^r Yerhãltnisse, wie sie scbãi'fcr nicht gedacht 
weixlen kanii. Es gibt also einfluBreichè Pei'sõnlich- 
kcdtíín, die imstande sind, im Interesse von Bordoll- 
wirten zu handeln, sodaB die Mõglichkeit erwogen 
werden muB, die«e Wirte kõnnten durch il«'e Hilfe 
der Munizipalkammer Vofschriften macheji und die 
Einfühnmg elnes ais notwendig erkannten Ge- 
sotzes veiiiindem] Das wii-d von dem moralischen 

Wir haben eine 
privilegieite StraBem^einlgungs-Gesellschaft und das 

un.s vollkommcm die Reinlichkeit seibst 
ktnme-n wir entbehrí.'n.. 

Der ] k ar li s - A/d am 
lassen, sein Wort bt>sser 
llerrschaften, die uns besucht 

h.it, 
gehalten 

das vnuB man ihm 
ais dio anderon 

und hier versi)ro- 
chen haben, für Brasilien Pi'opa-ganda zu maclien. 
Die meisten von den gutcn Freunden, wplchen der 
Champagner ausgczieichnet genumdet und das bi-a 
silianische 
záhlen in Eui-opa 

Í3I, 
Geld ausnahmswei.st^, gefallen hat, í'r- 

die haai'ig'3ten Dinge über Brasi- 
lien; Paul AcLam lobt uns dagegen über dèn Schk'l!en- 
kõnig heraus \md sagt rund heraus, daB Brasilien des 
inihrigsto, fortschiiitliehste .Land der lateinisciuni 

rroBe Flun- nim allerdings eine 
Nichtkcnner unglaubi,!. den 

für einzelne in Bo- 
das Fiinffache dr : 
entstanden damals 

Fabriken mit 
5000 Contos. 

F^abrikíiu befinden sich im Stíiate Sfio Paulp, eino 
in Minas (Caoté) und eine in Rio Cirande; do Sul. 
Die Hauptartikol der einheimiechen PiwJuktion sintí 
Ban- und Dachzieg^el, daneben Miesen, Tonrõhnm, 
Filttír ujid Waüserkühler. In São Paulo befindet sich 
pine bed<íutonde Fabi'ik, die Tonrõhi'en TOm lilein- 
sten bis zum grõBten Durchraesser herStcIlt. "\^^-ih- 
rcnd dei- letzten Jahre hat die kerainische Industrie 
.■iiich in fúnigen besseren WareUj ^rie Telhmi, Ta.s- 

São Paulo ge^agt, das imnier dort angeführt wird, 
wo von den frommen mui gottesfürchtigen Stãdten 
die Rede ist! 

Wenn dem alx^i- so ist wir wollen dieses abso- 
lut nicht an^zweifeln  , dann werden die Bordell- 
wiite durch die Hilfe elxin dieser einfluBi^eichen 
Persõnlichkeit(m schon IMittel míd Wege finden, um 

: das Gosetz, auch wemi es angenommen und l)cstatigt 
worden ist, zu umgehen, und da ist es, so geliupft 
wie gesprungen. - Die Moi-al ist derart,^ díiB eine 
ernstzunehmende Zeitung von einem Diraonregiment | und Brasihen so hingestellt, ais 

sen. 
Abei 
lonlagei' 

Vasen, lutverkennbai-e Foj't,schritte, g-emaclit. 
obgleich, wie bereits ^gesagt, ausgezciehnete 

uud auBerdem auch gute und i-eiche Ka-o- 
linlager vorhanden sijid, ist diese Fabrikation doch 
noch verhaltm"smaBig unlwdeutend. Es fehlt auch 
hier, wie in so manchem anderen Industriezweig', 
an untei nchmenden Kapitalisten und ^'eschulten. Ar- 
beitski*a.fton. 'Der Jãhrliche Pr-odxüctiohswcrt von Zio- 
geln und Tonvraren Ix^trug schon 1007 10..3()3 Con- 
tos, derj<>iuge ■'on Glaswaren .3638 Contos. Schon 

Rnmin -tn detii ^ also g-aren einhcimische Produktion und aus- i 
' landische Einfuhr in iln'en Gesaintwerten nicht nielir ' 

I sprcchen kami, denn etwas anderes wáre die Hin- 
I teiireibung des Gesetzes nicht. 

Ein Sturz iu den To d. Die Identitat des Man- 
I nej5, d(M' sich ajn Sonnabend morgen vom Viadukt; 
I stüi-zíe. ist am Sonntag aljend festgestellt woixien. 
j Es handelt .«ich um den íiõ iahrigtnT; Itali<.nior Lui£i 
rCarutti, der in dor Rua Bella Cintra 123 wohnhaft 
i n ai-. Er war seit eüiiger Zeit geiste.sgestõrt, so daB 
I seine Tat vollkommen au:^í'eklar1 eracheint. 
: La nd w ir t s chaf 11 i c h e Sch u 1 e in Pi i'ac i- 
I c a b a. Zum Direktor dei' landwii-tscliaftlichím S<ihnle 
! in Piracicaba urde Dr. I^eonidas .Damasio Botxdho 
iei-nannt. Dieser ^ierr war frülier Lchrer a.u der 
„Escola de Minais" in Ouro Preto, Siaat Minas (le- 

Botanik;'r 

; weit auseinander. Dic Einfuhr wertete 1907 14.538, 
12.517 und 1909 11.887 Contos. Seitdem hat 

i sich die inJândischo Fabrikatron um etwa 50 Pro- 
:íent gest<>i,gert. Di(> auBerordentliche Bautãtigkeit 

; der letzten .lahi-e hãtte eine noch grofere Pi*oduk- 
tion aufgenonunon, aber die 1'^abriken waron darauf 
nicht eingerichtH;, und so nahm auch die .Einfuhr 
auslandischer Fabrikate wieder zu. Unter Nichtein- 
schluB der kleinei'(!n Ziegeleien kami man heute 
weiu.íístens 35 Fa.bri.kcn und mittlex-e Betriebe zah- 
lei), die sich mil der Herstelhmg-ke.rann"scher Aiti- 
kel beíassen. 

Für die Fabrikation vou Glaswaren lieg-en die 
Prodidvtionsverhaltniss(; ganz ahnlich; es fehlt zur 
weitei-en Entwicklung dieser Industrie hauptsachlich 1 

! íui kapitalki âftigcn rnteniehmeni und an geschul- ; 
j teu Arbfitskráftoi. AuBer den Flaschenfabriken in I 
! Sãí) Paulo, Rio de .Janeiio und Porto Alegre, die | 
; voi zug-sweise oder gânzlich den Bedarf der Braue- 
I leien zu decken haben, gibt cs in Brasilien nocli 
i sielxin andere Fabriken von Glaswaren, míd zwar 
■ zwei in Rio de Janeiro, zwei in São Paulo, zwei in 
Rio Grande do Sul und eine in Bívliia. Diese Fabri- 
ken ex'zeugen durcliAveg Glas\\ aren geiingerer Qua- 
litat. vnit ■ Ausnahme der einen Paulistaner, die be- 
reits Kristallglas und gescldiffenes Glas hei-stellt. 

i In dicsem Zusammenliange muB auch die limaille- 
j fabrik Sitex erwãlmt werden, die im Jame 1909 
mit deutsehem Kapital in São Paulo gegründet wur- 

Ule. Sie ist bisher die einzige ihrer Art in. Brasilien 
j und arbeitet nach Ueberwindung der Anfang-sschwie- 
: rigkeiten jetzt mit gutem Resultat. Da die Einfuhr 
j auslândisciier Emaillewa.ren noch immer etwa l(XK) 
I Contos betra^gt, so bietet sich hier dem Unterneh- 

. .mxmgsgéiste noch ein günstiges Tãtigkeitsgebiet. 

Er gilt 
und Zoologe. 

S t a a t s g ,y 

ais ein l>>soiiders tüchtigei' 

S. P u aj d. 

üuaht-üten ülx^rlassen. Noch im Jalire 1902 führt» 
Brasilien für 1.968:000$ baumwollene Trikotagen 
lUid StrumplVaren ein; abei- schon im Jahi-e 1905 
war dieser Absatz um rmid 300 Contos ziu-ückgegan- 
geu. Der erhõhte Zollschutz (eine Zollquote in Gold 
von 50 statt wie Miher 25 Prozent) gab die^ser In- 
dustrie dann erncut^ ^Uirugung, .uncí es sind seitdcnt 
an vicltííi Flatzen neue, allei-dings meist kleine Fa- 
briken \'oii 'rrikot.a@e,n gegründet w^ordon. Die da- 
mals schon bestehenden haben in den h.ítzten Jah- 
rca zum groBten Tí-ilílu-e Produktion erweitern imd 
\-t^i-bessern kõmien, Djc meisten Trikotagefabriken 
Brasiliens Ixedienen ihre Strickmagclnnen noiíh im- 
mcr n.ht imporiierten^ íür gemuaterle Trikoíagen be- 
f eit,s gcífíirbt geíieferten Garnen ujid farlxín nur die- 
jíUiigen \^'aj'en, welchi^. <éinfaa*big gtíliefert v^'erden 
sollen, seibst. Soweit uns bekannt"ist, haben seit deni 
Itikraftlreren der wesentiich hoheren Zrille auf Gar- 
ne im Jalire 190Í5 erst vier Trikotagefabriken eige- 
rie Sj)iiuiereien eingeiichtet. Da Tj-iko:agen bislang 
meist iu kleinéren und mittleren Bctrieben hergc- 
stídlt werden und eigene Spinnereieíí Ikm ge- 
inger Garn])rodukLion nicht bezaJjiU machen, so wird 

<fie Einfuhr auslàndischer ('arn<r für diesen Fndu- 
striezweig auch nieht so schuell vollig zumckgehen. 
IJà« um so inehr,-ais die sonstigen' einheimischen 
Spiunereien für ihre ci^ínen Weí>ereíen-vollauf be- 
Hchâftigt sind und sich am allerwenis-sten mit der 
Lieferang- fertig gefárbter Garne in Form von Kop- 

E i n . 
órdnete 

n o t (>í 11 d i g e s 
Dr. Armando 

^en befassen kõmien, wie sie die TtikotagBfabríkan- íauch der Delegado Dr. Pinheiro e Prado g 
ten gebraxicheii. Doch steht bei der stai-ken Zunah- : abei- deshalb hõrt die Verfügmig nicht auf, vi 
me des Konsums an Trikotag-en und Strumpfwareii 
zu en\-artea, daB die bedcutenderen Betriel>o, die 
es bisher no<di nicht taten, in den nachsten JaJi- 
ren eigenõ St>innereicn errichten. Für die Kleinbe- 
íriebõ werden die ausliindischen (Tarno aber auf ab- 
<;ehbare Zeit notwendig bleiben. Trikolagcnf;ibrik(;u 
sind so ziemlich über das ga 
besonders die kleineu Beti-iebe sind sehr zahlreich. 
Die grõBten Fabriken befinden >iich in Rio de Ja- 
neiro, Petroííoüs, Juiz de Fora. Jacarídiy (São Pau- 
lo), Blumenau, Curityba, Porto .Alegre, Pernambuco 
und Rio Largo (Alagoas). \Me \nr schon oben sag- 
ten, überlaBt die einheimische Trikot^-enindustrie 
rlie Hcrstellung der ganz feinen Qualitâten vorlãii- 
Cig noch dem Auídande, weil die Produktion d(fr 
mittleren und geringen Qualitâten lolniender ist, na- 
inentUch angesichts der Schwierigkeit, gelernte Ar- 
lieiter in genügender Zahl zu beschaffeii. Der Pro- 
duktionswert, der 1902 noch dem Einfuhrwei-t mi- 
gefahr gleich war, dürfte heute das Fünffache. be- 
tragen. Der Wert der Einfuhr belauft sich anf . . . 
733:000$, wovon der Lõwenanteil, namlich 76 Pro- 
zent, a:'.f Deutschland kon,.nt. An zwnitei' Stelle 

P r o J e k t. Der Síadt \ er- 
Prado hat ein Projekt Ixí- 

j treffend die Regelung der Piostitution ausgearbeitet. 
! Dieses unilm^-eicho und gut durchdachte Projekt i ^ " 
j hâtíe schon am vo^igenFrditag der Mimizipalkamnn>r i 5' , . 
Vorgelegt werden sollen, da an dem Ta-ge aber we- 

! gen BeschluBmifalügkeit keijie Sitzung stattfinden 
'konnte, so wird die Vorlegxmg erst in der nrichst;>n 
yergammhuxg geschehen. 

Das Projekt Arnxando Pi'ados vei-bietet, daB an 
verkehrreichen .StraBexx imd Plâtzen sowie in der 
Kãhe von Sc-hiüen. Kirclxen und Theateim Ik)rdcll<> , 
unterhíilten werden. Es verfügt eine genaue Kon- j 
trolle der Pmstituierten, deren isíanxcxx und Adres- i 
sen aid der Polizei registriert sein mílssen. Eine Pro- ! 
stituiei-te kann ihi*e Wohnung nicht ílndern, ohne j 
den Unizug vorher btú der Poliztii angomcldet zm 
Ixaben .In Bordellon wird man wedcr Getrãnke noch 
EBwaren ftthren düi-fen. Es ist verixiten, dali dic 
Pro-stitideiten sich an Fenstern oder Türcn zeigeix 
,usw. 

Das Pi-ojekt ist, wie g-esagt, sein- umfangx-tnch xmd | 
gut durchdacht, abei' e,s hat doch Wieder seine 
Punktíí, die nicht unbedenklich sind. Dazu g-ehõit 

I die Vei-ítiginig, daü an den vci-k<diiTeicheii Stras- 
seu und Pláty.en keine Bordelle errichtet werden 

i dürfeix. Diesem Punkt sind wir in den Bestimmun- 
, gen des fluminens<ir Polizeichefs, Dr. Belisai-io Ta- 
' vora, begegnet mxd etwas áhnliches hat seinei-xeit 

gedacht, 
g iiiuiJi, aiij, verkehx"t 

7X1 seinj.! Die Prostitution hat sich bishei' auf die 
vei-kehri-êichen StraBen lokalisiert wie Rua São 
.João, Rua Ypiraiiga, Largo Paysandú etc, Wenn 
diese vorhandenen Bordelle nmi geschlossen wer- 
den sollen, Avcil diese StraJ3en luid Plátze zu den 1 
verkehri-eichen gezâlilt wei-den müssen, dann wer-! 

I^and verbreitet, 'den die Prostituierten sich nach den stilleren Stadt- 

mnasium. An Stelle des verstorbe- 
nen-Dr. NobiUng wLU'de zum Lehiw der dcut.schcn 

; Sprache,' anx hie^sigen Staatsgyrnnasium Hex-r Dr. 
ÍJoão von Atzingcix emannt. Daduich wird wieder 
! ein Pix}fessorenstuhl an dem campinenser Gymna- 
1 sinin frei, der vorláufig durch Hcjth Dr. Henrique 
: A''ogel besetzt werden soll. 

Mor d. Die polizeiliche üntersuchxmg des ^lordes 
! in der A venida Condessa São Joaquim liat Ding-e za 
; Tage geiox-deit, die unsex-er Justiz oder besser un- 
; serem Schwui-gericht ein sonderbai-es Zeugnis aus- 
: stelleu. Der Morder des spanischen Arbeitei's ]\la- 
: noel Gai-cia Gonzalez, Accacio Cardoso, hat. schon 
I zwei schwere Verbrcclxen begangen. Am 2. Novtírn- 
I ber 1909 hat er in der Rua ^Maria Domitilla auf den 
[ Soldaten Antonio Francisco sechs Schüsse abgege- 
i ben und diesen am Kopfe verletzt. Wegtm dieses 
I Mordvereuches piozessiert, ist er von dem Schwur- 
j gci'iclxi. freigespx'Ochen ^\"orden. Am 10. Febi'uar 
11911 hat er in derselben StraBe eiixen g-cwissen Ama- 
j deu de Saixctis erschossen; das Schwui-gericht hat 
I ihn abei- \\ieder freigesprochen imd da alie guteix 
! Dingc drei sind, so stelit zu ex'wai-ten, daB diesei- Baax- 
I dit, falls er gefangen und pi-ozessiert werdeix soll- 
i t(% noch einmal freigesprochen werden wird. 

Die Zeugenvernehmung auf der Polizei ist ab- 
geschlossen. Aus ihi- gelit mit absoluter Sicherheit 
Ixervor, daB Gonzalez das Messer, mit dem er sich 
verteichgte, schon vor dem Angriff in der Hand ge- 
habt hat. fe war ein ganz gewõhnliches Tischmcsser,. 
nxit dem der Arbeitei- Ka^se g-eíichnitten hatte. Ais 
cr von Accacio Cai-doso mit dem Knüttel angegrif- 
fen wvirde, w(.'ln'te (.>r den Schlag mit dieserr. .M(^ss<.'r 
ab. 

Accacio ist imd bleibt verschwunden, seinen Vater 
liat man alxM- entdeckt uud vei-hafiet. ÍXt Alie ist 
an dem ;Mord(; nicht betei Ugt^ denn er hat in dera 
Streit-íí sich ziemlich passiv vex"halten. Die Prosti- 
f:Uiert<' Ludorina, dio den ganzen Fali verschuldete, 
wiixl noch gefíaxgen gehalten, abei- man muB sie 
leider freilassen, rleiin sie kann eine.s \'e]'bi-ech<Mis 
nicht be,schuldigt weiMen. 

Es ist sehi- liezeichnend für unsere „mora]ÍKche" 
ein Frauenzimniei- von dei- Qualitat die- 

I S(M- Ludoiãna, ein so groBes und elega^ntes Haus be- 
I wohnen kann wie, das Haus Nr. 6 in der Avenida 
I Condessa de São Joaqium und daB einc Px-ostituierte 
I sich das Recht herausnimmt, zum Fenster heraus 
I Leute anzuschrei(Mi, die auf der, alleir freistehenden, 
I StraBe das tun, was ihnen dic Mxinizipalgesetze ge- 
í statten, donn e,s ist, wie cs ein jexUír wisseu dürfte, 
j erlaubt, daB die StraBenai-boiter auf dem Bürg^er- 
I steig ihr Frühstiifík einnehmen. Das kommt daher, 
i weil dt^n Weibern dieses ..jlkíinift^s" íüer Rcchte eiix- 
' g'erãumt werden, welche andere Ixnite nichí' ge- 
ilieBen. ^^'01111 anstandigí^ Menschen sich ein \'er- 
gTtügen daraus machen würden, ^'orübergehehde an- 
zuulkeu, dann würdc die Polizei das ganz bestimmt 
nicht dulden, weixn aber die Prostifuierten jcden 
Passanten anquatschen und ihm obszõne Worte nacli- 
mfen, daaxn fühlen sich rlie wenig-stcn Polizisten be- 

; ínüBigt, diasen Unfug zu verbieten. Wenn ein Poii- 
i zis-t. dieses tut, dann ist er in der Regcl ein Anfan- 
ig^n-; liinger gcdieixte Leute sind so abgestumpft, daB 
I sie dm-ch die tJngezogenheit der Weilxír sich abso- 
lut nicht a-us der Ruh(í biingen laissen; sie. schfltteln 
hochstens den Kopf dazu. Viel,'elicht wixxl es nach der 
Einfühi-mig .de« von Hemi .\rraando Prado bean- 
tra^en BordeRgesetzes hierin be«ser - vielleicht! 

Stadtreinigung. Ein in der Rua Visconde de 
PaiTiahyba wohnhafter Herr hat sich in einer lan- 
desspraclilichen Zeitung über den schlechten Stx-as- 
sonreinigmigsdienst beschwei-t. Die -Mülleimf.'!- blie- 
ben in der genannten StraBe manchmal bis ülxír Mit- 
tag auf den Bürgex-steig-en stchen, .so daB die .\n- 
wohner jeiier StraBe sich nianclimal gczvvungen 
sahen, sie wieder in den iíof zu stellen. Dtn- Mann 

Rásse sei. Das ist 
kerei, über die die 
scliütteln und die Kenner lachèn, aber der Míuin 
Lst doch be-sser ais die anderen, denn ,or hãlt, was 
Cl- versprochen DaB seine Pi'oi)aífanda lãcher- 
lich wirkt, daíTir kann er nichts. Die lateiiiischf? 
(Rasse ist nun einmal sein Stcckcupfe.nl luid os küni- 
mert ihn absolut nicht, daíi diesf? Rasse nicht í-xi- 
stiert und auch nieiuals existiert h?t. Ei- glaubt àn 
ihro- Existenz wie Don Quixote an die Exist<'nz 
der Edeldanie Dulcinóa glaubte, und wie der edle 
Rilter von der Manclia ein Puppensinel fin- (;inc 
groBe Staatsaktion Ixielt, so halt der ebenso edlo 
und ebenso überecluiajipte hoUándische R<!bachma- 
cher die bra.wilianische Komõdie fxlr einc crnstc 
Sache. 

In seinem neuesten .\i'tikel, der in (>iiier gi'oB.>ii 
franzõsischen Zeitung erschienen, hat Paul .Adam 
auf einer besoixdei-s • hochgespannten Saitc gegeigt 

kãmc auf der gan- 
zen Welt diesem Lande nichts nxehr gleich, und da- 
mit hat er luisèrem Lande nxehr geschadet ais gc- 
nütxt, seine Absicht, das müssen wii- rückhaltlos ein- 
gHístehen, war aber gut und für das CTclãchtcr, das 
in Europa einem solchcn ükii-spajuiten Ax-tikeí fol- 
gou muB, sind nm- die verantwortlich zu machen, 
die in gTÜndhchcr Verkcnximxg des i\Ianncs und sei- 
nei- Fãhigkeiten einen Ikarus-Adain zum Propagan- 
disten Brasilieixs gemacht haben. - 

Was hat den Paulisianern der Karne- 
i v a 1, g o k o s t e t. Einer nnscrer Kollegen hat si(.íh 
I der Mühe untexT,ogcn, zu berechnen, was der Karní.'- 
I vai den Pauhstanern gekostet hat. I-]r kommt m 
! dem SchluB, daB in den Karnovalstageix nicht we- 
! nigex' ais vieitausend Contos ihren Besitzer gc- 
wechselt hat>en. Aiislândische Laaiçaperfimies sind 
rimd fünfzigt<xusend Dutzend vexkarift Nvorden uud 
m!ui kíuni annehmen, daB 1.500 Contos auf dic 
Kleider, die Haare und die Augeh vers]»ritzt wor- 
den sind. Die Automobile — diese hat São Paulo 
jetzt nxehr ais 1200  ' wareu alie vermictot. Sie 
kosteten di-eiBig ^lilixiis per Stunde und für den 
Koi-so auf der .Avenida wui'den 60í) Militis pro .-Vuio 
gezahlt. Die Ikinds dxír Light befõrdei-ten in den drí-i 
K.ai*nevalsta^en nxehr ais 700.000 Personen; für dio 
[Miete der Fensiér xmd Tüi-en in den StraBexx Di- 
reita und 15 de No-\'embx-o mu-den 300 Mihxíis ge- 
zahlt. - Axif diese Wcise kõnnen die 4000 Centos 
leicht zusammenkommen. Die Zeitcn sind eben gut 
und da^s Geld ist rand. ^ 

I Die Freie Schüt zen v <í i'bin d un g ,,Kin- 
trachf hielt gestern, Soxxntag, ihr erstes diesjãh- 
riges PreisschieBcn ab, welehcs sich eines ãuBerst 
gliteii Besuchcs erfi-cute. Pi^eisc erhiclten folgendc 
ílcnv.n; 1. E. Bock mit 58 Punkten, 2. Mohr mit 
56 Punkten, 3. K. Kraucr mit 54 Pxmkten, 4. K. 
Kluge mit 54 Punldexi, 5. G. Schxilze xnit 54 Punkte.n. 
6. O. Adanx nxit 52 Punkten, 7. K. Gerloff nxit 52 
Punkten, 8. F. Hoppe mit 51 Punkten, "9. O. Bendix 
nlxt 51 Punkten, 10. J. Syring niit 51 Punkten, lí. 
O. Xielsen mit 51 Punkten, "12. FxirBrixigeí- nxit 51 
Punkten, 13. C. Scheliga mit.^50 Punkten, 14. J. Maier 
mit 49 Punkten, 15. W. Lustig mit 19 Pimkten, Kí. 
AV. Garlx?. mit 48 Punkten uixd don 16. H. Schãfer mit 
40 Punkten. 

Der Dampfer Kais cr Franz Josef I. der 
Aiisti-o Americana, der heute, Montag, von Buenos 
.Aires konxmend Saxxtos anlaufexx sollte, kann we- 
gen in letzter Stunde entstandener Schmerigkeiten 
nicht in imserer HaJenstadt anlegcn. T)eshalb stellt 
dic Gescllschaft den Passag-ieren, die sich in Santos 
auf tiíínx Daxnpfer einschiffen wollten, clnen Extra- 
zug nach Rio zxu' Verfngung, der um siebexx ühr 
Abends in der Noxdstatioix abfahrcu wird. 

Wie d et' ein Mor d. Dic Polizcichrojxik ist «if- 
der unx einen skandalõsen Fali bci-eichert vrorden. 
Am Sonntag morgen um etwa drei Uhr crschoB 
dex- Maurex' Virgiho Turci seine in der Rua Gus- 
mões 15 wtíhnhafte Geliebte, die 22jahiig"e Rosa- 
x-ia, da Conceição. Der Maurer, ein jungex' Maixn 
von 26 Jalix-en, be,sucht<> seit lãngcrer Zeit das Haus 
des Madchens, das zu der zahlreich verti"etenen Klas- 
se.der Prostituierten gehõrte. Er verdientc nicht 
viel, abei* was er verditínte, das galx, er für Rosaria 
hin. Trotz alldem wuxxle sie sexner überdi üssig, denxi ^ 
er zeigte einen xuxausstehhchen brutalen Charakter. 
Vox- etwa éinenl Monat erschxen Rosax-ia axxf dex- 
Polizei, um sich über den Geliebten zu beschwereu. 
Dieser wunk; mui auf die Dele,g-atie gerufen, abta- 
dic War-nungcn nutzten nichts. Virgilio kehrte wití- 
der und war noch schhmmer ais vorher. In der 
letzten Woche besuclxte er sie 
achou ganz fi^h. .Anx Sonntag* 
aber wieder aíxf und verlangte nxit D.x-ohungen Ein- 
tritt. Rosaria war .so unvorsichtig, ihn hereinzulas- 
sen, und das war ilu' Verderben, denn Virgilio schofi 
sie nieder. \-ach volHirachter Tat er.griff der Moi-- 
d<?r dit; Ilucht, alxvi- ei' wxudc ;ui dex- Ecke der 
Rua .\mora und Couto de Magalhães von den ihn 

I vex-folg-exxden Polizisten gefangen genommen. Auf 
; der Polizei gab cr alies nxit f nxnõi*endeni Zynismus 
I zu uud zeigte sich sehr verwuhdert, daB nxan ihn 
! nicht fül' einen Helden hielt. 

Das ist wieder ein Fali, der einem juxxgen Ad\ o- 
katen dazu dienexx kann, für sich Reklame zu ma- 
chen, demx bei einem solchexx Verbi-echen ist es 
leicht nachzxiweisen, daB der Morder seiner Sinrie 
nicht míuíhtig war, und für ehxen solclxen Nacliwei.s 
haben un.sere Gescíhworenen immer ein Vex-stiindnis. 

nicht und sie wax* 
morgen tauchte er 

/ierteln zui-ückziehen míd diese sind gerade iiiejeni- j sich trõsten, denn aaideren f^euten .gtdit t^s nicht 
FamilienM-ohxxhãuser stehen. Die Wei- 
nach den Vorstádten zichen und dic 

; gen, wo die 
■ ber werden 
dort wohnenden Fainilien werden 
die Behõrden werden die VerfügiUig 
wifjdei auBer Kraft setzen müssen. 

Begi-üBeuírvveii ist dagegen dic Bestimmun 
die skandalõse Feilbietimg an den I^enstern 

besser. Nau- die ganz zentralen StraBen habcíii 'den 

. __ aiau ■ - 
B r i e f i-esp. X a c h r i c h t e n liegen in der Exp. 

ds. BI. für: .loliaxmes Trunxer, Frl, Therese Schwei- 
ger, Fritz Sidiwai-zmann, Frederico Schwarznxann, 

Vorzug, \-on den Müllwagen ín der Frühe b(;su(;ht ! ^'eeth, Wilhelm Mayer, Mstr. Theodoi- Ernst, 
protestieren imd werdeix. fn allen anderen Strai.5en .stehen die fii(dit j Martin Rudloff, Emiüo Jonat, Berthold Franke, Kmi- 

stillschweigend gerade dekorativ u-irkenden ííimei 
manchxxxal auch bis Abeixd. NToch an 

ny 
und 

dem g-estrigen 
daB ^ Sonntag sahen wir iti einem dem Zentrum sehr na 
Tü- ^ hegeltígenen und besondei-s verkehrsreichen StraBe 

ren verboten bleil>en soll. Diese „Ausstelhmg" wurdo: uxn wlin Uhr die hUmer auf den Trotoircii 
wohl schon ^-or etwa axxderthalb Jahren durch die- 
Polizei verboten, das \''erbot ist aber nicht beachtct 
worden, demi die „Danxen" lelxnen sich nach wie 
vor zum Fenster hei-aus und belastigt^n die 
gelxenden. 

•Maiuíhe \'on ihnen waren von Hunden 
und durch wühlt, die Trotoire salxen ei 
derbar aus: Kartoffelschalen, Hühnerfeder, Frucht- 

\^orbei-' aibfalle und Knoclien bildeten ein entzückendes Stil 
■ lelxen. líin Fi*enxder muBte nur durch diese 

MaBnahme ist auch die, daB den gelxen, 
Bordellen die .Enhi-ime ir,: >ndeiixes ançler n "NTamens ncn, d( 

Eine verstãndigt; unx von São Paulo einexx Eindruck zu 
: zu dem von .1. de BaiTOs gewoniienen 

bis Mittag und 1 Hecht oder Frl. Liza Hecht (Tochlei')',. Amalia 
j Moreira, Lisbet Fre.se, Abilio Soai^es, Ferd. Daxie, 
IAugusta TichyrEugen Siegfried, Lconai^d Insen Ziui- 
m<?rnxaun, Bertha Thornxan, Berthold Schlez, FrK 

3tehen. i Wíi Goebel, Rxig-eniusz Bortldewicz, Fx-anz Chadraba, 
umgeworleii i ?*raj'tha Gsegnet, João Brann, There-za Stub<>r, Mario 
^infacb wun-'hapii, Henrique Adolfo Kütz, Carlos Valentinx, \i- 

colaii Steffen, Otto Kadxxer, Carl Bõck, Gcorg Credé, 
Erich Franz Theodoi- Wandke, Pesti Heitel, Barb, 

StraBe - Willeke, E. Lehnxann, Antonio Lopes, August Schnei- 
P. P. Trommel, Marxe AVinker, N^. A'. 

Landei- .-3sq. 
gewm- j dei- vStacher, 

ini 
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Restauram und Fension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
hãlt sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikura bestens empfohlen. 
Gut« Küche . freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mãssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRA.EFE 
Pensionisten werden jederzeit } 

angenoramen, Auch Mahlzeiten j 
ausaer dem Hausa.  1 

Dr, Garlos Niemjyer 
Operateur u. Frauenarzt 3 

behandelt duroh eiae wirksu- g 
me Speãalmethode d. Krauk- u i 

H heitenderVerdauungsorzane B; 
M nnd deren Komplikationen. |g 
j beeonderii bei Kindem, ra 

SB 8pr«oh.zimmer u. Wohnung C 
Rua Aroufhe 2 S. Paulo g 

n Bpreoiigtunden yon \—H ühr. « 
H Gibt jedem Ruf sofort Folsre. o 
§ 8pricht deu49ch. 2459 g 

Landereien 

xn bilifgsfen Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwârts.. Dieselben be- 
finden sich in der Nâhe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, , 
und Rua Antoni) Coellio, ín der j 
besten und schõnsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
K50, 400, 500 und 6001000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- | 
kaufe auch auf Abzahiung mit 2 
Jahren Zeit. Nãheres bei Albert 
Mülier, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (650 

Gute Kapitãlanlãge 
Zu verkaufen ist ein sehõnes, 

ebenes Terrain, ganz oder geteilt, 
mit drei Seiten Front, gegen- 
über dem Institut Anna Rosa. 
Das Terrain bat 30 m Front u. 
eine Tiefe von 60 m u. liegt au 
den Strassen Domingos de Mo- 
raes, Praça Anna Rosa un i Ver- 
gueiro. Zu dem Terrain gehõren 
ein sehõnes Wohnhaus und an- 
dere Baulichkeiten, u. a. ein gros 
ses Armazém, alie für irgend eine 
Fabrikanlage oder Garage bes- 
tens ge-»ignet. Vorhanden ist Was- 
ser, Gas, elektrisches Lãcht und 
Kraft. Reflektanten bittet man, 
sich in der Rua Domingos de Mo- 
raes No. 71, zu melden. (4^2 

Rem n gtonl 

r.hrpihííiHr.hinp. \iàm\ I 1d der pozen Welt á die beste SchreibmasctiiDe betanol 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kataloge mà Gebrauchsanweisnngen za Yerlaogen voa den Generalagenten 

CARL KELLER 
lahnarzt 

Rua 15 de Nov. 4ò, soi>r. 
S. Paulo. 2#50 

Spezialist für zahnâraíliche 
üoldtechnik, Stiftzahne, 

Kronen u. BrückenaFbeiten. 
nach dem 8ys,S»m: 

Professor Or. Euitf Mttdep 

(--313) 

Casa Pratt - 

Rua Ouvidor No. 125 — Rio de Janeiro 

Rua Direita No, 19 — SEo Paalo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Carltyba 

Rua 15 dc Novembro No. 92 — Santos 

lateroiMe li Frien-H 
São Paulo. 

Dieses Eiabhssement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistiunen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionisünnen bestimm- 
ten Riume befindetsich im Haupt- 
gebãude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade fur Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlâssige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

sowie »âintl{«he Iian«l%virt!iehafÜiclien 

ür. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik ín Wien, ehem. 
Ohef-Chirurg div. Hospitã- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr 
2076) Telepaon 1407. 

São Paulo 
Caixa M. 79 I Hasendever & Co. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stets annonz'eren. 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aroma*isa1o gly- 

rero phosphatado 
Nervenstâriiend, wohlschmek- 

kend, leicht verdaulich und von 
überrasci'endem Efíolg. 

Heilt Blutarmut und deien Fol- 
gen ín kurzer Zeit. Glas SsOOO. 

Piiarifia»'iH íla LM 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 

zu haben in der 

Pharmacia da Luz 
S. Paulo 
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I]iii8ina SaajanazGs 
Empreza: J. PERiiONE & Co. 
]>argo dos CJuayanazes 83, S. Paulo 

Den v&rehrlichen Pamilien und 
Mitglieííern der deut-ichen Kolo- 
nie beehroa si ih dl© Unternehmer 
hõfl,^ mitzuteilen^ dass in ihrcm 
elega,nten und allen Vorschriften 
eoíspreche d ausgestatteten Ci- 
i^ema, welches in der kurzen Zeit 
seines Bestehen^^ von derverehrl. 
deutscheuKolonie bevorzugtwird, 
die besten ,Films der hervorra- 
gondenFirmen: 

Bioskop in Berlin, 

Abteilnng der Lãnderei^n, Eolo-^ 
niaatlon and Eiawaaderiuig. 
Im Auftrajíe des Herrn 5r. 

Staatssekretárs macheich bekanat 
dass bis zum 25. Februaí in die^ 
s«r Abteilung Augebote für den 
Kauf der unten bsschiFiebeuen, 
dem Staate gehõreaclea und in 
der Kolouie Nova Odessa gelege- 
uen Immobilien eatgegengenom- 
men w^eiden: 

1) Die erste Gruppo von sieben 
Hãusern N, i bis 7, abgeschãizt 

Nordtsk- F ilm in Kopenhaeen ^ ;000$. 
,»„! „• j T.. I T.-M 2) Ein angrenzendes Terrain Ambrosio- und itala-Bilm, mit 40a51 m Fláchengehalt, ab- 
sowie alie erfolgreichen Neuigkei- geschâtzt auf 500 Rs. pro qm 
ten auf diesem Gebiete vorge- oder insgesamt l:02uj, 

3) Ein Terrain angrenzend an 
die dritte Hãusergrappe mit 
25 ^t-1 m Flãchengehalr, abge- 
schãtzt auf 5 O rs. pro qm oder 

führt werden. 
aiitilteii- Proa^ranitne 

An Wochentagen 
Fortlaufenda Darstellungen. '"SfASSl 

(Sessões corridas) 
An Sonn- und Feiertagen 

Matinée 

ter íolgenden 
lassen; 

Ausschreiben wird un- 
Bedingungen er- 

I. 
Die Angebote kõnnen sich auf 

unler besonderer BerHcksichti- den Kauf aller oder eiuzelner der 
gung der Kidderwelt. Wãhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soiróe. 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
tenDarstelluhgen. 5927 
Beginn d. Sitzungen? ülir abends 

beschriebeuen 
zieheu. 

Immobilien be- 

Dr. W. Seng 
Operateur luFrauenarzt 

l'ol epho n N. 38. (2097 
Ivonsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
a. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- rtfn i 
p.inriirorisp.bpn Rí».hnia in Prti.,r» AOtcilung der Lándereicn, Kolo 

II- 
Angebote, welche niedriger sind 

ais aie Absehátzungen, werden 
uicht angenommen. 

III. 
Der Proponent, dessen Angebot 

angenommen wird. hat innerhalb 
;i Tagen Zahlung zu leisten. 

IV. 
Die Angebote werden am 25. 

Februar, 1 Uhr nachmittags, im 
Bureau der Abteilung geõffnei. 
Nàhere Auskuuft erteih die Ab- 
leilung der Lãndereien, Koloni- 
sation und Einwanderung in tí. 
Paulo oder der Direktor der Ko- 
Icnie Nova Odessa. 

V. 
Die Regierung behâlt sich das 

Recht vor, eventuell das hõchste 
Angebot od. mehrere abzulehnen. 

chirurgischen Schule in Porio. 
Bildete sich an der Pariser üni- 
vprsitât speziell für Gyuãliologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitãlern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Eüe-nalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Poíízí, 

reien, 
nisition und Einwanderung. 

Antonio Felix de A. Cintra, 
 Direktor. 426 

Kapítalist 
:n Landesverbãltnisse 

Das Vermbgen des Kaisers Wilhelm 11. 

Nach ihrem \'ermõgen sowolil wie iia«ii ihrem 
ELnkommen ist Berta Knipp v. Bolúen-Halback dio 
hõchstbesteuerto Personliclxkeit im gxjsajnteu Deut- 
schen Reich. Für das Jalir 1911 hat sie Einkünfte 
von achtzehn Milhonen uiid einhiuideTtueunzigtau- 
send Mark fatiert. Die jáhidichen Eimiahmen Wil- 
helms II., die natürlich steiieifrei sind, erreicheii 
jedoch einen um etwa vier Miliiouen hõheren Bo- 
trag". Sio setzen sicli aus der Zivilliste, den Zinseii 
des Privatvermõgens und dem IMrag de.s Grund- 
besitzes zusammen. 

Die Zivilliste ist dm^ch das Gfesetz vem 17. April 
1910 um zwei Millionen Mark erhõht worden und 
betrâgt gegenwártig über siebzehn Millionen untl 
siebenhunderttaúsend Mark. 

Vielleicht sind in diesem Zusammenhange ein paar 
hifttori.sche Daten angebracht: 

Bis zum Jahre 1820 entnahm der Kõnig von Preus- 
son seinen IJnterhalt einfach dor Staatskasse. Durch 
seine Verordnung vom 27. Januar 1820 bestimmte 
dann Fiiedrich TMlhelm 111,, dafJ eine Rente in 
Hõhe von 2.573.099 Talera (den Taler zu drei Mark 
gerechnet) aus dem Einkoinmen der Domãnen und 
For&te dem kõnigliehen Hause angewiesen werde. 
Diese Rente wuMe 1859 ura eine halbe Million Ta- 
ler erliõht. Ein (resetz vom Januar 18G8 verfügte 
eine weitere Erhõhung um drei Millionen Mark vmd 
bald nach der Thronbesteigimg .Wilhelms lí. ka- 
aneii vtdeder 3,5 Millionen Mark dazu. Seit 1858 
haben sich also die Yerháltuisse der preuBischen 
Kõnige so sehr gebessert, daü sie um zehu í\Iillionen 
in jedem Jahre mehr ausgeben kõnnen, ohne ihr 
Budget aus dem Gleicligewicht zu bringen. 

Für die ersten 7,7 Millionen Mark^ dio von 1820 
bi.s 1858, haften die Domânen und Fórste des Staa- 
tes. die Kusammen einen Reinertrag- von mehr ais 
sechzig Millionen abwerfen. Diese 7,7 Millionen wer- 
den den Bruttoererebnissen des Ministeriums der 
Landwii-tschaft eíitnommen und werden im preus- 
sischen Etat nnr in einer Anmerkung beilâufig er- 
wâhnt. Das Recht auf ihren Bezug bildete ursprüng- 
lich den Begiiff des KronfideikommiBfonds. Die spâ- 
teren Erhõhungen der Zivilliste stehen jetzt im Ètat 
mit der runden Summe von zéhn Millionen unter 
den Dotationen, und zwar ais ,,Zusehuü zur Rente 
des KronfideikommiMonds". 

Das bare Vermõg-en des Deutschen Kaisers schãtzt 
tter frühere Regierungsrat im Reichsamt des In- 
nern, Rudolf ]\Iartin, in seiner demnãchst erschei- 
nenden neuen Auflage seines .Tahrbuches der Millio- 
nãro auf Grund vertraulicher Nachrichten nicht hõ- 
her ais aáf zwanzig Millionen Mark und den Zin- 
.senertrag daraus auf neimhunderttausend Mark, da 
das Geld bei mehi*eren Banken zu 4,5 Prozent an- 
gelegt- sein soll. 

TatvSache ist, dali Friedrich III. einen Teil seiner 
Ersparnisse, und zwar fiinfzehn Millionen, seinem 

Reprãsentation liebt, an und in seinen Sclilõssern 
betráchthche Arrondissements vornehmen, die so be- 
trâchtliche Kosten venu-sachten^ dafi çine ganze 
Reihe überfiüssiger Sclüõsser míd Schiõüchen ver- 
kauft. werden muBten. Das Achilleion auf Korfu 
dagegen iiat Wilhelm 11. von seinem Freund und 
Bíundesgenossen, dem Kaiser Franz Josef L, zu 
einem auCerõz-dentlich billigen Preis erstauden. 

Seine Schlõsser bringen dem Kaiser natürlich ab- 
solut nichts, sondem sie kosten nur. Ein bíítrãcht- 
licher Teil diesei- Scldõsser gehõrt übi-igens gai' 
nicht dem Kaiser. Sie sind vielmehi* Eigentum de,s 
Staates und stehen ihm, aLs dem Kõnig von Prous-' 
sen, nur zeitweihg zur Verfügung. íJr zahlt dafür 
keinerlei Miete, hat aber die Pflicht, die Ck'báiide 
jn gutom Zustande zu erlialten. Unter den Schlõs- 
sern, die dem Kaiser nicht gehõren, seien dio von 
Homburg, Wilíiehnshõhe, .Wiesbaden, Hannover, 
Celle, Osnalmick, Glücksbm^g, Kassel genannt. 

Ais Eigentum besitzt der Kaiser in Berlin drei, 
in Potsdam und Umgebung dreizelm, im gaiizen mehr 
ais vierzig Schlõsser imd schloIJahnliclie (rebíuide. 
Das kõnighcho ScliloB in Berlin, dessen Gemáldt!- 
und andei-e Sammlmjgen aufterordentlicli kostbar 
sind, rei)rásentiei-en sámt Eimúchtimg nac^h dem ür- 
teil von Saehvei-stândigen (únen Mindestverkaufs- 

mit den Landesverbãltnissen ver- 
kaut, _ zwecks Gründui'g einçr 

, , , Sitzmõbtíl-Industriè VOn tuchiig. 
Sprechstundenvonl-S Uhr nach- Fachmann ais Socio erwüns ht 
mitta^: Rua José Bonifácio 32, Spezial-Fabrikation: Ledermõ- 

S. Panlo. Telephon 3929. (314 bei, kmistgeft-erbliche Kleinmõbei 
Privatwohnung: Largo do Pay- lunendekoration, Adresse nnt. 

sandu N. 12, Telephon 1428. H. R. an die Exp. d Ztg., S.Paulo 

rischer imd gesundheitlicher Beziehung nicht nur ses Interesse beansprucht. Naeh diesen Aufzeicii- 
für die Zivilkreise, 8oiKlern auch vor aliem für das nungen hat dio Entdeckung Amerikas ganze 34.000 
Militar selbst besitzt, einsehen und schatzen ge- Franken gekostet; 17.000 Franken kostete dio Aus- 
lenit. Man will nun mit der Neueinführmig dieser rüstung der drei Schiffe, 2000 Franken Kosten für 
Heeres-Meisterschaft der Pflege des Fiií-iballsporís, deu Unterhalt der Expedition imd 15.000 iYankeu 
dieses allerorten so niáohtig aufblilhenden Gesoll- betrugen die Auslagen für Flinten, Instrumento und 
schaftsspiels, eine weitere Fõrderimg angedeihen Munition. 
lavssen. Es ist ein alter sportUcher Grundsat'/^: mit Die Alkoholisierung Marokkos. Wenn 
der Bezeichnung „Meisteracliaft" reclit vorsichtig man binfach die Tatsachen sprechen lãíit, so kõnnt<; 
umzugehen, und einen Meisterschafts-^\'ettbewerb maai den Franzosen den Vorwurf machen, daB sie den 
erst dann stattfinden zu lassen, wenn die Vorbedin- Alkohol zum Bimdesgenossen bei der Eroberung Ma- 

^gungen für einen wirklich erstklassigeu bport ni der rokkos herbeigerufen haben. Seitdem die WitTeii doi1 
Tat gegcben sind. Aber diese Bedenken wird mau begannen, die zur Entsendung franzõsischer Tnip- 
in Bezug auf die deutsche Armee nihig zc'rsíreu;'U peri und dauu zur BesitzergTeifung füluten, hat sich 
kõnnen. Denn erfreulicherweise hat imierhalb des der Alkoholvei'brauch in Marokko mit verblüffender 
Iteeres der FuBballsport einen Aufschwamg genom- 
men, den man nicht oft bei einem spoi-tliehen Zwoig 
finden wird. Einzehie Regimenter verfügen über 
PuBbalhnannschaften, die es rahig wagen kõnnen, 
sich mit Ligamaunschaften in ehien Kampf einzulas- 
sen, und fiu* diese diuchaus ernst zu nehmende Geg- 

Schnelligkeit gehoben. Schon im Jalu'e 1910 wuixle 
eine Verdoppelung' des "\''erbrauchs festgestelli, an 
dem Mohammedaner ebenso wie Judeu, ■\fâamer 
ebenso wie die Weil>er teilnahmen. Es ist freilich 
alies dazu geschehen, um diese Verseuchung des I^an- 
des durch deu AlkoholgenuB zu Ixdordern. Alie 

ner abgeben werden. Ist es doch vor gar nicht allzu anderon Getraaike, sogar Mineralwasser zahlen' in 
langeí- Zeit vorgekommen, daB ein hervori'a- iJ^Iarokko einen Einfuhrzoll von 121/2 v. H. 

wàlu-end Absinth und verschiedene gewõiuiiiche Sjjí- 
rituosen nur v. H. au ZolI entrichten. Eine Fla- 
sche von mãBig gutem Absinth ist in Marokko 1,70 
Frank billiger ais in Paris — eine Tatsaehe, die drei- 
fach unterstríchen werden mül5te. Die Einfulu- von 

gender ^Meisterschaítsklub von einer ,,Hegiments- 
maunschaft" die Waffen strecken muBte! Die Aus- 

. , Itragung der Meisterschaft ist folgendermaBen ge- 
ZflZT Millionen d,e anderen (.^-baude ^nant,: Es wird ziuiíiehst, da die FuBtruppen über Kusaimnen smd w^nigstens das Doppelte wert. Zu spielstãrkere Maimschaítón ais Kavallerie imd Ar- 

wa 25 ffiíenlSíí^^Tn ^ Scheidung in Klassen naeh Wein hat sich seit dem Jahr 1909 verdoppelt. Sie Heei der aífengattung vorgenommen. Innerhalb der eui- betrug damals rmid 25.000, im letzten Jahre rund 
zolnen Armeekoriis wird nun durch Vornmdens})ieio 47.000 Hektoliter. Die Einfuhr spirituoser Flüssig- 
der Korpsmeister vei-mittelt, der wiederum in den keiten und gebrannter Wasser stieg in der ^lei- 
Zwischenrundenspielen sich die Anwartschaft auf chen Zeit Non- 10.500 auf 13.400 Hektoliter ''die 
dií; \'orschluBrunde erobern nuiB. Die Sieger de.r an absolutem Alkohol von 4.400 auf 7.400 H(>kíoliler, 
beiden VorschluBrundenspiele werden sich dann in und in demselben C^i-ad wuchs die Einfuhr \ on Gia! 

Eum, Absinth usw. Falu-lâssigkeit kann iíís kauní 

von 4(X) Hofbediensteten samt ihren Familien, ins 
g-esamt etwa 2000 Personen, bequem vrohnen. Diese 
Berhner Pi-ivathãus(.'r sind mit 25 Millionen nicht 
zu hoch eingeschátzt. 

Der lándííche Grundlx^sitz dos Kaisers besteht aus 
74.420 Hektar Wald und 47.439 Hektar Feld. Die 
Feldgüter oder Domànen, imd zww e^lxmsowehl die 
kõnigUchen Fideikomisse wie der kõnigliche Privat- 
tesitz, sind mit verechwindend geriugen Ausnah- 
men verpachtet, wíihrend die Krone und der Kai- 
ser die Willder in eigen<'r Regie vei'walten. Man 
darf annehmen, daB die Domânen dem Kaiser den- 
selbeu Ertrag abwerfen \\ ie dem Staat — ihm ste- 
hen ja dieselben Pãchtci- luid dieselben Sachver- 
stándigen zur ^'■erfüg^.mg. Die Staatsforste aber brin- 

dei' Endrunde- um die deutsche Meisterschaft begeg- 
nen. Die IMarine ,die bereits über eine eigene Ma- 
rine-Meisterschaft %-erfügt, wii-d vorláufig auBer Be- 
tracht bleiben. GroBem Interesse würde natürlich 
ein Spiel; deutscher Heeresmeister — deutscher Ma- 

genannt werden, wenn ein erobcrtes Lauíl auf diese 
Weise der Einfulu- ^ on Alkohol preisgeg-elM?n wird. 
Mag auch ein Teil tles gesteigerten \'er))rauchs auf 
dio frauzõ.sischen Besatzimgen selbst zurückzuführen 

tinemeister, bepgnen. Das erste Endspiel dürfte im sein, so sollte man meinen, daB auch diesei- Zwoek 
Spátherbst 1913 a-bgehalten werden. nicht gerade in der Weise imterstützt werden sollte, 

Das Streichholz ais Lebens r e11er. Zwei 5^or Alkohol in Mai'okko billiger ist ais in Paris. 
        englische Luftschiffer sind malãiigst dem Tode des Feuerwersksr evolution. Die ersten 

gen jâiu-lich etwas^^über 21 Mark pro Hektar," die Ertxinkens mit knapper Not entronnen. Jetzt kommt Augustwochen des Jahres 1835 brachten den Ber- 
Aecker 36 Mark. So mag der deutsche Kaiser aus ^ -1 ^ 1..   . n ...n . 
seinoH Feldern tmd Waldern iu jedem .Tahre 3,5 
Millionen Mark ziehen. 

emem — Streichholze zu verdanken hatten, das 
wãhrend ungefahr fünf Sekmiden einen schwachon 
Lichtschein gab, der die Retter auf die Unglück- 
lichen aufmerksam machte. Die Luftschiffer wa- 

trágt zirka 700.000 Míirk. Da man im allgemeinen Ix>ndon aufgestiegen míd wurden aufs ■Sleer 

Der gesamte Grundsteuen-einertrag des kaiserli- 
chen und kõnigUchen Feld- und Waldbesitzes be- 

iden Grmidsteuerreinertrag mit hmidert zu inulti- 
phzieren hat, um den Weii: zu erfahren, muB man 
Wilhelm 11. in seiner Eigenschaft ais Landwirt auf 
70 Milhonen Mark veranschlag-en. 

Der Deutsche Kaiser nimmt demnach alljâhrlicli 
17,7 Millionen vom preuBischen Staat, neunhundert- 
tauseud ítíark an Ikuikzinsen, 3,5 Millionen an Pa<'ht 
und Gi-undertrag, alies in aliem 22 Millionen und 

hinausgetrieben. Erst ais sie unter sich das R;ui- 
schon und Rollen der Wogeii hõrten, beinerkteu sio 
die Gefahr, ,in der sie schwebten. Schwarzes Dun- 
kel und ein dichter Nebel versperrten jede Aus- 
sicht. Dazu setzte ehi strõmender Regeu ein, der 
die Ballonhülle und das Netzwerk vollig dureh- 
nâBte und den Ballon so bedeutend hinabtrielj, daü 
die Luftschiffer schlieBhch kaum 15 Meter über 

aus England die Xaehriclit, daB sie ihre Rettmig linern ein paar Tage voll Aufregung míd abend 
hcher Krawalle. Der Gebmistag des Kõnigs 
Friedrich "W ilhelm III. fiel auf den "3. August. lilt,- 
Verg-nügungen dieses Tages erreichten aíljiihrlich 
ihren Hõhepunkt in dem Feuerwerk, das des Abends 
auf dem sandigen Exerzierplatz vor dem Branden- 
burger Tor —^ heute heiBt er Kõnigsplatz — abge- 
brannt wurde. Wenn die offizielle Vei-anstaltung- 
ihren SchluB gefunden hatte, duiite sich die Menge 
austoben und auf den Straíkíii allerlei IJnfug: troi- 
ben, den die Polizei — dieselbe Polizei, die noch bis 
zu deu Mârztagen des Jahres achtundvierzig mit 
aller erdenklichen Strenge tljirüber wachte, daB nie- 
mand auf der StraBe rauche ■—■ stillschweigend dul- 

ISTachfolger ais Kront-resor hinterlassen hat — mit hunderttausend ^lark ein. Sein Vermõg:en aber und ^cm jMeeresspiegel einherfuhren. SchlieBlich sahen dete .Man lieB auf den StraBen Raketen steigen, sang 
~ " - - - - -. . .     inhalt des sie in der ís âlie einige Lichter aufblitzeu, die, wie ^'^^d grõlilte und ángstigte harmlose Passanten durch 

sie spÈiter erfulu^en, Mscherbooten gehõrten. Sie Pistolenschüsse und durch Abbrennen von Kano- 
selbst hatten nur drei Sti-eichhõlzer. Das erste ver- uonschlâgen und Knallfrõschen. Da dies Treiben mit 
sagte; das zweite brannte ungefâhr fünf Sekunden; .j^dein Jahre melu- ausartete, fühlte sich die Polizei 
das dritte brach beim Anzünden. Der schwache, veranlaBt einzugreifen, und untersag-ta 
Lichtschein des zweiteu Streichholzes wurde den 3. August 1835 kurzerhand den ganzen Rununel. 
Luftschiffern zum Retter. Die Fischer wm-den ihii | Darob groBe Entrüstung bei den ludaulustigen Ele- 
gewahr. Aber es gab zuerst noch einige diploma-1 n^onten der Berliner Bevõlkerung, die, dem Verbote 
tische Verhandhmgen zwischen den Luftschiffern Trotz, an diesem Abend einen grõBeren Spek- 

Der i betragen; er ist ein Erbstück des letzten Herzqgs und den Fischern, die darauf hinausliefen, wer deu'vei-übten ais je vorher. Die Versuche der Po- 
hen j "^'on Braunschweig, des „Diamanteuherzogs". Fischern die Netze, die sie fahren lassen muBten,! bí^oi, dem Treiben- Einhalt zu tun und ein paar dei- 

^ ersetzen würde. Erst ais die Luftschiffer volleii! Haupthalme zu verhaften, stieBen auf erbitterten 

\.ll6r]6Í íllÍ6rPSS8nlGS . Schadenersatz vers})rachen, kam das Fischerboot ■ Es gab errogte ZusamiuenstõBe, und auf 

der ausdrücklichen Bestimmung, daB mindestens die das der Krone beláuft sich mit dem 
Hãlfte davon niemals angegriffen werden dürfe, son- , Krontresors auf gute 175 Ãlilhonen. 
dern der kõnigliehen Familie in schweren Zeitou ' Der g-rõBte Teil dieses Vermõgens gehõrt zum 
ais Notpfennig zu dienen liabe. Zu diesen fünfzehn HauptfideikommiB, dessen Inhaber der jeweilige 
Milhonen sind nach dem deutsch-franzõsischen Krie- Ti-áger der Krone ist. 
g"o noch 4,5 Millionen — ais Kriegsdotation des 1 Neben dem Grimdbesitz des Kaisers besteht ein 
Deutschen Reiches — an Wilhelm I. g-ekommen. ' reicher Gruiidbesitz des Prinzen Heinrieh wie tles 
Desgleichen stelit fest, daB nach Wilhelm I. in ba- I"ÍJ'onprinzen. Der Wert des kronprinzlichen Grund- 
rem Gelde a<!htzig Millionen zurückblieben. Davon besitzes in Schlesien allein mag fünfzehn Millionen 
entfielen zwauzig ]\Iillionen auf den Kronti'esor; 
Rest wurde unter die Kinder des ersten Deutscht 
Kaisers verteilt. An Wilhelm II. kam naeh dem 
Tode des Kaisers Friedrich, vom Krontresor abge- 
sehen, iiaturgemaB nur noch sehr wenig. Zwar hat 
Johannes v. Miguel, sonst der beste .Finanzminister, 
den PreuBeu je hatte, eines Tage^ entdeckt, daíJ 
zwei Grundstücke, die man für Staatseigentum hielt_, 
der Krone gehõrten, und Wilhelm II. bekam für die 

zur Rettung herbei, und nach einer auBerst gelahr-; ^^iden ^iten floB ziemlich viel Blut. Endlich, nach- 
' lichen „Landung" konnten die Luftschiffer in das Militar eingescUiitten war, wm-de die Ruhe 

. FuBball ira deutschen Heer. Ira Jahi* Poot aufgonommeii werden. Auch der Ballon míd der oimgermaBen wiederhergestellt. Bis zum Abend des 
1913 soll einem seit langer Zeit gehegten Wunsch Korb wurden gerettet. Gleieh nach der Rettung setzte níichsten T^ages, an dem der Spektakel nun in ver- 
aus den Kreisen des FuBballspoi-ts Rechnung ge- eui heftiger Wind ein; einige ^linuteu spater also, scharfter I^rm sich wioderholte. A\'ieder floB Blut, 

beiden Terrains — für den Platz, wo heute dit; Kõ- I tragen werden. Die Heeresleitung beabsichtigt,"nach und die Luftschiffer wãren davongetrieben worden, '\yieder muBte IMilitár einschreiten .Diese KraAvallc 
nigUche Bibliotliek steht, imd füj deu Raum, deu dem jMuster einiger Einzelstaaten und nach dem wahrscheinlich einem sicheren Tode entgegen. 

Vorbild, das auch das Ausland, wie England und Was hat die Entdeckung Amerikas ge das alte kõnighche Opernhaus (Kroll) einniraint 
genau zelm Millionen, aber dieser Betrag ist zura 
allergi-õBten Teil beira Umbau und der Neueinrich- 
tung des kõnigliehen Marstalls draufgegaiigen. Auch 
sonst lieR der Deutsche Kaiser, der eine priiehtiííe 

Sehweden, gegebtin haben, eine JMeisterschaft der kostet? Wie der „Gaulois" bericlitet, sind in Spa- idcht recht herantraute - 
deutschen Arraee im Im[Jballsi)iel einzurichtcn. nieu Dokumente g-efunden worden, unter deucu be- iiue lensfei-schei 
liãngst hat man- ja in den hõheren Komraandostellen sonders ein Tagebuch von Oohunbus mit den Aus- i 
den groiJen "\\'err, den dieser Sj>ortzweig in erziehe- gabeii für die Entdockungrsfahrt nach Ait)erika gros-1   

dauerten ein paar Tage, und mau vergnügte sich' 
- da man sich an das Kõnigliche SchloB wohl 

deu wenigstens darait, 
schei ben ei 11 zu wer fen. 
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Bericht über die Fahrt der dentschen 

Südpolar-Expedition. 

Vor einigen Tageii brachten wir einc Noti'/. über 
<lie deutsche Südpolar-Exp<'dition, tler (i-eg-eiistuiid 
ist abtT so iuteressaiit ,daü uiiscrc Leser cs genie 
-sehen weixleii, woim Avif hier ehioii lang'(>i-eii 'Btv 
richt dictíe FaJii't dui-eh die südlicheii Kisregio- 

. 11 en vcrõ ffentlicheii. 
Am 11. Dez«iinl)oi- 1911 vcrlieB die „Deutscli- 

land", nachdem sie mit deiri nõtigeii Proviaiit Ijis 
'<;ben vollgepfropft war, Gi-etvikeu iii Süd-Georgien, 
iiin die laiige vorbereitete Heise iiach dem Süden aii- 

.zutreteu .Schon iiacii weiiigen Tagen, bci 57,58 Grad 
südlicher Breite, ■wuixlen die ursten Eisberge aiige- 
troffeii, die einige Tage wohl noch eiii Vorwarts- 
koininen gestotteteu; am 17. Dezember ab»n' war 

-tias Scliiff so dicht vou Eis unigeben, daü es hilf- 
los in den Scholleii festsaíí. Zm»! "Wochen war we- 

■der an ein iVorwiuts, iiocii au ein Eückwãrts zu 
denkeii. Am 1. Januar 1912 eiidlicli brach ein lief- 
tiger Novdoststurin los, der r>eweguiig in die Eisnías- 
•sen brachte. Dieser Umstaiid wiu-de sofort walirge- 
tioiniíieii iind durcli llainnicii uud Si)rerigungen wei- 
Ic.r Luit gesclialft. Bal(i zeigten sicli einige Hin- 
iien, die ein langsanies \'ortli-ingeu gestattcten, bis 
«ondlich am 10. Januar breite Fahrstrali('n eine vcr- 
haltnismálMg Icichte Falirt ermõglicliten, sodaB ciue 
Strectík von 50—GO Meilen táglich /Aunickgeiegt Avcr- 
den konnte. Am 14. Januai' wurde so der 70. südliche 
r>reitengi'ad eriviclit. Hier al>er versperrien scIimo 
res Packeis und ausgedelmte EistVldei' jeden AA cg, 
sodaB fast alie Hoffnuiig scliwand, auf dem einge- 

■schlagenen Wege weiter vorziidringen. Das Schiff 
vermoclite die Schollen niclit mchr zu bewalt.igcii, 
trotz aller iiur moglichen Versuclie; das Kisrammen 
M"urde mit solclier Gewait bctriebcii, (laUMici. dcni 
AnpraJl die Matroscn mit den Kopíen gegcn den 
Ma^^it ílogen. Bei diesen Arbiúten hat das Scliifí 
>ieine Vorzüglichkeit ais Eisbrcchcr bcwiescn, da cs 
allen Anibrdcrungen gewachsen war. I-ün trostloser 
Anblick war diese Einode von Eis und niclits ais 
Eis für die Forschei', die vorvvilrts woliten und mit 
menschliclien Mitteln den Gürtel, den der Pol nei- 
disch lun seino Grenzen g^ezogen liatte, niclit mchr 
zu durcluliingen vcrmochten. Da l>cschlofi am 27. 
•Tanuai' 1912 — gerade zu Kaisers G-ebm-tslag - - 
Herr I)i'. Filclinei', dalJ nian am niichstcn Tag(?, wenn 
bis daliin die Eisverháltnisse sida nicht gelw.ssert 
liátteil, umkchren wolle, ura an einer anderen Stelle 
den Dwchbruch 7ái versuclien. Da, im letzten Au- 
genblick am 28. Januar, beganii sich das Eis 7>u õff- 
neii, und die Weiterfalut konnte, wenn auch lang- 
sani, wiedei- aufgerionamen vverden. Eine grõüere 
Freude konnte den Foi*schern nicht bereitct wer- 
dcii, Avenn aucli niemand glaubte, daü der Weg sie 
iiooh weit kommen lassen win-de. Aber eine au- 
genehme Enttáiischung wurde ilmen bereitet. Am 
29, Januar bemea-kto iíapit4úi Klbig, der sieh ge- 
rade im Auslug am Mast befand, ein leises \Megen 
#Ies Scliiffes, eine Diuimig. "VVo abei' Dünung ist, 
kann freies ^leer nicht mchi' fern sein. Und so Avai' 

■cs denn auch; nach einer mülievollen Arbeit, den 
1200 3íleter starken Eisgürtel ku durclídringen, ge- 
lang endhch das schwei-e Werk; das Eis lag hinter 
dom Schifl' und das freie Wetldeímeei' offen vor*den. 
Blicken aller. Nun ging es ia flottei' Fahit wie auf 
».-inem Binnengewásser Msch vorw-ârts, bis auf 7G,r)7 
(irad südlicher Breite I^nd dem ychiffe die "Woiter- 
íahrt verspen'te; es war das ncucntdeckte Prinzre- 
gcnt Luitpold-Land. 

Ais ein überwiiltigender, ungehourer, eisstaa^rcn- 
der Kontinent bot das noch von keinem mcnsch- 
lichen Auge erblickte Gebiet sich den Augen der 
rfi)raohlosen Forschcr dar. An der Abbruchstelle 
clwa 20—80 Meter hoch, steigt das blendend weiBe, 
<nsige Teri;ain bis zu einer llühc von 1500 Mcleru an 
und ei']icbt sich landeinwarts 7.u Hõhen von 4000 Me- 
tem. Südwestlich folgte das Schiff der Küste, oder 
richtiger den Abbruchstellen, bis zum 81. I^jingen- 
grade und 77,48 Grado südlichcr Ik-eite. Hier bc- 
stand eine P>ucht, die nach dem spãter voretorbcnen 
Kapitan „^''ahsclbucht" bcjiannt wurde und von \vo 
sich westUch eine ricsige Eisbarriero hinzog, die 
•ílen ísamcn Kaiser Wilhelm-Barriere erhielt. fticse 
Bai-riere hat genau densellx-n ("harakter, das gleiche 
Aussehen wie die auf der anderen Seite des Pois ge- 
legene TtoU-Bai-rierc. In dieser Buclit beschloli I)r. 
Kilchner anzulegen und sandte mchrerc Mann an 
Land, um durch TerrainsoTuliei^ungcn fcststellen /ai 
lassen, ob die Gegend /Aif Anlage einer Station ge- 
eignet sei. Die 7AU'ückkehrenden Lcute iconnten nicht 
zu diesem Plane ratên, daher wurde beschlosscn, an 
ilei- gi-o(5en Eis-Barriere entlang westhcli vor/Aidi-in- 
ücn. Bei dieser Falui wiude die Küste ebenso wie die 
/;h>s Landes kartogTaphisch festgelcgt. Der Wcg 

fiilirte zuerst nach Süden, dana nach Westen, wie- 
dorum nach Süden, schlieülich nach Nordwest^m. 
Nach einer Falirt von 80 Meilen war ein weiteres 
VoiVíirtskommen durch Packeis unmõglich; so 
kehrte man denn nach der Yahselbucht zurück, nach- 
dem alie Versuche, eine bessore Landungsstelle für 
die Anlag^e einer Station zu finden, vergeblich gew^e- 
sen waren. So wurde deim die Landung in dieser 
au einem mit der gi-olien Barriere im Zusammenhang 
befindüchcu Eisberg ana 9. Februar 1912 vorgenom- 
men. An einer etwa 5 Meter hohen Zugangsstelle 
wurde das nõtigo j\iaterial ausg'escliifft und in die 
Hõhe gebracht, wobei die Pferde sich ausgezeichnet 
bewahrten und ohne Hufeisen brillant auf dem Eisc 
zogeti. Am ersten Tage; nachdem die Pferde aus- 
geschifft Avaren, benalimen sich die so lange der 
Fj-eiheit beraubten Tiei-e wie toll. In deu ujiglaub- 
lichstcn S])rüngen rasten sie auf dem Eise innher 
und tobten ihi*en Uebei-mut aus. Aber nach einer hal- 

! ben Stunde bemerkto man, dali ein Tier abhanden 
' gekommen Avar. Langes Suchen — endlich fand man 
1 das Tier in einer 14 Meter tiefen Eisspalte, in die 
es bei dem Herunitobtín hinabgefíülen war. Kapitan 
Kling legte sich über die Si)alte und sah nui' den 
Xopf des Tieres in der Dunkelheit .Da, eine llet- 
tung unmõglich schien und das Tier jedenfalls auch 
die Knochen gebrochen hatte, hielt man es für inch- 
tiger, es zu toten. Herr Kling bewaffriete sich aiso 
mit einem Armeegewehr, schob sich wieíler über 
üljcr die Eisspalte, zwei Mann hielten ihn an den 
BcinèJi fest und so schoü er auf díis 1'^er. Dr. Kõnig 
fragto: „Nmi, wohin haben Sie getroffen?" — ,,Der 
SchuB ist sicher in den Kopf gegangx'n," war die 
Antwort. Sicherlieitshalber gab er aber noch einen 
zweiten Schuü ab, der seiner Ansicht nach in den 
Hals getroffen hat. Man bedauertc sehr, ein Tici- 
auf solche Wcise verloren zu haben, Am náchsten; 
Tag'e ging llcrr Kling abermals nach der bewuBten 
iSpalte, t)licktc hinab und — sah, dali das Pferd 
noch innner den Kopf suchend hin und her bewegte. 
Zuniiclist wurde der sichere Schütze von seinen Ka- 
meraden tüclitig áusgelacht, dann alx;r trat die Frage 
hei'an, ob es nicht doch mòglich sei, das wertvolle 
Tici- zu retten. Mit Lebensgefalu' wm'de der Ab-' 
stieg unternommeu un<l zu aller Freude festgestellt,! 
dali das Tiei- unverletzt sei und auf allen .Vieren 
stíuid. Nun hien» es, d;is liettungsv erk diu-chzufüh- ■ 
ren, das sich auíJerordentlich schwierig gestaltete.' 
Ein Gurt mulite auf dem Boden ausgebreitet wcr- 
iden, der an beiden Seiten dm-ch Stricke gahlten 
wurde, dann da-s sich vor Furcht und Schreckeji 
wie rasend geberdende Tier darüber getriebcn und 
im gceigneten Momerit hochgezogen werden. ■\Iehr- j 
mais gerieten dio wackeren Retter in Gefahr zu stü]-- 
zen oder von dom tobenden Tiere schwer verletzt 
zu werden .Nach mülievollen, langen Versuchen aber 
gelang es, das Tier in die Hõhe zu bi-ingcn, und 
noch jetzt ist es wohl auf im Depot in Süd-Georgien. 

Die Arbeiten ffu- die Errichtung einer Station gin- 
gou flott voi-wárts. Abends wui'de bis 11 odei- 12 
ühr gearbcitet, was die Arbeiter allerdings kaum be- 
jnerkten ,da die Sonne nicht imter den Horizont 
sauk. Matrosen wie Kapitan míd Gelelu-te legt(m j 
Híind an, sodaíJ man hoffte, in wenigen Tagen die 
Station fertigzustellen. Da setzte in der Nacht de,s 
18. Februai- eine g^ewaJtige Springflut ein. Ein 
fiu-chtbare^ Krachen und Drõlinen weckte die Schlii- 
fer, die aber, an diese Schivcken der Polargegend 
bereits gowõhnt und von der schweix^n Arbeit er- 
müdet, sich nicht weiter stõren lieBen. Und doch war 
die Katasti-ophe da, die die Arbeiten der letzten ^\o- 
clien mit einem Schlag^e zu nichte machte. Die auf 
der neuen Station schlaíenden Leute wnrden am Mor- 
gèn von den. Schiffsmannschaften gew^eckt und 
salien, daíi sie samt ihreni Eisberg' nach Norden trie- 
ben. Die furclitbáre Springflut der Nacht hatte den 
Eisberg von der Barriere losges])rengt imd sie be» 
fanden sich bereits eine ganze Strecke vom Schiff 
ciitfernt. Nun hieli es das llettungswerk beeilen; 7 
Mann, 7 Pferde, 75 Hunde, das droiviertel fertig- 
gestellte Stiitionshaus mit aliem Proviant rauíiten 
zum Schiff zm'ückgeschafft werden. Den fast über- 
meuschlichen Anstrengimgen gelang es, alies Be- 
Avegliche in Sicherheit zu bringen, nur das Stations- 
haus ist mit dem Eisberg weitergetrieben, nebst 
einem Hunde, der nicht eingefangen werden koimte, 
einer Salzkiste und einigen Speckseiten, die dem 
Hunde ais Nahmng zurückgelassen worden waren. 
Nach den Berechnungen düi'fte der Eisberg durch die 
Drift etwa nach einem Jahre an der Eisgrcnzc des 
Atlantischen Ozeans ankommen, sodaü dann wohl 
gelegenthch ein Schiff ilm sichten imd das Stations- 
haus feststellen kann. A"on der kolossalen Gewalt, 
die diese Eismassen beWegt, kann man sich einen 
Bcgriff maclien, wenn man bedenkt, dali dieser Eis- 
berg etwa 8 Quadratkilometer groü war imd etwí^ 
15 Meter über da-s Wassei' i-ag-te. I>íi aber von ein?m 

Eisberg nur ein Achtel seiner GrõBe über AA^asser 
ragt und sielxíii Achtel sich unter Wasser befinden, 
so erstreckte sich diesei' Eisberg noch 100 Meter in 
die Tiefe .Die, hochsten beobachteten Eisberge er- 
reicliten Hõhen von etwa 40 Metem über .Wasser. 

Im Anschluíi au dieses Ereigoiis setzte ein ãulisrst 
heftiger Nordw^eststurm ein, sodaü die „Deutsch- 
land auf offene See hiuausgebracht werden mul?>te, 
denn die GefaJú", von dem treíbenden Eis gegen die 
Eisbarriere getrieben zu werdçn, w^ar seíir groB. 
Z^^'clf lange, baiige Stimden hielt dieser Orkan an, 
und liiitte er noch einmal zwõlf Stundeu g-edauert, 
so Wíirc wohl ein Zei'«chmettertwerden an der 
erbarmungslosen Barriere unvermeidlich geworden. 
Diese Stunden gehõren Avohl mit zu den gefahrvoll- 
sten Momenteu der gauzen Reise. Glücklicherweise 
lieB noch zur rechten Zeit die Gewalt des Sturmes 
ua-cli; aber' fiuch so hatte er an den Abbruchstellen 
ungeheure Venvüstungen angerichtet. Es konnte 
festgestellt w-erden ,daii die losgerissenen Eismassen 
einen Flachenraum von 150 Quadratkilometern um- 
fíUiten. Damit war aber auch die bestehende Bucht 
zerstõrt worden, Und es hatte sich eine neue recht- 
winklige Bucht geõffnet. Nun wurden Versuche ge- 
luacht, am Inlandeise zu lauden, und zwar an Ab- 
bruclistellen von 10 bis 20 Meter Hõhe. Es gelang 
aLích, zwei Depots zu errichten, die ais Stützpunkte 
für kleinere Sclüittenfahi^ten dienen sollten, welchej 
noch in diesem Jahre uuternommen werden solltsn. 

Die Temperatur' sank jetzt sehr schnell, sodaü 
sicii Jungeis zu bilden beganu. Schon nach kurzer 
Zeit kam das Schiff an einer Scholle fest, mit del- 
es líilflos hin und her getrielxju wurde, den furcht- 
baren Mãchten jener Gegend preisgegeben. Unter 
diesen Unistánden konnte die LagMi des Schiffes aber 
eine sehr bedenkliche werden, sobald die Scholle,^ 
mit der es zusammenhing, nach A^'esteu gxjtriebeu 
wurde und damit wieder in die Nãhe din- fürch- 
terhchen Barriere kam und in die Gefahr geriet, 
zerdi-ückt zu werden. Ais sich daher ].)15tzlich noch- 
inials das Eis õffnete und freie Falut nach Nor- 
den bot, beiiutzte man die Gelegenheit, um womõg- 
licli nach Süd-Georgien zurückzukehreu und spáter' 
nochmals vorzudringen. Aber einige Tage spátei',, 
auf der Hõhe des 74. Grades südlicher Breite, zeigte 
sich schweres Packeis, und nachdem die „Deutsch- 
land" sich noch einige Tageinühsam vorwãrts ge- 
arbeitet hatte, geriet sie schlieülich so gründlich 
fest, daü keine Aussicht bestand, frei zu kommen. 
Es erfolgten einige Pressungen, die gut überstan- 
dcn wurden; abei' am 9. Miirz war das Schiff võllig 
míd endgültig eingefroren. Damit war das Schicksal 
der Forscher besiegelt, sie waren Wind und AVet- 
ter preisgegeben und muüten die Pola<rnacht mitten 
in Eis und Schnee, fem vom festen Lande zubrin- j 
gen. Die Drift wíu* verlialtiiismáüig schwach, west-' 
liches und noixiwestliches Abtreiben wechselte, dann 
setzten glücklicherweise wieder südliche .Winde ein, | 
die das Schiff an die Grenze des Polai-eises brach- j 
ten, wo es ani 26. November 1912 glücklich los- 
gesprengt und auf dem 63,43 Grad südlicher Breite, 
freies Fahrwasser g'ewinnen konnte. | 

Neun Monate waren Schiff und Besatzung ira Pack'-.' 
eis gefangen uud ersteres verschiedenen schweren 
Pressungen aüsgesetzt gewesen. Glücklicherweiso 
faiidon die meisten Pressungen in einiger Entfer- 
nung vom Schiffe statt, sodaÓ es selbst nieraals da- 
von beti-offen WT.irdo. Dio gefálu-lichste Pressmig uud 
zuglcich einer der gefah.rvollsten Augeiiblicke war 
die Pressmig vora 7. September .Mit unheimlicher 
Gewalt, mit Rrachen und Drõlmen, ais ob Hundert- 
tausende von Kanonen abgefeuert würden, schobeu, 
rieben, scheuerten sich die Eisschollen aneinander, 
türmten sich hoch emi)oi', zermalmten sich zu 
Mehl. Und die,se Pressung' kam laiigsam dii'ekt auf 
das Sclüff zu. Gerát das Schiff in diese entsetzliche 
Mühle, dann welie ihm! Aller Augen hílngeu wie 
gebanut an dem furchtbaren Schauspiel, hilflos, 
machtlos muü man das Kommende über sich er- 
gehen lassen. Da, etwa 10 Meter vom Bug ent- 
fernt, koniiut die Pressung zum Stillstaiid — das 
Schiff ist gerettet. 

Die Polarnacht ist von allen Beteiligten gut über- 
standen woi'deu. Am 18. Mai tauchte zum letzten 
■^ialc die Sonne am fernen nõrdlicheii Horizont auf, 
und am 13. August, nacli fast drei Monaten, traf der 
erste Strahl des freundlichen Tagesgestirus dio im 
fernen Eismoer Eingeschlossenen wieder. Die lange 
Nacht sucht(í man mit allen mõglichen Beschafti- 
gungen abzukürzeu; hauptsâchlich wurde der Rob- 
beufang beti'ieben, Jagd auf Pinguine, Seehunde ab- 
gehalten, Schlittenfahi'ten und Pferderennen veran- 
staltet und die wisseiischaftlicheu Mitglieder lagsn 
ihreu Beobachtuugeu und Arbeiten ob. Die vorzüg- 
liche, I5ibliotiiek, die an Eeichhaltigkeit nichts -/ai 
wünschen übrig lãüt, wxu-de íuif das eifrigste be- 
iMitzt und manches Mal hallten dio Klánge des Kla- 

viei-s und der Phonola wider, die kurz vor der Aus- 
reise aiis Buenos Aires die Firma Breyer Herma- 
nos, Calle Florida, den Forschungsreisenden zur Er- 
líolung und zur Kurzweil in den langeu Stundea 
der WinteiTiacht geschenkt hat. Und gerade die Pho- 
nola hat den Forechern über manche Stimde hinweg- 
geholfen, zumal unter allen sich keiner befand, der 
das Klavier zu spielen verstand. 

Der Genvl^ des Robbenfleisches und dor T^ebern 
der Pinguinen {war eine solche Dehkatesse für die 
Eingeschlossenen, daü sie sogar die Konservsu 
stehen lieüeii. Oftmals ist dreimal am Tage Robben- 
fleisch und stets mit grõütem Appetit verzehrt wor- 
den. Es scheintdemnaich ein ganz vorzüglicher KoctÉ 
an Bord gewesen zu sein, denn von anderen Rei- 
Senden wird dem Fleiseh dieser Tiere keiii Ge- 
schmack abgewonnen. 

íWáhrend der Gesundhcitszustand aller im Allge- 
íinainen ein ■vorzüglicher war imd bis zuletzt ge- 
büeben ist, erkrankte Kapitan Vahsel im Juli 1912 
an einem Herzleiden, das schon ft'üher sich gezeigt 
hatto .Er muüto meíirore .'Wochen das Bett hüten. 
íAls, er dann einigo Zeit wieder auüer Bett zuge- 
bi-acht hatto, stellte sich am 5. August ein Rückfall 
ein ,der am 8. August den Tod durch Herzschlag 
hcrbieifülirte .Am Í0. August wurde er auf dem Po- 
larkreis im Eise bestattet. 

Ais der 70 .Crrad südlicher Breite passiert wiu'de, 
beschloü Dr. Filchner eine Schlittenfahrt zu unter- 
uehmen und wâhlte zu seinen Begleitein Kapitan 
Kling und Dr. Kõnig. Es handelte sich nãmlich da- 
rum, festzustellen, ob das viél umstrittene Morrey- 
land, das von der Stelle, wo dio „Deut5chland" sich 
befand, otwa 60 Kilometer westlich liegen sollte, 
wirklich existiert oder nicht. Im Jahre 1842 war 
es dort von Roü gesichtet worden, spãter aber wa- 
ren Zweifel an seiner Existenz aufg-etaucht. Diese 
Frage sollte jetzt endgültig gelõst werden. Die Vor- 
bereitungen wurden getroffen und am 22. Juni die 
Fakrt angetreten .Mit 2 Schlitteu, 18 Hunden, Pro- 
viant für 3 "Wochen machte man sich auf den Weg", 
das ferne Ziel zu eri'eichen. Mit groüem Pech be- 
ganu diese Fahrt ;schon nach 6. Kilometern brach 
der eine Schlitten, am náchsten Tage fror infolga 
der strengen Kálte der Kompaü ein, sodaB für die. 
Ortsbestimimmg nur Mond und Sterne maügebend 
waren. Auch das hohe Packeis gestaltete den AYeg 
zu einem áuüerst schwierigen, wodurch besonders 
den ersteii zwei Tagen nui- ein Vordringen von we- 
nigen Kilometern in der kiu-zen Zeit der Dilmme- 
rmig zwischeu 11 und 1 Uhr mõglicli wurde. Spliíer 
wurden die Eisverlialtnisse günstiger, sodaü 15 bi» 
20 Kilometer pix) Tag gemacht werden konnten. Am 
27. Juni muxle der westliche Punkt erreicht. Es 
wmxl eeine Lotung vorgeuommen, aber infolge deK 
priraiteven Hilfsmittel brach der Grad, nachdem 1200 
Meter abgelaufen wai'en. Doch das genügte, denn 
es bewies auf das deutlichste> daü kein Land sein 
konnte, ebensowenig konnte mit dem Fernglas Land 
gesichtet werden. Man beschlo üdalier, umzukeh- 
ren und das Schiff, das ihzwischeu durch die Drift 
weiter abgetrieben worden wai% wieder aufzusuchen. 
Diese FaJirt nach dem Schiff ins dunkle Ungewisse 
war auch einer der g'efaluiichsten Momeute, denn die 
Gefahr war groü, das Schiff überhaupt nicht wie- 
der zu finden. Die auf dieser Fahrt beobachtete 
niedrigste Temperatui' betrug — 39,8 Grad. Fingei'- 
spitzen und Nase erfroren, das Comedbeef war so 
hart, daü es mit einer Axt zerschLigen werden 
muüte, dazu gesellte sich ein entsetzliçher Durst, 
der sogenannte Polardm'st. Endlich, ain 29. Juni, 
sichteten die külinen Alãnner in einer Entfernung 
von wenigen Kilometern das Schiff, das am 30. Juni 
erreicht wurde. Dort war man inzwischen um das 
AVohl der Abwesenden selir besort gewesen und hatte 
sie schon ais verloren angesehen. Um sò grõCer war 
dio Fi-eude, alie wohlbehalten •wieder an Bord zu 
haben, und auch die drei HeiTeu waren glücklich', 
das schützende Schiff wieder erreicht zu haben. Die 
Drift. des Schiffes hatte walu^end dieser Zeit 157 
Kilometer betragen, wáhrend die Schlittenexpedition 
Kilometer hin und her g-etiieben worden war. Der 
Erfolg der Schlittenexpedition aber war ein voller, 
ein Morreyland gibt es nicht. 

Am 26. November w^ar also durch Sprengiuig das 
Schiff von dem mibegrenzten Eisfeld gelõst, dieses 
imd seine Bemaunung aus der Umklammerung des 
gewaltigen Eisgürtels befreit worden, sodaü lang- 
sam durch treibende Eisschollen der A'S'eg gen Nor- 
den gewonnen werden konnte. Seltener Avurden all- 
mãhlich die Schollen, am 17. Dezember Avar die Eis- 
gronze erreicht und ,am 19. Dezember langten die 
Teilnehnier an dieser Avissenschaftlich so AvichtigeiE 
uud an Abenteueni so reichen Fahrt in Süd-Georgiere 
an. 
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Isis-Vitalin 

untersucht und approblert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemãss Ge- 

setz Nr, 5156 vom 8. Mãrz 1904 
Naturgemãsses Blutnãhrungsinittel. Lie- 
fert dem Kõrper die zu seinem Aufbau; 
notwendigen Nervennãlirsalze. Kein Medi- 
kamont, sondem ein Blut- u. Nerventiâhr-! 
mittel von hervorragendeni Gesclimack. 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervo-, 
sen u. ReKonvaleszenten u. bei Schwãche-1 

zustanden jegliclier Art. 
Deutschos Fabrikat. 5521 

Marca registrada ZuUaben ia den Apotheken dieses Staates 

Rio de Janeiro. 

Wiener liier- ond Npeise-Ualle 

Largo da Oarlooa 11 - Teleph. 4758 (privat 648) 
2 Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchst den Tram- 
ei way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, 'Villa 
_j Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 

nach Nictheroy und São Domingos. 
u Kühle luftige Râumlichkeiten, Getrãnke erstklassiger 
£ Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
W Küche, Aufmerksanie Bedienung. Billige Preise, 

Informatior.cn und Auskünfte grátis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sarachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, franzõsisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Bromil USaíÉdaiii 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 40Q 
Aerzta bescheinigen seine vor- 
t-effliclie'Wirkung gegen Eroi.- 
chitis, Heiserkeit, Keuchiiusten, 

Astluna und Husten. 

Bromil ist das beste iôsBnde 

BeruhigungsiDitteL 

ist ein Uterus-Regulator. 
Erleichtert die Menstruation 
lindertKoliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Islioratoriuiii Daiidt & Laganilla — Eio de -Jaasirü 

Mlisíkalísches Eíablíssement 

Sotero de Souza. 

Musikalien aller Autoren. Saiten und Zubehôr. 
VorteíFlich eingerichtete Werkstãtte fOr die Repa- 
ratur von Pianos. Es werden Schutzdecken für 
Pianos nach Mass angefertigt. Verkauf netier u. 
gebrauchter Pianos. Man tanscht und vermietet 

auch Pianos. 652 
Rufen zum Pianostimmen wird prompt Folge 

geleistet 

48 Rua Libero Badaró 48 
S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institntion fQr lebenslãns:!. Rentenversioheinag i. d.Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot aaf dem Bundesscliatzaint zür Garantie der Operationen 200:000$000 
Filialo 

Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãude 

Zentralbureau: |600 Korrespondenten 
Travessa da Sé (Eigen. Gebãude) in allen Staaten Brasiliens zer- 

8. PAULO 11 streut 
Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unverãusserliche Fonds 3 785 900$ 

Eiingetragene Mitglieder bis 1. Februar 64.780 
Pensionen: 

Kasse A. Kasse B. 
Bei einer monatlichen Zahlung Ton 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahiung von 5|000 er- 
man nach 20 Jaiiren das Recht auf lebenslãng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. lãngliche Pension 
— StatDten anil Recleiu«>nUi gratiM fedam der ttie verlanirt. — 

Rua Tupinamba No. 24. (Largo Guanabarra) 
=== S. PAULO ^ 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

Spezialitãt: Anlegen Yon LawnTennis-Plãtzen. 

Gi osses Iiestaurant und Bi«r-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro jS - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
ausgeführt von einem erstklassigen Sextet 

Mittwoclns von 3 bis 5 IJtir 

ive-o-olooli 

Die alleinige 2E07 

Carlos Schiaflíe & Co. 
S, PAULO 

unterhãlt Niedcrlagen: 
Mercados. João StandN.4D 
(vormals Ernst Bischof) 

Mercado Rua 25 de Março 
Stand N. 63 

Eckstand am Haupteingang 
der Ladeira João Alfredo. 

empfielilt tâglich frisch 
Wiener 'Würste, Fleiseh-, 
Blut-, Brat-, U. Trüffelleber- 
wurst, Hamburger Rauch» 
fleiseh, gerãucherten Speck 
und Rippen, gepõckelte 
Zungen etc. etc. - - - • 
Sauerkraut 1$000 pr, Ko; 

Garantiert nur gute Ware. 

BestélliingeiiSe^frr 
Vereine und Festlichkeiten 
werden prompt erledigt und 
erlauben wir uns, auf un- 
sere neue Aufschnitt- 
mascliine aufmerksam zu 
machen. 
Fabrik: Rua Mauá No 23. 

Restauranl u. Kondltorei 

Miguel Finoni 

47 Rua São Bento 47 — S. Raulo 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Geõffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mãssíee Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen ohne PreisaufscUag auf das Verlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N, 47 - S. PAULO. 

von 
KORCrV & BORCK. 
empfiehlt sich zur Anfertigung al- 
iei' in dieses Fach |einschlãgigen 
Arbeiten bei garantiert guter und 
billiger Ausführung. Grosse Aus- 
waliT von Schuhen für Herren, 
Dámen und Kinder. Reparaturen 
allér Art werden prompt erledigt. 
Rua General Osorio79-A, S.Paulo 

I Victor Strauss 11 
I Deutscher Zahnarzt g 
ra Larco do Thesouro i, 
g Ecke Rua 15 de Novembro 
a Palaoio Bamberg 
M 1. Etage Saal No. 2. 

An;;er.=, Gurèh-,' 
und Nasenleiden 

nais- 

Dr. Baeno de Miranda 
Spezialist von Paris u.Wien 
Rua Direita Ni 3, S. Paulo, 
von 12—3 Uhr nachm. 

)} 

Gasthaus ^^27 

AVeisse Taube" 
Rua do Triumpho d—6, S. Paulo 
hãlt sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfolilen, 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer^ 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flasohenbiere 
stets zur Ausnrahl. —Aufmerksa- 
me Bedienung. Mâssigu Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 



Rio dè Janeiro 

OiiBDÜicIie íierteprliche Generalíersaimliuig 

Mitíwocli, (len 12.robr.19l3, abends 8V2Uhr 
Tagesordnung : 

Allgemeine Mitteilungen. 
2) Aufnahme neuer Mitglieder. 

Br. Angnsto Britto 
Recbtsanwalt 207 

Ziril- sowie Handols- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hãusern 
n. Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericlit, für Arme 
grátis. — Büro ii, Wohiiung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Paulo 

Zu vermieten Itter ifl mi 

lirttr. sowie 
. . , . r. 1 . für Iiausliche Arbeiten von einer I 
I Familieníiau':e em kleinen auslãndischen Familie. | I elegantmqb lertes Zimnier. Elek- Pal's verheiratet, kann der Mann 
ínsches Licht, kaltcs u warmes daseibst wol nen. Bna Caio Pra- 
Bad itn Hause. Rua Conde S. daN,3, Consolação, S. Paulo (646 
Joaq ;im 20, (Travessa der Rua > h > 
Jaeeguay) Bonds Liberdade und 
Brig. Luiz Ant. in der Nãhe. 676 

Casa mobílíada 

Alnga-se mobiliada um pala- sofort g e s u c h t. 

' 5 CofflP. íntarctlca Paulista. 
estrangeira sem creanças me- des § 35 der Salzungen. Der Vorstand.      

I. A.: Wessel, z. Z. Schriftíührer. jaores-^Ã casa é completamente 
'nova, tem jardim na frente e 

CASA lUCELÜS 

(Gegründet 18&8) 
Sitz; Porto Alegre, pilialep: Pelotas, Rio Grande, i ra A. W. B. Caixa 283, S. Panio, 
Santa Maria, Livramento, Caxias, Cachoeira, Alegrete, 
üruguayana, Jaguarão, S. Borja, S. Gabriel, Taquara, 

Lageado, Passo Fundo und Rio de Janeiro. 

Kapital ........ io.ooo:ooo$ooo 
Eingf-zahltes pitai ... . 5.ooo:ooo|ooo 
Reserve-Fond   6.68^:6^4$8io 

]lonatR>BIlanz der Filiale In Rio de Jauciro 
per 31. Janaar 1913. 

AKTIVA. 

atraz, telephone, luz electrica, 
agua corrente, e todos os mais „ „ • l 
confortabilidades modernos. E' HOllãndlSCilB VOll-HeríOtíe 
negocio de occasião. Cartas pa- v. , n- i f , 
    iieler Buckte 

Gesncht per sofort 
Mãdchen oder Frau für die Mor- 
genstunder, sowie eine Wãsehc- 
rin, um ausserhalb des Hauses 
zu wasch-n. Rua da Victoria 75, 
8. Paulo. (655 

Für H rrn 

Carl«s Evers 

Instituto Alliánça, Jiegen 
Nachrichten in der Expe- 
dition d. Ztg., S. Paulo. 

fe 
für lilisenkonsfruktiqn 
und Montage gesuebt. 

Hoinbo Gamba & Cia. 

Knaben 
welche die hiesigen Schulen^ 
besuchen wollen, findbn 
gute Pensicn bci dcur- 
scher Dame. Rua Bento 
Freitas 40, S. Paulo. Nã- 

Rur Borges Figueiredo 104 (682 heres nebenan 38 635 

To Let 
j Well inrnisbed bense 50 meter 
; near Avenida Paulista, witb te- 
i lepbone, electric Ligbt, garden, 
|and ali modeme fumitures. 
jLetters or A. W. B. Caixa 283, 
S. Paulo. 

|ua SiiBita 1.33-1 

S. Fanlo 

Diskontierte Titel    6.171:655$580 
Zu empfangendó Wechsel 2614:oii$8JO 
StammhauB. Filialen u, Eorrespondenten  48ã:650è20iií 
Garantierte Eenten  ll.S06:168$280 
Kautionierte u. deponíerte Werte n. We(3hsel. . . . 9.179:53H$960 
Verschiedene Konten  83:120|290 
Kisse  2.947:311|(t60 

PASSIVA 

Zabnarzt Willy Fladt 
Sprecbstunden: 8—10, 11— 

6, 7—9 ühr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Raal5deNoTem.ã7,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Drs. 1. iHiEii I. g. 
Zahnârzte 

Geb*Me 1 auB Tulkanisiertem 
Kautsehnk innerhalb 2, aus 

Qold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutacli (3209 

Kll ^ » 
oclun 

findet dauernde Stellung in Nic- 
tberoy — Pensão Allemã, Rua 
St. Anna 2 . Sobrado. Monats- 
Kcba t S0-90$000. (693 

Konto-Korrent mit u. ohne Zinsen 10828:2308090 
Visienc CheJks     565:726$210 für Eisenhochbantcii 
Stammhaus, Filialen u. Korrespondenton .... 6.868:344$ 160 
Kautionierte u. deponierte Werte 14 975:728$860 gcsucht. Cro 
VcrBcbiedcne Konten .    349:421$890, - «11. n 1. í 

3^287:A5i$2io Cofflp. Aütaictica PEuIisía 
S. on o. I (Moóca). 

illo de Janèiro, 81. Januar 1913, 
(jerent; Willy ãehmidt; Kontador; A. Issler. Gesueht 

'ift Üt, Tíierezí 

liU " filia Therozina 
No. 19 

Freundiicli niõbliertes, gesun- 
fl-s llaus, passend für kleino 
Fam lie oder emige Herren, per 
Mittc M-rí preiswert für 5-6 
^Monate >-u vermieten. Besichti- 
gung V m 11—1 ühr. 396 

in deutselier Fatnilie wird von 
junger gebild. Deutschen gesueht. 
Off. mit Preisangabe nnt. ,.M. B. 
100" an die Exped. d. Z., S. Paulo 

lloyd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherungzu Wasser u.zu L&nde. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
1.200:0001000. Depot bei dem 
Bundessehatíamt.^!50;000í00(t. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense eind 
nicht nur die billigsten, sondem 
sie gewahren der. Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor msn sich in einer 
anderen Geselischaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B. 

Casa Freire, S. Paulo. 684 

Ziei iiDllerte Ziner | Ucrren i 
mit Êchõner Aussicht, an oinzelne r. , 
Herren zu vermieten. Bond vor tindcn gUte Zimincr un<i 
der Tür. Rua Theodoro Sampaio Pfin<;inn Tírti Rpntn Pro! 
116-b, S. Paulo, Bond Pinheiros 29 ^^nsion KUa lientO l^rci- 

■ tas 40, S. Paulo. Nâh. 38.. 

Hausdiener 
per sofort gesueht Pension 
Sui?se, Rua Brigadeiro Tobias 1, 
S. Paulo (656 

Frau 

Kejjeljunjfe 
wírd gesueht vom Verdn „Lyra'', 
Largo Paysandu 20, S.Pau o. 6"8 

smht Ptfllujigfür Kücbe u. Haus- 
arbeit bti einzelnem Herrn oder 
kleiner Republ k ftir hier, líiood.. 
auswãrts Es wird mehr auf 
gute Stelle ais auf hohen Lo' n 
gesehen. Ge'l. Cíf. unt. L. lí. 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. Gí)7 

Büro-Geliilíe § 
für portagiesische Korrespondenz 
gesueht in d. Cervejaria Hio Claro 

F«-íhi H Jb rida Weiiíit 
Deutsehe diplomierte Hcbarame 

Rua li de Agosto Ho 
S. Paulo 

Kõchin » 
au( h für andere hãusliche .\rb«i- 
ten per sofort gesueht Vorzu- 
sprecben Rua Direita 6-8, S.Paulo 

Emporio do Leão 

Grosses u. reichhaltiges Sor- 
timent erster Qualitàt Ge- 
schirre, Eisenwaaren, Ze- 
ment, Kleeheu, Geflügeletc. 

Fixe u. bHHge Preise. 
Rua Tupinambá 46, S.Paulo 

Telefon No. 4039 690 
G. Bittencourt & Co. 

zu verkaufen ('45 

Casa Cliristoffel 
Pr ça Antonio Prado 4, S. Paulo 

Piá   
(Staatliches Rentimt in S. Paulo). 

Ntue Steuern. 
Im Auftrage des Verwalters 

dieses Awtes Dr. A. Pereira do 
Queiroz u. in Uebereinstínimung 
iTÍt dem Artikel 54 des Dekrets 

_ No- J?61 vom 12. Novpmber :9 4 
niache ich beksnnt, dass im Fis- 

-■•©MtSClF©!' kaldistrikt der Hauptstadt die 
portugiesisch sprechend, sucbt Rc^vision der Veranlagung folgeii- 
leichte Beschãltigung wShrend Steuern vorgenommen wird: 
de* Tages, Gefl. Offerten unter ^teucn auf den Pesit» lündüch. 
J. W. F, an die Exp d. Ztg , S. Immobilien 
Pauli^. 686 >' j> das Kapital der Ilitn- 

delshãuser 
Gntó Kôclim " - umer nehmen 

das Kapital der Ak- 
tiengerellsclia^ten 
das in Hypothekena;!- 
gelegte Privatkapital 
den Brarntweinver- 

^ brauc''. 
v3®SUCrlí Steiierpflichtigen, welcbe 

engliseh und portugiesisch spre- 
chend, für sofortigem Eiotritt 
gesueht, Guter Gehalt. Adresse 
Polman, Hotel Rotisserie Spo rts- 
man, Rua S. Bento. S. Paulo 685 

t 

f 
Tr. Sfhmídl Sa^tuesto 

Spez'alist d. Santa Cas|t in 
Phrev , Na«r||- «ud Il«»ir. 
kiráhkit«tíen. f^rüti'?r Assí- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitseh der K. K. 
üniversitâtzuWien. Spreoh- 
stunden 12—8 Unr. Rua S. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

Lehrmãdchen 
verlangt v. Atelier für Damenkon- 
fektion, Emil Holtzer, Rua Vise. 
do Rio Branco 52, S. Paulo. 677 

Loja Flora, 
Praça Antonio Prado 9, 8. Paulo 

SchQtunacher. 

cine tüchtige Kõchin, e n' Zwei tüchtige 
gates Hausmãdchen |nnd «r . ,, , 

Blutgesch würe (Furunkel) wer. ein A u f w ã r t e r von einem vor- j ÍAi»l7AiilAi>iniiAn 
den 8chn.ll g-hellt mU Stern- ■1611131116110060 
pUasler ..Unguonto Estrella". ^iicheneln.' . 

T„ - 4 ^ ríchtung, sowie das Tafelgeschirr, biesiger KundscUaft vertraut In den meisten Fallen bilden sich die Furunkeln am Halse. Sind eind ebenfalls neu. Man verlangt der Landessprache mãch- 
dieGeschwureauchnichtgeradegefahrhch, sosind siedochsohmerz- gute Referenzen, Es wird gut'«â, sucht zum sofortigen Antritt 

K es schwie ig ist, den Keim zu entfernen, 80 gezahlt. Zu melden bei:J. Moreira ' treten nt^ben dem einen Geschwur haufig mehrere auf, was die S Bento 79. 8 tPaúlo 
Krankheit mònaie!ang hinausziehen kann Wen- ' 
det man Sternpflaster an, so õffnet sich das Ge- 
schwür in wenigen Stunden und wenn man mit 
Auflegpn fortfãhrt, komnit der Keim zum Vor- 
gcheiri u. nach 3 Tagen verschwindet er yollstãndig 

Aerztlíohes Attest. 
Der üuterzeichnete, Professor der medízíill- 

schen Fakultãt von Rio de Jaup^Y-o Ohirurg des 
allgemeinen Krankenh»':;e8, des'portugiesisohen 
!■ pitais hiermit, dass er mit sebr 
gutem ^rfoig septisches Sternpflaster bei 
«jteschwüren verschiedener Art angewendet hat, 
weshalh. er seine Verwendung empfehlen kann. 

" ""^aeiro, 29, Januar 1907. 

Die ünterschrift wurde vom Notar Carlos Theodoro Gomes Gui- 
marães beglaubigt, Msn verlange auführliche Prospekte von der 
Drogaria Ypiranga Rua Direita S. PAULO 

Jnnge Dentsche 
sncht Stellung ais Stütze der 
Hausfrau in besserem Familien- 
hause. Tüchtig in Nâhen, Ko- 
chen und allen anderen Haus- 
arbeiten. Gefl. Off. unter S. A. M. 
an die Exp. d. Ztg., Fão Paulo, 
erbeten 689' 

arfo 18 H T>«nfn ' ^ R«- ^^«"tamt dagegen Beschwerden in ano 18, H. Paulo.  ^ 
\ I L"1 If. 1 tu™ A'eranlag ng an einrvi- 
iHlltnninh] * nflÕnhQ llron Heschwerden mussea HUUUmUUii luOÜllaiila.üi in Form von Petitionen gehal'eii 

«?nfnpt aAanfhí und genügend begründet werden, ^lori gesucnt _ ^ Janaur 1913. 
Ua. Antarctica Pauusta Der intirimistische Chef der "2. 

Moóca ' Abteil. Mario E de Souza Aranha.. 

rbfaíro CasiaoT?adilini 
Rttsnrfiu r W %rw 

Zwei tüchtige Arbeiter für hsnd-' 
geaãh e Arbelt »eriiea bei ru-' 
tem Gehalte von der Sapátsriaj 
Vienna in der Rua Barão de Ita- j 
petininga N. 1, S. Paulo, ange-' 
nommon. Nur tüchtige Krâfta! 
wollen sich melden. (661 

PensiOD ifl Rio 1 
gut>ehend, in schõner Lage, niitj 
Bond vor der Tür, ist Abrelse- 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira ! 
Direktion Luiz Alonso. 

(58 Houth-American-ToBr. 
Heu te I Heut« I 

IO. Februar b'/^ Uhr f 

G r O s s c 

Bmpresu : Pascboal Begreto 
Direkttoni A. begretb 

s. /aülo 

HEDTB HEDTE 
J 0. Februar 298 

G r O s s e 

íariéíé-líorslelloDflí^ri^-í^fslílIiFf 

Neue Krâfte 

Freise der Flãtze: , 
halber preiswert zu verkaufen.' Frizas (posse) 12$í*00; camarotea | 
Offert. unter „Pension" an Caixa (prsse) 10|(X)0; cadeiras de l.a; 
302, Rio de Janeiro, (gr) S|O00;entrsdaSlonO:ffaleriiilin0O.' 

Neuc Krafte 

[eden Senntag 

Familien - Matinéí 

Heute Heute 
und alie Taga die Iftzten Nen- 
heiten aus den besten europãi- 
schen und nordamerikaniscbenFa- 

briken. 
TãgUch auf das sorgfãltig- 
ste ausgewãbltes Programm, 
eigens für (fen Fesuch der 
werien Fsmilien zuFammpn- 
:: gestellt :: 

; Vorsteilungen in Sektioncn 
Preise der Plãtze: 

Camarotes für 4 Personen 2f00i") 
Stühle  500 rs. 

Sonn- und Fciertags: 
Grosse Matinées 

mit den lefztcn Ncuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

KaMnaclirIcliteii lom 9. Febrnar 

T):0utschland. 
— Bei Daiizig: iíst ein Aei'oplan iri.s Meer gefai- 

íori. I>er Fliegor Hauptmann .Tanetzky und soin Me- 
chaniker ertraiiken. Das Unglück mirdo durch p.in 
Vorsogen des Motors veriirsacht. 

— Nach der „T%liclien Kundschau" wird dio 
iieue Heeresvorla^ die Zahl der jahrlich einzustel- 
lendcn Eekniten um 45 bis 50.0(W vermehren. 

. — Der brasilianischo Gesandte in Berlin, Dr. Iti- 
l>eré da Cunha, jub dem diplomatisclien Kori)s ein 
(Bankett, zu dem aucTi vielo Mitglieder der 'Ber- 
liner Hoehfiiianz erschienen. 

- In aller Kiirz^e wird ein neues Gesetz betref- 
F<'nd die Unterdrückung' der Spionage erlassen wer- 
den. Die Spionage i.st ein Modesport goworden, so 
dafi ein Spezialgesetz zur Bokãmpfimg dieser Plage 
notw-cndig erscheint. 

- Dic Bede des GroBadmirals Tii'{)itx über dio 
Mõglichkeit eines dcutsoh-englischen Elottenvertra- 

wird von der gesamten Presse sehr eifrig be- 
sprochen. Segar der eozialistische „Vorwârts" er- 
kL^i t sich mit den Worten des Marineministers ein- 
\-erstanden. Dasseibe tut auch die o^ijwsitionelle 
.,.\íorgenpost". Die „Vossische Zeitung", die be- 
kamitUch in der intemationalen Politik selu* ^çut 
unten-ichtet ist, hâlt eine Annãhei-ung zwisc.hen 
Deutschland und England für wahrscheinlich; die 
..Frankfurter Zeitung" und. die _„Hamburger Nach- 
richten" meinen dagegen, daX^ die Sache soweit dooh 
nocli nicht gediehen sei. Die „Schlesisçh0 Zeitung'" 
frrklürt die Worte des GroBadmirals für die Bekannt- 
gabe seines persõnlichen Standpunktes und hãlt die 
Ki'õr+erung eines ^deutsch-englisehen Flottenveríra:- 
ges für verfrüht. — Es ist ja mõglich, daB der Ver- 
trag nicht so sclinell zustande kommen wird, abar 
Tatsaclie ist doch, daG dio Spannung z>\ischen den 
beiden ,çennanischen Hauptmãchten nicht melir .so 
stai-k ist wie vor dem Balkankiie-g. Die stolzen Eng- 
lândei' lassen mit sich reden. Dem starken Albion 
mag dio Veraõhnung mit dem Rivalen hinter dem 
Ivanal schwer worden, aber sie ist. notwendig, wenn 
tvr mit seinem bisherigen Verbündeteii noch auf dem 
FiiBe der Gloichberechtigung verkehren mll. 

— Bei einem patriotischen Fest in der Aula der 
Bcrliner Universitãt hat Kaiser Wilhelm AnlalJ ge- 
nouuneii, den Studenten den Glauben an Gott zu 
empfehlen und ihnen den j^-laubigeu Bismarck ais 
Vorbild Mnzustellen. 

- Der Gcuverneiu' von Straüburg, der sich neii- 
lich von einem _gewissen August Wolter düpiereu 
lieB, soll den Zylinder ei'halten. 

B u IH a n d. 
- Zar Nikolau-s II. hat deu Fürsteu tíottfried 

von Hohenlohe in besondenn' Audienz empfaugen. 
Ber Fürst hat bekanntlich einen eigenhãndigen Brief 
í\aiser Franz Josefs nach Peterstjurg gebracht. 

In Warschau haben die Polen über die jüdi- 
8chen Gescháfte den Boykott verhângt. aus Aerger, 
weil ehi Jude in dio Duma gewãhlt worden ist, Wa- 

rum haben denn dio Herrschaften 
..Landsmann ihrige.s" gewahlt? 

I ' Italien. 
! — Aus Freude darübcr, daC der sattsani lx>kann- 
te Ex-Mini.ster Nunzio Nasi im Lajidesparlament auf- 
genommen woi'de^^Íst, wurde in Trapani ein groBe.'^ 
Fest veranstaltet. Tíetzt hab<Mi die Bürçer von Tra- 
pani erreicht, was sie wollten: der wegcn groiJer 
ünterschlagungen prozes.sierte Nasi ist \'olksvertre- 
ter geworden. 

i Ira „Zirkus Busch" zu Mailand wuixle der Tier- 
bándiger Ludsburg von einem Tiger ajigefallen. Der 

: Mann konnte nur mit groíier Jlülie gei-ettet wci'den. 
I — Bei einem groífen Schadenfeuer in Palermn 
stürzto eine Wand um und begnib acht Feuerwehr- 
leute unter den brennenden Tiãimmern. Einer von 
ihnen w.ar auf der Stelle tot, die anderen wurden 
alie schwer verwundet.. 

— Die italienische Kammer wird bald ein Ges.?t- 
zesprojekt annehmen, da.s dio Arbeit von Minder- 
jâhrigen in den Fabiiken verbietet. 

— In Venedig verübte ein Bayer naniens Stuiin 
Selbstmoixl, indem er sich mit einem Easiermessei' 
den Hals durchschnitt. 

F r a n k r e i c Ir. 
— Dei* „Temps" befaJit sich iii einem gTOÍjen 

Artikel mít Brasilien, d<ím er die beste Zukunft 
prophezeit. Brasilien sei berufen, die Kornkammer 
der Welt zu A^-erden. Unter íinderem erwãhnt der 
„Temps" auch die liberale Verfassung Brasiliens, 
die den Fremden die glçichen Ilecht^i^ einr.ãumt wie 
den Eingeborenen. Zum Schlusse bemerkt das grofii' 
Pariser Blatt sehr richtig, daft der Fortschritt Bra- 
siliens davon abhãng-e, dafi es eine eiiergische Re- 
giening' bekomme. 

Portugal. 
— - I>itt Lissaboaer Zeitung „A Capital" zleht in 

einem Artikel gegen die Auswanderung los. .Wenn 
03 so weiter gehe, wie bisher, dann müsso die por- 
tugiesische Nation von dem Ei-dboden verechwin- 
den. Die Regierung müsse für ArbeitsgelegenhOit 
soj-g-en, damit den Tx;uten iii der eigenen Heimat eine 
Zukunft geboten wer^de. 

A^^oreinigto StaatOíi. 
— Nach dem New Yorker „Herald" wefden rlie 

Vereinigten St.-iaten euiige Kriegsschiffo nach Me- 
xiko senden, wo jetzt schon wieder alies druntpr und 
drüber geht. Der Bebellengeneral Felix Dias ist der 
Herr der Situation. 

— Dic amerikanische Presse befaBt siãh wieder 
sehr ausfühi'lich mit den Greueln von Putamayo. Die 
Situation der Indianer .scheint sich nicht gebessei-t 
zu haben. 
; K- In New Yoj-k di-oiit wieder ein gi'oGer Polizei- 
skandal. Ein gewisser Powel hat vei-schiedene Po- 
lizenoffiziere denunzieit, die sich vòn den Spielhnllen 
bestehcen iassen. 

A r g o n t i n i e n. 
► - lu Argentinien wurde für die pharmazeutischen 

Prâparate imd die Parfunierien ein lílebesteuerge- 
s<-tz ei-lassen, da^ílen Streik VIer ApotWekíen z\u- Folg-e 

nicht (Mnen haíte. Die Regierung sah sich gezwungen, daa Gk?- t 
setz auBer Kraft zu setzen. Jetzt soll das Projekt 
noclünals studiert und so âJjgeãndoí-t, wd^en, dafi die 
Apotheker zufrieden sind. > | 

la.gc der türkischen 'Macht und so kann man sagen.. 
dafi die türki.sche Ileeresleitung selbst ihre Saclie 
ais VjííTOlren beti-achtet. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Solbst wenn Sio nichts 13estimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Der Baikankrles:. 

Nachrichten, welche die Lago richtig beuiteilen 
lieOen, sind keinc eingetroffen. Die Baíkanverbün- i 
deten sind keine Freunde des Telegraphierens. Sie 
la:ji.sen die 'Welt gespannt wai-ten. Die vorlieg-enden 
Nachrichteir mélden nur kleine Erfolge der A^erbüh- 
deten. Bei Cataldsclia haben die Tüi-ken einen Aus- 
falJ geinacht, sind aber von den Belagerern zurück- 
gtíschlagen worden. Bei Skutari habeji verschie.deiie 
Zusanunen.stõfie zwischen den Türken und den Ver- 
büudeten, Serben und GVIont^ncgrineni,. stattgefun- 
den, 1>ei welchen die letzteren in d(ír Regei Sieger 
gel)lieb<?u sind. Das Bombardement Adi-ianope!s 
dáuert fort und seien zwei .Festungen des Werkes 
schon soweit geschwScht, dí>|3 man ihren Fali er- 
warten müsse. Aufierdem werden noch eini^^e Schar- 
mützel gemeldet und das ist denn alies, was der Te- 

' íegraph der ncugierigen Welt zu erzãhlen weiíJ. 
Die ItaUener haben seinei*zeit aus jedem Schar- 

mützel eine grofJe Schla.cht, imd aus ^edem liehm- 
Mtten-Dorf einen „wichtigen Platz"- gemacht; die 
kaltblütigen Slawen tmi das direkte Gcgenteil — 
sie stellen die Ereigiiisse so hin, ais ob sie gar nichts 
aul sich híitton. So haben sie den ZusammenstoB in 
Gallipoli ais ein Scharmützel hingestellt imd jetzt 
erfãhrt. man auf dem Umweg über Berlin, daB es 
sich um eine Sclüacht gehandelt habe, bei der fünf- 
zeímtausend Türken gefallen oder verwimdet wor- 
den, und weitere zehntauBend in die G^fangonscbaft 
geraten sind. Die Yerbündetcn selbst haiwn es nicht 
melden wollen, daB sie einen groBen Sieg errun- 
g-en haben, nach dem dio Dardanellen ganz ern.Tt- 
iich bedrolit sind, denn Gallipoli ist das linke Dar- 
danellenufer, das noch vor einigen Monaten ^von 
einem grofJen Erdbeben heimgesucht wui''de. Nacli 
dieser gcwonnen Schlacht erscheint es mõglich,. 
daJJ die'griechisclien Ivriegsschiffe die Dardanellen 
forzieren und dami geradenweg^ nach Konstanti- 
nopel faln'en. 

Aus Konstantinopel selbst kommt die Meldungv 
'da.R- das türkische Kriegsministerium keine gute 
Wendung mehr erwarte.Maanerwai-tedenT^^ll Adria- 
nopels. Das ware !aber dio volikoramenste Nieder- 

Briefkasten. 

Zur Notiz. Wir machen neuerdings l^ekanut. 
dafi wir auf Anfragen jeclweder Art aus unserein 
weiten Ije.serki-eise jederzeit bereitwillig-st und ko- 
stenlos, soweit wir os imstajKle "sind, Auskünfte cr- 
teilen. In diesem Zusammenhang müssen wir aber 
ausdrücklich bemerken, dali anonyme Zuschi-iftcfi 
unbai'mherzig in den Papierkoii) wandern. 

K. B. in Ribeirão Preto. Wenden Sie sich 
nur umgeliend an das paulistaner Ackerbausekrel.i- 
riat, Abteilung für Bibliolhek und Propaganda. Dorf 
erhalten Sie die gewünschte Bmschüre und dio níi- 
heren Daten für llu' ünternehmen. 

.J. Sehr. in São Paulo, Wird gemacht. Be- 
sten Dank. Doch kõnnen wir Ihnen deu genau ')! 
Zeitpunkt nicht angel>en, da wir augenblicklich s<>h! 
bescMftigt sind. 

l<ande«p" odiikte. 

Grosshandelspreise Tom 8. Februar 19i;j. 
Zucker, mascavo 

„ Krystall 
Gries . . . . „ 

Scbnaps   „ 
Erdnüsse   
Rpis, ungèschãlt . . . „ 

„ ge8chãlt(a.d.Innern)„ 
Iguape   

Spiritus von 36 Grad . „ 
„ Primaware . . „ 

Knoblauch   
Kleehen (Alfafa) Pr. d. St. „ 
Mangabeira-Kautschuk „ 
Kartoffcln, vorige Ernte „ 

., neue prima „ 
SchweinefleiBch, gesalzen „ 
Baumwollkerne . . , „ 
W acbs 
Bohnen, neue . , . . „ 

„ vorige Ernto . „ 
Mandiokamehl (Far.d.m.) „ 
Maismehl   
Rollentabak 
Rizinuskerno . , , . „ 
Butter, frische . . . . „ 
Mais, gelber „ 

„ weisser . . . . „ 
,, Catete . . . . „ 

Eier 
Kase 
Speck, gesalzen 

per Saek von GO kg IStOO) 
„ „ „ 60 „ 2P$f»0 
„ „ „ 60 „ 2S$(m 
„ Liter , , . t2P0 
„ 100 Liter . . 8100*) 

SackvonCOkg 14$000 
58 
88 

Liter 
ff • 

Hundert 
kg , . 
Arroba 
Sack 

• » 
Arroba 

kg . . 
100 Liter 
100 „ 
Sack 

ff • 
Arroba 
kg - . 

100 It .' 
100 It 
100 It . 
Dutzend 
Stück . 
Arroba 

281000 ■ 
28$000 • 

$500 ■ 
$800 
$f00 
$2.50 

351000 
71000 
8SOOO • 

W$000 
¥ 

18$000 • 
ir>ooo 
i?$ooo 

PtOOO 
201000 

$160 
.^$000 

11$500 
11$500 
II$500 

1$0C0 
1$200 

18$000 
Geflügelim Grossen 

Jg. Hühner u. Hãhnchen 100 Stück , . 140$000 
Hühner   „ . . . 160$000 
Truthühner Dutzend Paare . . . 1808000 
Enten . 140?C00 

14$(0i> 
27 $000- 
34$000 

$3t!0 
9$000 

15$000 
30$000- 
30$000- 

$700 
1$000 
1$000 
$.w 

45$01X> 
8$000 
9$C00' 

14$000 
$900 

ií8oa 
igjor» 
12ÍOOO 
14$001> 

9 Wí 
25{00a 

• 1180 
SJSOO 

12}OOT 
12$0C0 
12$000 
1$20) 

• 1$400 
14 tono 

— 150$000 
— 170^000 
— 200$000 
— 160$n00 



t 

Ehrlichkeit. 
fcline Sehnurre von T?. e t M n i- ii t. 

boseligxíaden Besitzlosigkeit sollte icL mich niclif j 
laiige, erfi-eucii. i>t'r StraOoiibíiJmwag-e.n, éler sich 

wieder in Bowegung ge-setzt hatti', blieb. mit , 

lüs kanii ebüuso gut iu einer andcreii dculscliun 
('TOÜstadt passicrt seiii. ViolJeicht sogar ziomlic!) 
>dcher. Abor icli sag'© schon lieber, es war Berlin. 
ííchon doshalb, vveü Berlin füi" alie iVorkoniflinisse,. 
rtueli ffü- Roman-uinfânge, neutrales Gebiet ist. 

Von finctn fliegonden Übsthãudier liatte ich niir 
7.^vei Piund Binicii gekauft, und zwai' mil d<!r Ab- 
Kicht, sie sofort iui (~)rt iind Stello odei- in dçre]i 
iiüehstor Nalie zu essen. Ich .setzt<? tnich in d:is 
liastaiiieu^valdcheii und alJ. Und woil es núr infolgo 
dt'X viok\n Zeitungsartikel und diverser „l5inge- 
sfUKlts" in Fíeisch und Blut übergegangen ist, An- 
Jugüji iTicht durch Stulleíípapior, Obst- und Eier- 
i^ehalen zu vcivschandeln, so packte ich die stcfb- 
iichoü Ueberreste d(!i' gtjg-esscncn Birneii in das grauc 
Pmikpapjcr, das nnr von deui Handler initgegebíín 
•v\ar. Es war mit Absicht recht die|k gowâhlt; denn 
V, ei] es mitgfnvogen wird, sq niacht tvs im (íowicht 
genau zwei fausigroBc Birrien aus, die ich 
cí halten hatte. 

lluek stehen und ais ich den Schaffuer rulen 
„HeiT, Sie hab'n wat liejen jelassen", dí» 
ich wic ein In-siimiger dem llo.senthalei- Tor 

schon 
eineni 
hürtc: 
raimtf 
KU. 

. Xmi weiB man Ja, daí3 Berliner Schutzleute iinuief 
üxer sind ais andere Menschen. Infolgxjdessen karn 
er inir mit jedoni Sclnitt naher. Da ich aber wei- 
ter i-annto, ohne mích umzusehen, jagten baJd zwei- 
kondert Leute hinter inir hei-, die einen heillosen 
Spektakel niachten und fortg-esetzt scln-ien: líaltel 
ihn! Haltet ihn! Einer solchen Meute \var ich nicht 
gewachsen. Der Schutzmann hielt mich fest: „Wa- 
rum lanfen Sie denn so, ich will Ihnen ja man blolí 
det Paketchen wiederjeben. det So in dej- Elolctri- 
schen ham liejen jelassen." „Dankschon", sagte ich 
und aalim das Paket in Enipfang. Der Schutzmann 

( 

viei'undz wm i zig 

und wollte es auf 
gc- 
dtM- 

zurückgeliussen. Ais ich 

"ixink g(isessen 
\viu'dig das 

Ich kojistruierte ein sorgfíiJtig u>ul saubei 
laltetcs Paketchen zmxícht 
Bank, vío ich gesessen hattc 
itbcr zwci Scíu-itte gegangen Mar, "kam mir eiiu; 
jungíí Damc, die mit einem Kinde aufder ííachbar- 

hatte, uacJi; íiberi-eichte mir liebens- 
Paket mit den Birnensclialen und sagte: 

..Hntlchuldigen Sie, íIcit, Sie hab<3n ein Paket lie- 
•,'cn la-ssen. Bitte!" Iloflich dankend ruüim ich 
Faket und steckte es in die Manteltasche, die in- 
íblgx-dessen ein unformiich(^s Aussehen boka.m. 

Beim Weitergehen schamte ich mich diesei- Bürde, 
stelltc mich in einen Ge»schaftshaus-Eingang, Iw- 
irachtete auinicrksain dio doi-t ausgestcllten Bilder 
ciues ini Hauso ])rakiizier('n(h'n Photographeii und 
licii iui jgeeigneten Momcnt das Paket aus der Ta- 
>:che gleiten. Dann ging ich seelenvergnügl von dan- 
nen imd bedaueite nur, den 'Wechsel dei» Gesichts- 
ausdrucks nicht <sehen zu konnen, den der glück- 
lichc Knder .des Pakets beim Oefinen aulk-rn wiu'- 

Mit (deui Ausmalen dieses Minenspiels kam ich 
aber nicht zu Ende, denn ein Mann, der núr aUem 
Anschein nach jiiacligelaufen war, liolte micih ein 
imd überreichtc ihir das vei'lorçne Paket, wobei er 
ruir in l^^'oll und Blick den Ansprucli auf Finder- 
lohn so deutiich zu erkenheri gab, daJi ich wohl odei 

legte die Hand 
nnt 

an den Helni, 
eiiu'imnal die 

míd ais er 
klaffendc. 

da.s tat. 
bUitgien'- vcrscliwaiid 

ge MeiUe. 
Dann liefi icli das Paket in einem kleinen AVelh 

blechhauschen liegen. Ein Junge l)i'achte es n\ir 
íiacii. ííostenpunkt laut mündlicher Rechnung für 
Auliieben, Abwischen imd Nachtragen: Einc 'Mark. 
Ais ich micii weigerte zu zahlen, dem Bcngel das 
Paket ais Eigentum versprach, wurde er so frech. 
daR ich schon in Rücksiclit auf neue Ansammlun- 
gen, die beifíits wieder in der Biklung begtiffen 

j vvaren, dic Mark zahlte. * 

nunn t ■^\í'^i'ii^^"idtenladen, vvo icii es luiter einem Dul- ^ ' zi'jKÍ Schachteln fürsorglich geborgcn glaubte, blieb 
j es nicht. Einc Verkauferin kam mir nacligelaufcn 
I und bat mich htiflichst; nochmals mit in (len Ladeti 
j zu koinmen, wo sie es dann elegíuit vei-schnúrte 
und mit eincni Trageknebel versali, darnit es (>in 

l.biJJchen netter aussehen sollte. 
Nun aber packte mich eine sinnlose 'Wut. ich 

nuiíite das Paket loswerdcn und sollte cs mein Leben 
Jíosten; denn ich hiitte mich vor mir selber gxjsclüimt, 
wenn ich ein wuiber eing^schnurtes PaTcet mit nacli 
Itause genonuncn hatte, in dem sich Birnensclialen 
l)efandcn. , 

Ich trug es also zuni Fundbureau. Aber abgo- 
noínmen wurde es inir nicht. Mau gab es rair in 
Ver.walirung, imd wenn es in Jahresfrist nicht ab- 
geholt sei, dürfe ich es behalten. So viel FJirlich- 
keit traut man den Berlinern von Amts wegen- zu. 

Da saíi er mich mit eineni' durchbokrenden Blick 
an, so daJJ ich im Gefühl seinei- Hoheit und meiner 

^tíiatsbürgeTlichen Ei'bíirmlichkoit und Nichtigkeit 
, JsusammeiLknickte míd erbleichte. Das sohien òr mit 
.'•einem Blick bezweckt zu haben, denn jetzt kam 

, er mir mit seinem Gesicht noch nâher, bbkrte sich 
I noch festei' in tneijic Augen und raunto halblaut., 
i aber doch messerechai-f: „Ick wer Ihnon sag-en, wat 
drinne war: Leichentei 1 e. Kominen Se mit. 
Janz ruhig, Míinneken,. sonst jibfs deii Knebel va- 
steihste?" 

Ich muí.ke mit. 
Und nur in Rücksicht dai-auf, dai.V ich noch im- 

bescholten bin, lieB man mich ft-ei. 
Vorlãufíg,. 
"Wenn abei- in den verfiossenen 

Stunden ein Mord passiert ist oder in deii nãchsten 
zwõlf St imden einer gemeldet wird, oder ein Mensck 
spurlos verschwindet odei- eine Hand oder ein FuC 
irgendN\-o gffimden \vú'd, dami kriege ich es noch 
mit der .\jig-st zu tun. Besondei-e, wenn es nicht ge- 
lingt, das" Paket aus der Spree herauszufisehcn, wo» 
zu bereits Aufiníg- eiieilt worden ist. 

Die iiüchsten drei Monate aber verlebe ich in 
baixger Sorge um meinen Kopf. 

■ Augenblícklich jedoch sitze ich zu Hause und 
packe eine recht goldene; Uhi*, die ich gekauft liabe 
in dickes, granes Papier, macho ein ãhnliches Pa- 
ket, wic da« gewesene und lege es, ganz miten in 
meinen Kleiderachj-ank. Deiin wenn das Fundbui^eau 
mir am Ende nicht traut und recherchiert und icli 
kalie das Paket nicht inehi-, dann kommo ich we- 
gen irunduntersciilagung vor deji StaAtsaiiwalt. 

Tbtsieher. 
Denn vver giaubt an di« Birnensclialen! 

Hiimoristisches. 

ülx'l gezwungen ^^'ar, ihm seine Dienstfertigkeit mit 
i-inem Fluirundz\v;uizjgpfenningslück zu belohnen. 

„^Vat, forn Paket nTit Goldsachen fünfundzwanzig 
Fennje? Schilmen Se sich denn nich?" 

Leise Siigte Ich ihm ins ühr; ,,Da sind ja bloC 
Binienschíden drin." Daraui: sah er mich so seltsam 
;ui, dfj' ich aJi meinen aufkeimenden Wahnsinn 
í^flbst zu glauben begann. Dann abei- lachte er nie- 
•liortrachtig und sagte: „Na, meinswejen. Schubjack! 
Jeizigc Bhise!" Ich wurtle rot bis in den 'Krag(Mi 
lünein und weil sich schon Leute ansammelten, deiieu 
der Mann meinc Filzigkeit gegenüber der AViederer- 
langmag eines Hahdkoffers voll Juwelen ins rechte 
Licht i-ückte, sprang ich in einen vorbeifalu-enden 
>ií raBenbalmwagen. 

Am Alexanderplatz stieg ich aus und !i<^í> mein 
PaJcet selMverstandlich iin \Vag-en liegen. Meiner 

Zunehieniler Áteatz. 
Viçoza-Ceará, 21. Dezembar 190Í). 

Viuva Silveira & FiHió, Pelotas 
Mit Gegenwârti^m erbitte ich 

Eugros-Preise rtea Prãparates 
Elixir de Nogueira, das iu dleser 
<]iegeud einen gro^sen Absatz hat 
und ais eins der besteii Blut- 
leinigungsmittel giít. 

In diesei Htadt wohat ein jun- 
ger Mann, der seit Jahren an 
cin^^r Krankheit syphilitischen 
UrFpcungs liit und durch den 
<^Jebrauch zaíilreictier Mittel keine 
Uesserung oriielte Nachdem er 
fcber iíi der Zeitung <Rebat3. 
von der wunderbaren Heiiung 
(i' es José Msri 1 Pereira da Silva 
uelesen, entschloss er sich, <'as 
Elixir de Nogueira anziwenden 
unJ nach dem Gabrauch von nur 
12 Flaschen war [er vollkonmien 
geheilt. 

Jetzt nennt er's eine heiliga 
Medizin und empliehlt cs einem 
jedon, der an einer Kranklieit 
Itíidet deren Ursprung in der 
ünrein" elt de.s Blutes liegt, 

Ich habe iinmer in meiaein 
Hause Itir Prãparat Elixir de 

■Nogueira zum Verkauf und niõch- 
te deshalb bii dem Einiíaut Vor- 
xugspreise geni-*ssen, we-shalb 
ich um dia Zusendung der Prei.s- 
listen bitte. 

In Erwartung Ihrer geschatí- 
ten Rücksntwifrt verbleibe ich 
mit der vorzüglichsten Hochacli- 
tung Aníonio Honorio Pbssos. 

Wird in allen guten Apothíken 
íind Drogueiien dieser Biadt ver- 
liauft. 

Das war ja alies sclu- schõn und giit. Aber jetzt 
erst recht woLlle ich mich des Paketes entledigen. 
SJiid ais gerade zuíiillig über die AVeidondanliner 
Brücke gehe, kommt mü' ein genialer Gedanke. Ich 
stello mich dicht ans Gelánder, schaue gleichgültig 
in díis schmutzige Wasser hinunter und "íne ich mich 
mibeobachtet glaube, lasse ich das Paket übcrs Ge- 
líinder in die Spree fallen. 

Es plumpst und verschwindet. Gott sei Daiik'. Wie 
ich mich aber umdrehe, um weuerzugélnni. f.>ackt 
mich eine fe-ste Haoid am A_rm: Ein Schulzrnu nn. 

„Wat ham Se denn da eben runterjescliuii.ssen." 
,,Ein Paket." 
„.So! Wat war denn drinne?"' 
.,^Dirnenschalen." 
,,Wat forn Ding? Biriien 
,, - Bchalen ja." 

Z a r t e A n s p i o 1 u n g. Dei- alte Hteri", der eine 
junge hübsche Frau genommen hat, sagt ihr beim 
Diner- ,,Heute, mein Liebling, habe ich mein Leben 
zu íleinen Gunsten mit 100.000 Dollars versichert." 
— „Ach, du Guter," llõtet sie míd küBt ihn auf die 
Olatze. --1 ,>^un," sagt er gei-ühi-t,. ,.,kann ich noch 
etwaí! für dích tmi?" - „Nein, iiichts auf Erden, 
nichts in dieser Welt." 

Durchschlagende Begründung. Der ehé- 
malige Kommandant der Festung Spandau, General 
Petri, stand gieich dem alten Blücher ^lit der Schreib- 
kmist und der Ilechtscln-eibung aiíf gespanntem 
PoCe. Er w£U" aber eine ehrliche, gerade Natur und 
seinem Kõnige, Friedrich iWilhelm III., in aUer 
Treue ei-geben. Einst erlaubt« sich sein Adjutant,. 
auf verschiedene Rechtsclireibefehlei' aufmerksam zu 
machen, die sich iu einem für den Kõnig bestimm- 
ten llapport befanden, und gab den Rat, das Schrift- 
stüek noch eininal abschreiben zu la-ssen. „I Gott 
fbewaln-e," erwiderto Petri,-„wo denken Sie hín! Seine 
Majestãt wissen sehr gut, daB ich nicht mehr recht 
ortixographísch schreiben kami, seitdera mich die 
Franzosen bei AYaterloo in den Arm geschossen 
haben I" 

Ein g* e 1 e h r i g e r S c h ü 1 e r. Privat lehi^er • „ Du 
hast gestem dio Stunde geschwãnztl" — Sohüíer: 

„Sie haben "Ja neulich selbst gesagt: Auch der beste 
Mensch kann fehlen!' ' 

Aus de m Gerichtssaâl. Angeklagter; „Herr- 
schaft, kann mein Verteidiger reden! Für den is ja 
a Einbruch viel z'wei^gl" 

Nachhilf e. „Sie gebea Ikrem Sohu selbst Nach- 
hilfestuiiden? Konnen Sie 'denn das?" ,,Natür- 
lich; ei' kriegt halt fest Prügel." 

Der schlaue Polizist. Der jiéue Dorfpoli- 
zist hat einen Gefangenen zum nãchsten Bezirks- 
amt zu transpoilieren. Sie wandem die StraGe ent- 
lang, da fliegt 'dem Gefangenen der Hut vom Kopfe: 
„Mein Hut", schreit er-, ,,lassen Sie micli hinterher 
rennen, HeiT iWachtnieister." — „Das kõnnte clir 
so passen, hinremien und nicht wiederkommen ? Du 
bleibst liier schon stehen, uiíd ich laufe deinem Hul 
nach!" 

Drastischer Beweis. Gast: „Das Glas ist 
ja nur halb gefüllt, Hen' Wirtl" — „Sie werden schon 
von dem Bier getrunken haben." — „Pãllt mir gat 
nicht ein!" — „S0(1 .Wo ist dann die Fliege géblie- 
ben, die oben drauf geschwonimen ist?" 

So sind sie. „"Was hast du denn da gemaclU, 
daU dein Mann nicht gebrummt hat, wie du dén 
Braten verbranntest ?" — „0, wie ich gemerkt hatte, 
da Ber verbrannt war, hab ich ilin gebeten, ein biC- 
chen auf den Braten acht zu geben, ich hatte noch 
eine kleine Besorgung. Selbstverstãndlich hat er das 
nicht getan, und Avie ich kam, hab' ich ihn noch recht 
ausgezankt."' 

Abgekürztes LV^erfahren. Serenissimu.s 
(beim Enipfang): „Es filngt an izu regnen, lieber 
Bürgenneister, hissen Sie mich gloich hoch leben.'' 

Ah so! „Das scheint ein braver und friedlicher 
Hen* zu sein, da drüben/' — „Ja, der macht seinem 
Stande alie Ehie." — „"\Vas ist er denn?" ' jJni 
Euhestand ist er." 

EinPumpbruder. „Sagen Sie mal, gibfs denn 
Iiier keinen Kellner?" das Bier raüssen 
Sie .sich da an der Schenke selber holenl" — ,..So? 
das ist aber uliangenehm . . . da gehfs aucH ^N"obl 
nur gegen bai'?" 

Ausgleich. Nachbarin: „Ich habe Ihnen neuliGb 
einen Kngerhut geborgt, Fi-au vWemer; eine Hand 
wãscht die andere, — leihen Sie rair zwanzig MarkS" 

Prophetisch. Mutter: „"Wie gcfállt dir denti 
dein neues Schwesterchen, Hans?" — Hans (nach- 
dem er es lange betrachtet hat, bedenklich): ,,Mam;ii 
ich glaube, die wird sitzen bleiben!" 

Zu schlecht. Dies Gedicht traue ich Iktien" 
nicht zu, das hat g-ewiíJ Ihr Kollege Müller ge- 
macht!" — „0 nein, mein Frãulein, das Gedicht. 
ist von mir — walirhaftig, mein Ehrenwort!" — 
„S«o?? Und. ich glaube bestimmt, der '^lüller, 'der 
dumme Kerl, wâre der Verfasserl" 

Sie will nicht kapieren. Hausfrau (zum 
neuen Dienstmadchen): jjWas ich auch noch sagen 
wollte: Verkehr mit Mánnern habe ich nicht gernef" 
— ,,'Was Sio sagen} Da sind unsere Naturen aber 
sekr verschiedenl" 

Durchscha iit. Gast (am Stammtisch): „9ie 
ÍWdllen schon gehen?" i,—v „Ja, die Pflicht ruft!" — 
„Ach, die schnarcht schon!" 

Seine Fakultãt. jjWas studiert denn eig<!nt-, 
lich Ihr Neffe in, München?" - Bier- imd andere 
.Verhãltnisse," 

A Transoceania 

Aktiengesellsctiaft 

Reiseúnternehmén 

empfiehlt íhre bestbèkannten, allgemein beliebten u. bevorzugteíttü 

Kapital 200:000$000 Kapital 200:000$000 

Gesetzlich l-onstituiert 
siert, bat ihre 

Patentbrief 3 3 csi 

und durch die Bundesregierung fiskali- 
Tâtigkeit mit. grossem Erfolg aafgonommen. 

Wer reisen 
einschreiben in 

(304) Zahnarzt 

J. SaiHapt íssupDiii 
Largo do Thesouro 5, S.Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 
Kitt- od. Emaillc-Plombierun; 
gen von rjÇUWJ ab; Platin-Plom- 
bierungen von 51000 ab; Gold- 
Plombierungen von 10$0Ü0 ab- 
Einsetzcn von Porzellanzâhnen 
mit Ver-chraubui)g von 3^8003 
ab; Goldkronenvon358000ab; 
Gebisse ohne Platten (Brücken- 
systeiu) pro Zahn vori 40$000 
ab; Gebisse mit Vulkanitplat- 
ten pro Zahn von lOSOuO ab; 
Gebisse mit Goldplatten pro 
Zahn von 50$000 ab; Auszie- 
hen von Zãhnen, schmerzlos 
nach besonderen Verfahren 
5$000; Behandlang von Mund- 
krankheiten auf eíektriscliem 
Wege, schmerzlos. Man führt 
Arbeiten auf Teilzahlung unter 
vorheriger Vereinbarung aus. 
Konsultationen u. Kostennn- 
schiãge grátis für jedermann. 
Konsultat onen von 8 Uhr vor- 
niittags bis C Tlir naclimittags. 

und die Welt kennea lornen will, der lasae sich 

GPlEllTOílíUL ■ hell, Pikenertyp 

SOCM-AIiSí - helL etwas milder ais TEUTONIA 

BirJM■ Spezialmarke, heü 

ÍSíSASliMA, helles Lagerbier 

" dunkel, Münchenertjp 

BII AM A. PO U ■ extra stark, Meduiiialbjí^r 

Gcnmer EriolírUUAmMlISA. 
helles, leicht eingebrautes bestbekõmmliches Bier. Das 
liebteste TafelgetrSnk für Familien. Vorzüglich und biili^ 

» Das wahre Volksbier! Alkoholarm! heU und dunkd. 

VJeferEiiis Ins Ifjiu» kositeiifrei. 
Nfí. l!í Cnixíi cf') Corrplo No. l2Cí'» 

Sitz: Bio de Janeiro 

S. Pau'o, Rua Quintino Bocayuva 4(11. Stock) 
Saai S. Telephon 2434, unter Leitung von Dr. 

Alcebiades Dalamare. 
Agenten: 

igiiaiHiiiaEniaignfiaininaEniiaBníiaBnEn 

Lemcke 

Gesucht 

ein Mãdchen von lõ bis 16 
ren für liãuí-lieho Arbeitiit 
nida Paulista 79, S. Paulo. 

' Deatscher Herr wünsoht ein 
J.Th- einfach mõbliertea Zimmer zu 
Av - ti ieten. Offerten unter „Zimmer" 

ütia an die Exp, d. Ztg.j S.Paulo. (6i7 

Gesucht ein Brotverkãufer mit 
Fahrkarte in der Padaria Suissa, 
Rua Gons. Ramalho 113, S. Paulo 

Hotel Forsier 
Bua Brigadeiro Tobias N. 23 

Miln Puinio S9i;B 

preiswert zu verkaufen: 
Neues inodernes Tafelservice, 

96 Teile, passendes Tee- und 
Kaffeeservicc, f)2 Teile, Moderne 
Cr.vstall-Glâser .,St. Luiz", Cry- 
stall-Bowle init Teller und Lõfíèl, 
sehr gutes, fast neues Piano, 
Gute Mòbel etc. Rua do) Gus- 
mõcs 43, sobr., S. Paulo. 0(52 

SOLOXO 

Spesialsals für Vieh 

Sehutzmittel gegen die Maulseuehe. 

Rua 15 de Novembro 5 Rua 15 de Novembro 5 

Telephon No. 258 

Weisse Bettdecken für 2 Personenzn il$500 bis i{$500 

Weisse Bettdecken m 5$000, 6$600, 7$600 bis ii$800 

Farbige Kinder-Bettdecken 

Weisse Piqné-Bettdecken za 14$000 und i5|00ü 

Weisse Pique-Bettdecken für 2 PersoDen zn 20,21,24 n 

cm. der Meter 

55 

Beslellungen lind Auskünfte bei 

F. I PT»\ & ( «. 

Lar^o S. Bento 12 

8. PAUliO 

Cretonne für Bettdecken Breite 1J5 
- 134 
„ 180 
„ 225 

M ?5o 
Stücke von 20 Meter haben Rabatt 

Grosse Auswahl in wollenen u. baumwollenen Schlafdecken 

i$5oo 
2$000 
2$400 
3§ooo 

347 Leiiioke & Sternbergf 

iigpiggnEiianEiianEfiaiiEnanEnaia 



„Behrend Rio" —Telefon 7 —Postfach 

Kalisyndikats fflr Brasilien' "if* BíW § 8(ii( / ÜBÉ 

--    J w 

Drdflmrêlíãiíê 

liio de Janeiro Caixa postal No. 637. 

Für «iie h «laSaresísJKc^il;! 

Bar l£ajestic 

Rua S. Bento Gl-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo! 
Feinc Weine und andere Getrãnke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

Komplette Bar 
Erfrischungen, GefroreneSj Tee, Chocolade etc Frische u. ge- 
trocknete Frtichte, welche tãglich aus den besten Hâusern be- 

sorgt ■werden. 
AthliiBg: DasHausist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

gibt allen Landwlrten kostenlose Áuskunft überj | EIbIÍPISÍ MW!í 1 M' iill BOlOlitt 

rationelle Düngurg, vertcilt Broschüren und zeigt auf| I Stâdtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Wunsch die praktiscbe Anwendung der Düngemittel. j «|8 Elektrizirãt. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

Stellt selbst Düngversuche an und zeigt 

aucb, wie solche auszuíühren sind. 

Anfragen zu richten an : 

MoiMnisHisollíilliilil 

(Elcktrizitãt, Gas, Acetylen, Kohlengas usvv.) 

Mineral-Schmierol der Standart Oil Com- 

pany oíNcw York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstrnktionen aller Art, 

Treppen, Ânfzâge und dergl. 

Material tür Eisenbahnen, Hecr und Marine 

itaseiair n Masii 

verschiedener Hebekraft. 
i 

|Die Iijgenieure J. Charvolín & Co. stellen sich hiermit 

I industriellen Unternehmen und ihren Vertretern für díe 

i Montage von Eisengerippen íür Hausbauten, Máschinen 

! jeder Art und Fabrikseinrichtungen zur Vertügung. Preise 

'nach Uebereinkunft. Sowobi ihr Material wie ibr besonders 

geschultes Personal, welcbes sie von Europa verscbrieben, 

gewãbrleisten tadellose Ausíübrung aller Arbeiten, 

Echte Schwcizcr J\ibril.ate in grosser Auswahl 

u. zu angemcssencn Preisen sind zu verkaufen 

Rua General Jardim V9 — S. Paulo.i 
1 

Man bittet vorzusprechen ^wischen 9 und 

2 Uhr odcr nach 5 Uhr. 007 i 

piSiiiMs-Ulsil! Is II 

Nãchste Abíahrten nach Europa: Nãchste Abfahrten nach La Plata: 

Laura 
Francesca 

20. Mãrz Francesca 
2. April Columbia 

15. Mãrz 
12, April i 

Der Postdampfer 

Sofia Hohenberg 

Der Doppelschraubendampfer 

Isaura 

geht am C, Mârz von Santos geht am 19. Februar von Santos _ 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, nach 

I^eapel und Triest. Montevideo und Buenos Aires 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
Palmas J2õ Frcs., nach Neapel Passagepreis 3. Klasse 45$000 
195 Frcs., nach Valencia 16o und , , Pro7Pnt Resierunffssteuer 
Triest 200 Frcs. und 5 Prozent ^^^ozent hegierungssteuer 
Regierunssteuer. ' 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor' 
table Khbinen für Pascagiere 1. und 2. Klasse aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu ihrer Verfflgung. 
Wegen weiierer Informationen wende man sich an die Agentea 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inha<ima 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIHO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo. 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Ágenten: Nossack & Co., San to 

' Food 

Man befasst sich mit der 
Abfertigung von Postpaketí^n 
und nimmtAuftrãge íür curc- 
pãische Hãuser auf. Rua S. \ 
Bento 51, S. Paulo, im Ge- 

Erstklassíges technisches PersonaR 

Companhia Nacional 

de Naveg^ação Costeira 

Wõcli«ntl. Pa«sagierdien8t zwi-1 
schen Rie de Janeiro und Porto ' 
Alegre, anlaufend die Hãfen Fan-' 

Kió Grande ^und Porto Alegre! Man lieíert Entwüiíe íür jedes System von Auízügen und 
Der neue Dmpfer übcmimmt Lieferung Eolcber. U nbewegliche u. drebbare 

geht am 16. Feír".?T0D santo. Krane. Lokomotivkrane. Pontonkrane. Mascbinenentwüríe 

Snaguá, Fiorianopoüs, i im|allgemeinen. Es wird Garantie íür recbtzeitige Aufstel- 
Rio Grande^Pelotasund Ausfübrung gcleistet. Balkenlagen in Holz jed- 

|#^ l\veder Dimensionen in vier Monaten Diese Dampf r hsben ausge-1 
, j . , , ■ 1 j zeichnete Rãumliclikeiten fürPaí-1 
baude, in welchem sich das aagiere und Eiskammcrn. Die ] 
Kaiserlich Deutsche Konsu- Gesellschaft macín deu Ab.en-! 

u j ♦ dern n. Empfãugqrn der durcb | lat beiinaet. 344 iju-g Schiffe trans lortierten Gü- ^ 
" . tern bekannt, dais die lotzteren j 

I in Rio an dem Armazém Nr. 13 | 
1 kostenlos empfangen und abge-s 
{liefert werden- Naharn AnRknnft | 
Rua 15 de Novembro 86 (Sob): 

Zahnschmerzen! 

5B11 ^ieg! 

Mentholliria Castiglioiie 

„MENTH01LINA CASTIGLIONF", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboralorium u. der General-I )irekíion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates S2o Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin. 

MenUioilina Castiglione 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzngreiien. 

Mentlioiliua Castiglione erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depôt IF*liaram.®'" 
Telefon 3l5i8 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach l062 
Zu haben bei: Baruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co., 
Tenore e de Camillis, Barro-o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Der ueue Natton&l-Dampf«r (598 

ANNA 1 
mit zwei Schrauben und elek-: 

tríBcher BeleuohtunK versehen 
geht am 15 Februar von Santos . 
nach Paranaguá, < 

S, Francisco, Itajaqy ' 
und Florianopolià 

Üteser Dampfer beaitzt Torzüg,-' 

giere L míd^ aí"kÍ^.Auf W^unsch wcrdcu Plane und Kostenanschlâge geliefert» 
TJebemimmí Fracht n*oh An- 

tonlna und Laguna. > 
Auskünfte ütwrFahrprais», Frach', 
Klnschiffxing etc. erteilen die Ajjen- 
tflp in Rio j 
liuiz C»mpoti & Co. i 
84 Rua Visconde de Inhaúma b4 | 

Eeke der Avenida Central j 
'n Santbs 

Victor Breithaupt&C., 
Rb» Tfomi-ft N. 8 ' 

J. Charvolin & Co 

íngenieure und Unternebmer. 

Rua Qiiitanda N. 6 — Caixa postal N. 13.^4 — Telegramm-Adrcsse: 
S. PAULO. 

Chazol 
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HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 KJio de JíiiTeiiro 

Co 

Postfach N. 371 

Postfacli Nr. 371 

Herm. Stolts, HamT:iirg 

Glockienglesserwall S526 

Ag^enturen: SANTOS, Postfach 24Ó 

SS 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 
5 

F*ostfa.chi Nr. 461 

Import-Abteiliing 
Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und líisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien fOr 

Bauzwecke : Cement etc. 

Coiinnission und 
in Naiionalartikeln. 

PERNAMBUCO, Postfach i68 
Telei?-ramm-Adresse íür alie tlâuser „HERMSTOLTZ" 

Teeliiiisciie Ableilimg": 
Máschinen für Holzbearbeiiung, Reisschãl- 
mcischinen, Máschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien íür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wassenurbinen und Saug- 
p^asmotore ete., etc. 

Landwirtschaítliche Mischinen; 'Deere". 

Lokomobilen; „B a d e n i a"; Lokomotiven : 
,3 o r s i g". 

Sclíiíís-Abtpilnng-: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloydf 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher SchiffsgeschSfte. Vollstãndiger Stau- 
und Lõschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepp^r 

MACEIÓ', Postfach 12 

]>epositi!r« 

der vo glichen Cigarren von Stender (& C. 
Sao r jix, Bahia; der bekannten Minas 
Buf.ii-Marken „A BrazíJeíra*', „Amazo- 

nia'', ,,Demany"-Minas der Companhia 
BrazÜeira de Lacticinios. 

ííavaric-Soinmissariat 


